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Der Weltenwanderer

Sie schwebten dem blauen Flimmern entgegen. Drax fühlte sich eigenartig benommen. Er wusste nicht mehr, wo oben, unten, rechts oder links war. Seine Wirklichkeit schien sich aufzulösen. Der Geist Gilam'eshs jedoch war ihm so nah wie seine eigenen Gedanken. Wenigstens das war gewiss.

Er empfand Erregung und Angst und zugleich eine unerklärliche Zuversicht. Er spürte nicht das Wasser, er sah nicht die Gestalten am Höhlengrund und oben zwischen den Säulen der Galeriebalustraden, und er hörte nicht die lauten Rufe, die durch die gewaltige Meereshöhle hallten.

Sie tauchten in das blaue Feld ein, und ein Sog von ungeheurer Kraft erfasste sie und riss sie aus der Höhlenkathedrale durch ein Nirgendwo und Niemals in ein Irgendwo und Irgendwann.


WAS BISHER GESCHAH

Am 8. Februar 2012 trifft der Komet »Christopher-Floyd« die Erde. Die Folgen sind verheerend. Die Erdachse verschiebt sich und ein Leichentuch aus Staub legt sich für Jahrhunderte um den Planeten. Nach der Eiszeit bevölkern Mutationen die Länder und die Menschheit ist – bis auf die Bunkermenschen – unter dem Einfluss grüner Kristalle aus dem Kometen auf rätselhafte Weise degeneriert. In dieses Szenario verschlägt es den Piloten Matthew Drax, dessen Staffel beim Einschlag durch eine Art Zeitriss ins Jahr 2516 gerät. Nach dem Absturz wird er von Barbaren gerettet, die ihn »Maddrax« nennen.

Zusammen mit der telepathisch begabten Kriegerin Aruula findet er heraus, dass körperlose Wesen, die Daa'muren, mit dem Kometen – dem Wandler – zur Erde gelangten. Sie veränderten die irdische Flora und Fauna, um einen Organismus zu erschaffen, der zu ihren Geistern kompatibel ist: eine Echse mit gestaltwandlerischen Fähigkeiten. Als die Daa'muren damit beginnen, Atomwaffen zu horten, kommt es zum Krieg, den keine Seite für sich entscheiden kann…

 

Durch den andauernden Impuls des Wandlers, der alle Technik lahm legt, kann Matt Drax nicht zur Erde zurück. Er fliegt zum Mond – und trifft dort auf die Nachfahren einer Mars-Expedition des Jahres 2009! Als die Marsianer den Heimflug antreten, nehmen sie Matt mit! Nach seiner Ankunft auf dem terraformten Mars fürchtet man das barbarische Erbe der Erde.

Es kommt zu den ersten Übergriffen zwischen Städtern und Waldbewohnern seit dem Bruderkrieg vor 260 Erdjahren. Da erweist sich Matt als unverzichtbar: Er allein kann die Schrift der Hydree – der vor 3,5 Mrd. Jahren verschwundenen Marsrasse – entschlüsseln. Es handelt sich um die Vorfahren der Hydriten, des amphibischen Volkes, das seit Urzeiten in den irdischen Meeren lebt! Matt wird das Studium der Schriften gestattet; man erhofft sich auch die Enträtselung eines mysteriösen Strahls, der seit damals auf die Erde gerichtet ist.

In einen Maschinenpark der Alten entdeckt man einen gesprungenen »Verteilerkristall«, der einst die ganze Anlage versorgte, die Energien aus dem Marsinneren jetzt aber absorbiert. Eine Expedition findet in einem fernen Canyon einen Ersatz-Kristall, muss sich aber gegen mutierte Waldleute wehren, die dort hausen und nun zunehmend Einfluss auf die Marsgesellschaft nehmen.

Nach Einsetzen des Kristalls erwacht die Anlage zu neuem Leben und offenbart einen Archivraum – in dem Matts Geist durch die Zeiten geschleudert wird, bis er im Bewusstsein eines jungen Hydree erwacht. Matt wird bald klar, dass er in Gilam'eshs Geist gefangen ist – für immer? Gemeinsam mit ihm sucht er nach einem Ausweg vom sterbenden Mars, wird aber erst nach 80 Jahren fündig, als ein Hydree-Volk im Krieg eine Geheimwaffe einsetzt, die dem Strahl ähnelt. Man entwickelt das so genannte Tunnelfeld zu einem Transportsystem weiter – bis Matt und Gilam'esh ihre Geister vom Körper lösen und es betreten…


Es geht…

 Er hörte Gilam'eshs Geist jubeln.

Wir gleiten durchs Tunnelfeld! Wir stürzen durch den Überraum!

 Sein Jubel wurde zu dunklem Raunen.

Wir haben es geschafft, Maddrax…

Wo bist du? Matt kämpfte gegen die anbrandende Panik. Es war, als würde ein millionenfach zersplitterter Kosmos an ihm vorbeistürzen. Ich spüre dich kaum und höre dich kaum noch…

Klammere dich mit deiner ganzen Willenskraft an meinem Geist fest…! Die Stimme Gilam'eshs war nur noch ein fernes Säuseln. Hörst du, Maddrax, hörst du…

Er hörte nichts mehr. Von einem Augenblick auf den anderen glaubte er sich verloren in Zeit und Raum, vollkommen allein. Farbspiralen rotierten um ihn. Er glaubte Fragmente des Universums zu sehen: Planeten, Bäume, Gasnebel, Wale, Galaxien, Pferde, Kometen, Sonnen…

Auf einmal kristallisierte sich etwas Rotes aus den Farblichtwirbeln – ein Raum mit drei Gestalten. Er blickte in einen rötlich leuchtenden Raum… den er kannte!

Die Frau darin war weißblond. Sie hatte lange, zerbrechliche Glieder und ein liebliches Gesicht. Die Gewissheit, sie zu kennen, erschütterte Matthew bis ins Mark. So erschrocken und fassungslos war er, dass ihm ihr Name nicht einfallen wollte.

Der Mann neben ihr war uralt, ein knochiger Greis in einem schwarzen Mantel. Sein Haar war weiß, seine Augen von einem leuchtenden Grün. Sein rötliches Gesicht war von tausend Falten zerfurcht und hohlwangig.

Sternsang… was macht Sternsang hier…? Eine neun Jahrzehnte alte Erinnerung stieg in ihm auf. Und plötzlich war ihm auch der Name der Frau wieder präsent. Chandra…!

Die dritte Gestalt, die eines zweiten Mannes, sah er nur verschwommen, wie durch Nebel hindurch. Ein seltsam flirrendes Feld hüllte sie ein. Das Stasisfeld… die Archivkammer… Und wirklich: Es war der Raum, von dem aus Matthew Drax neunzig Jahre zuvor in ein fremdes Hirn gestürzt war, und in eine Vergangenheit, deren zeitliche Entfernung kein menschlicher Geist erfassen konnte.

Noch bevor er das blonde Haar des Mannes hinter dem Stasisfeld und seine verschwommenen Gesichtszüge erkannte, wusste er, wer dieser Mann war: er selbst, Matthew Drax. Und schon löste sich der Raum wieder auf, zerfaserten die drei Gestalten in rötliche Linien und Punkte. Drax sah, wie die Farbwirbel um ihn herum sie einfach aufsaugten. Er selbst war wie erstarrt und erwartete jeden Moment, sich ebenfalls in Farbpunkte und Linien aufzulösen und mit dem Nichts zu verschmelzen…

***

Manil'bud berührte Leg'wanot am Arm und deutete hinauf zur ersten Galerie-Ebene. Krieger der Ditrydree schwammen dort zwischen den Säulen der Balustrade hindurch in die riesige Höhle hinein. Leg'wanot nickte nur – er hatte sie längst gesehen. Ihr Anführer tauchte auf ihn und Manil'bud zu: Mosh'oyot von Dibr'dryn, der Erste Hochrat der Ditrydree.

»Was geschieht hier?«, rief Mosh'oyot schon von weitem.

»Warum habt ihr die Anlage hochgefahren?« Vor Leg'wanot und Manil'bud sank er auf den Felsboden. Er trug einen dunkelgrauen Fischlederanzug mit Umhang. Ein schwarzer Kombacter steckte in seinem Hüftgurt.

»Wir testen sie, verehrter Mosh'oyot. Oder besser: Der Meister des Tunnelfelds testet sie.«

»Niemand hat ohne mein Einverständnis die Anlage hochzufahren oder gar zu testen!« Mosh'oyot war aufgebracht.

»Habt ihr vergessen, dass ich die Schirmherrschaft über das Projekt ›Tunnelfeld‹ habe?«

»Du bist der Erste Hochrat der Ditrydree«, sagte Leg'wanot kühl. »Ich jedoch bin ein Ikairydree. Wie käme ich dazu, deine Anweisungen entgegenzunehmen? Und vergiss nicht, dass ihr Ditrydree diese Anlage meinem Volk verdankt.«

Feindselig musterte Mosh'oyot den zierlichen, silberschuppigen Hydree aus schmalen schwarzen Augen.

Natürlich wusste er, dass Leg'wanot Recht hatte. »Was soll sie uns denn nützen, diese Anlage? Wohin in Raum und Zeit sollen wir uns denn retten, wenn uns die Luft auf dem Rotgrund ausgeht? Ihr beschäftigt euch mit einer Illusion!« Der Erste Hochrat ballte die Fäuste, sein Scheitelkamm strahlte plötzlich in einem dunklen Violett. »Und was noch schwerer wiegt: Es ist im Grunde eine Verhöhnung der Schöpfer!« Wie einen Spieß streckte er die Rechte nach Gilam'eshs Liegequalle aus und spreizte die Schwimmhäute zwischen seinen Fingern.

»Von einem Traumtänzer habt ihr euch verführen lassen! Von einem rebellischen Geist!«

»Wir haben das Tunnelfeld auf den dritten Planeten unseres Sonnensystems gerichtet, verehrter Mosh'oyot.« Leg'wanot blieb die Ruhe selbst. »Auf den, den Gilam'esh ›Erde‹ nennt…«

»Die Chroniken der Ditrydree kennen keinen Planeten dieses Namens«, fuhr ihm Mosh'oyot scharf ins Wort.

»Du weißt, dass ich von Ork'huz spreche, verehrter Mosh'oyot.« Aus den Augenwinkeln sah Leg'wanot, dass Manil'buds Scheitelkamm sich verfärbte. Sonst türkisfarben und blau, hatte er plötzlich eine ockergelbe Färbung mit rötlichen Einsprengseln angenommen. Ein untrügliches Zeichen, dass Gilam'eshs Gefährtin wütend wurde. »Nach Gilam'eshs Theorie herrschen auf Ork'huz gute Voraussetzungen für die Entwicklung von Leben. Auch die Atmosphäre könnte…«

»Ein Traumtänzer, sage ich es nicht?!« Mosh'oyot winkte ab. »Ein rebellischer Geist, der unsere Völker in Verwirrung stürzt, statt sie in Würde auf ihren Untergang vorzubereiten!«

»Sprach man so nicht einst auch von dem großen Euso'lot?«

Jetzt platzte es aus Manil'bud heraus. Sie war so wütend, dass sie sogar auf eine höfliche Anrede verzichtete. »Heute wissen wir, dass er der fähigste Wissenschaftler gewesen ist, der jemals die Ozeane des Rotgrunds durchquert hat! Seine Generation verachtete ihn als Träumer und Querulanten, dabei entwickelte er die Grundlagen für die Bionetik! Ohne ihn hätten wir heute weder Städtebau, noch Langstreckenverkehr, geschweige denn eine Energiewirtschaft! Er, der angebliche Träumer und Verächter der Schöpfer, war es, der es wagte, den Glutkern von Rotgrund anzubohren und…«

»Wie redest du mit deinem Ersten Hochrat, Jungmutter?! Und wie kannst du es wagen, Gilam'esh mit dem großen Euso'lot zu vergleichen…?!«

»Er tut alles für die Rettung der Rotgrundvölker, verehrter Mosh'oyot.« Mit einem Blick und einer Geste bat Leg'wanot die junge Ditrydree, sich zurückzuhalten. »Er testet das Feld an sich selbst. Er wandert in eine andere Welt und in eine andere Zeit, um einen Ort und eine Zukunft für uns zu finden.«

»So? Und was liegt er dann dort herum?« Der Erste Hochrat deutete auf den reglosen Körper Gilam'eshs, der dreißig Längen (1 Länge = ca. 1,20 m) entfernt reglos auf einer Liegequalle ruhte.

»Er testete es mit seinem Geist«, sagte Leg'wanot so ruhig und gelassen, wie es ihm eben möglich war. Besorgt spähte er nach den zwanzig Kriegern, die um ihn und Manil'bud herum im Wasser schwebten. Doch keiner kam der bläulich flimmernden Säule gefährlich nahe. Vermutlich hatte Ramyd'sam sie gewarnt. Wenigstens hatten sie Respekt vor dem Tunnelfeld und blieben so auch dem Körper des Tunnelfeldmeisters fern.

»Was soll das denn heißen?«, herrschte Mosh'oyot den Kleineren und Älteren an.

»Das heißt, dass sein Bewusstsein in das Tunnelfeld eingetaucht ist, verehrter Mosh'oyot.«

»Sein Bewusstsein?« Mosh'oyot runzelte die Stirnschuppen.

»Wie kann das sein?«

»Es erstaunt mich, dich so fragen zu hören, verehrter Mosh'oyot. Gilam'esh kann seinen Körper verlassen, er ist ein mentaler Wanderer. Eine seltene Gabe zwar, sie kommt höchstens einmal in einer Generation vor, ist aber dennoch in den Chroniken der Hydree verzeichnet. Jedenfalls in den Chroniken meines Volkes.«

»Und mich erstaunt, dich so reden zu hören, verehrter Leg'wanot«, entgegnete Mosh'oyot gereizt. »Hoffte ich doch, die Hochnäsigkeit sei euch Ikairydree endlich vergangen, nachdem die Barbaren euer Volk fast ausgerottet haben.« Er drehte sich um und tauchte zu der Liegequalle mit Gilam'eshs Körper. Ein paar Krieger seiner Eskorte winkte er zu sich.

»Was hast du vor, Erster Hochrat?« Manil'buds Scheitelkamm leuchtete jetzt knallgelb. Ihre Kiemenklappen zitterten.

»Ich breche diesen lächerlichen Test ab!«

»Du musst Gilam'esh in Ruhe lassen!« Manil'bud stieß sich ab und tauchte Mosh'oyot und seiner Eskorte hinterher.

»Berühre ihn auf gar keinen Fall…!«

Entsetzen packte Leg'wanot, als er sah, dass Mosh'oyot zwei Kriegern den Befehl gab, Gilam'esh loszuschnallen. »Nicht doch, verehrter Mosh'oyot…!« Auch er machte Anstalten, ihm hinterher zu tauchen. Im gleichen Moment jedoch empfing er eine mentale Botschaft von seiner Ersten Forscherin Wanil'ama: Ramyd'sam und einige Krieger Mosh'oyots hatten die Schaltzentrale besetzt und verlangten von Wanil'ama, das Tunnelfeld abzuschalten.

Wie Schuppen fiel es Leg'wanot von den Augen: Mosh'oyot wollte Gilam'esh vernichten…

***

Maddrax? Kannst du mich spüren? Maddrax!

Der Maddrax-Geist war verschwunden! Gilam'esh spürte das Bewusstsein des Menschen nicht mehr! Der andere war weg, einfach weg!

Maddrax! Melde dich!

Keine Antwort. Sollte er ihn wirklich verloren haben? Sollte Maddrax an irgendeiner Stelle aus dem Tunnelfeld gestürzt sein? Eisiger Schrecken durchfuhr Gilam'esh. Wenn das geschehen war, dann würde der Menschengeist jetzt für ewig durch das All vagabundieren. Aber vielleicht war er auch zurück in seine Zeit und seinen eigenen Körper gestürzt…

Ein gewaltiger Strudel aus grellbunt leuchtenden Spiralringen saugte ihn tiefer und tiefer in das Tunnelfeld hinein. Farbige Lichtschlieren gerannen zu vielfältigen Formen, Gilam'esh glaubte Fische, Planeten, vierbeinige Tiere, Heerscharen von Hydree und andere aufrecht gehende Zweibeiner zu erkennen.

Eine große Traurigkeit überfiel ihn. Der Maddrax-Geist – verschwunden? Zurückgekehrt in seinen ursprünglichen Körper, seine ursprüngliche Zeit? Das Gefühl der Einsamkeit schnürte sein Bewusstsein ein. Was sollte denn aus ihm werden ohne den Menschen-Geist? Waren sie in über neunzig Umläufen nicht wie Brüder geworden? Nie zuvor war dem Ditrydree bewusst geworden, wie sehr er den anderen brauchte.

Die Rotation der Spiralringe wurde langsamer, die Bilder verschwammen, die Sogkraft des Tunnelfeldes ließ deutlich nach. Für einen Moment glaubte Gilam'esh, er könne Rotationsgeschwindigkeit und Sog mit seinem Willen beeinflussen. Er konzentrierte sich, stemmte sich dem Sog entgegen und hatte tatsächlich den Eindruck, er würde weiter nachlassen. Sicher jedoch war er nicht, genauso gut konnte es sein, dass er in diesen Augenblicken einfach nur das Ziel der zufällig eingestellten Zeitjustierung erreichte.

Und so war es auch, denn jetzt konnte er wieder das blaue Geflimmer des Tunnelfelds erkennen. Einen Lidmembranschlag lang umgab die Schwärze des Alls das Feld, dann lichter Nebel, dann dunkle Wolken, aus denen es blitzte, dann dichte Dunstschwaden, und schließlich blickte Gilam'esh auf eine weite Wasserfläche. Nach allen Seiten dehnte sich außerhalb des Tunnelfeldes ein Ozean aus. Er schäumte und wogte, und Dampfschwaden stiegen aus ihm auf.

In der Ferne verbanden schwarze Rauchsäulen zerklüftetes Festland und fahlen Himmel. Vulkane. In den dunklen Wolken spiegelten sich rote Lavaseen und Magmaströme.

Das war nicht Rotgrund! Das war ein anderer Planet! Der Zielplanet, Ork'huz? Oder die »Erde«, wie Maddrax den dritten Planeten nannte? Aber zu welchem Zeitpunkt der Zukunft…?

Ozean, Himmel, Dampf, Vulkanfeuer und Tunnelfeld verschwammen plötzlich wieder zu rotierenden Farbringen.

Erneut spürte Gilam'esh den Sog. Stärker und stärker wurde er.

Gilam'esh konnte sich mit seinem Willen dagegen stemmen, so entschlossen er wollte, er wurde immer tiefer in das Tunnelfeld gerissen.

Irgendetwas war geschehen, irgendein Zwischenfall am Ausgangspunkt in der Tunnelfeldanlage. Eine technische Störung? Aber müsste er dann nicht zurück in seinen Körper gezogen werden? Stattdessen hatte er den Eindruck, dass die Kraft des Tunnelfeldes ihn noch weiter in die Zukunft schleuderte…

***

Wie aus dem Nichts tauchte Ramyd'sam neben der Fusionsmodulationsplattform auf. Wanil'ama zuckte zusammen und sah ihn erschrocken an. Als dann nacheinander zwölf Krieger der Ditrydree in die Schaltzentrale eindrangen, fingen ihre Assistenten erregt zu tuscheln an, und sie selbst runzelte fragend die Stirnschuppen. »Was hat das zu bedeuten, Ramyd'sam?« Sie deutete auf die Krieger. »Was haben die hier zu suchen? Uneingeweihte dürfen die Anlage nicht betreten, das weißt du doch!«

»Möge die Geduld der Schöpfer dir die Kraft verleihen, zu tun, was zu tun ist, Erste Forscherin der Ikairydree«, sagte Ramyd'sam.

»Zu tun, was zu tun ist…?« Seine ungewohnt förmliche Ausdrucksweise alarmierte Wanil'ama. »Was ist denn zu tun?«

»Du musst die Anlage ausschalten.«

»Was redest du da, Ramyd'sam!«, zischte sie. »Ich habe sie eben erst hochgefahren, und Gilam'eshs Geist ist im Tunnelfeld unterwegs.«

»Es ist eine Anweisung des Ersten Hochrates. Du musst abschalten.«

»Unmöglich! Wir wissen nicht, was dann mit dem Geist des Tunnelfeldmeisters geschieht!« Erschrocken beobachtete Wanil'ama, wie die Ditrydree-Krieger ihre Kombacter zückten und das erste Kolbenglied des Teleskopgriffes auszogen.

»Möglicherweise würde Gilam'esh in Zeit und Raum verloren gehen.«

»Ich habe den Befehl, dir diese Anweisung zu überbringen, Erste Forscherin: Schalte das Tunnelfeld ab. Wenn du es nicht tust, werde ich es tun.«

»Ich kann nicht glauben, dass jemand einen solchen Befehl gibt, verehrter Ramyd'sam…« Wanil'amas Blick fiel auf die Sichtmembran an der Wand über dem Fusionskristall. Sie übertrug Bilder aus der Haupthöhle. »… ich kann mir nicht vorstellen, das der verehrte Mosh'oyot unseren Tunnelfeldmeister umbringen will.« Sie traute ihren Augen nicht, denn in der Sichtmembran sah sie deutlich, wie Mosh'oyot und einige Krieger sich Gilam'eshs Liegequalle näherten. Manil'bud tauchte ihnen hinterher. »… wenn Mosh'oyot das ernst meinte, müsste er mir den Befehl schon selbst überbringen. Ausführen würde ich ihn dennoch nicht. Er hat mir nämlich nichts zu befehlen; ich bin eine Ikairydree.«

Ramyd'sam schwieg. Vermutlich überraschte ihn die entschlossene Haltung der Ikairydree-Mutter.

»Was passiert da in der Hauptgrotte?!«, rief einer der Assistenten. »Manil'bud greift den Ersten Hochrat an…!«

Alle Hälse reckten sich nach der Sichtmembran.

Tatsächlich! Auch Wanil'ama sah es jetzt: Manil'bud hielt Mosh'oyot von hinten umklammert und zog ihn von der Liegequalle mit Gilam'eshs reglosem Körper weg. Der Schock verschlug ihr die Sprache und ließ ihren Herzschlag stolpern.

Nicht nur war Gewalt ihr zuwider, vor allem ahnte sie, dass etwas Schreckliches geschehen sein musste, wenn eine junge Ditrydree-Mutter wie Manil'bud ihren Ersten Hochrat angriff.

»Was spielt sich in der Hauptgrotte ab, Ramyd'sam!«, fragte sie scharf. Zugleich sandte sie einen mentalen Impuls an Leg'wanot.

Statt ihr zu antworten, packte Ramyd'sam sie bei den Schultern und zerrte sie von der Modulationsplattform weg.

»Du gehorchst dem Befehl des Ersten Hochrates nicht? Dann muss ich leider selbst das Tunnelfeld deaktivieren.« Er machte einen Schritt auf die Modulationsplattform zu und ging vor ihr in die Hocke.

»Du musst was?!« Wanil'ama traute ihrem Gehör nicht. »Du willst deinen Lehrer und Gönner Gilam'esh ins Ungewisse stürzen?« Im gleichen Moment empfing sie eine mentale Botschaft von Leg'wanot: Mosh'oyot hat Gilam'eshs Tod und das Ende des Projektes beschlossen. Was immer du jetzt tust, du tust es für die Zukunft der Völker des Rotgrunds…

Als hätte eine paralysierende Kombacterladung sie getroffen, stand Wanil'ama wie gelähmt. Sie sah mit an, wie Ramyd'sam die Arme spreizte und nach den Tastfeldern am Rande der Plattform ausstreckte. Sie sah, wie er den Code für die Deaktivierung des Tunnelfeldes einzugeben begann, und endlich begriff sie Leg'wanots Botschaft in ihrer ganzen Bedeutungsschwere.

Sie stürzte sich von hinten auf Ramyd'sam, schlug ihm mit aller Kraft auf die Spitzen seines Scheitelkamms und stieß ihn, als er aufschrie und sich vor Schmerz krümmte, von der Plattform weg.

Sie selbst warf sich über eines der beiden Tastfelder und deckte es mit ihrem silberschuppigem Körper. Solange sie das schaffte, konnte nichts geschehen, denn für die wichtigsten Neueinstellungen mussten beide Tastfelder bedient werden.

Aus den Augenwinkeln sah sie, wie die Ditrydree-Krieger ihre Kombacter auf sie richteten. »Niemand feuert hier elektrische Ladungen ab!«, schrie Wanil'ama aus Leibeskräften. »Wenn ihr den Kristall oder die Plattform trefft, beschädigt ihr das Fusionsmodulationssystem! Dann kommt es zur Katastrophe!«

Ramyd'sam richtete sich auf, das Gesicht noch immer schmerzverzerrt. Er stieß sich ab, tauchte unter dem Kristall hindurch und fasste mit gespreizten Schwimmhäuten nach dem zweiten Tastfeld. »Lass los!«, quiekte er. »Gib das Feld frei… !«

In der Sichtfeldmembran über ihm an der Wand sah Wanil'ama, wie Leg'wanot in den Vordergrund schwamm und wild gestikulierte. Im Hintergrund hielt Manil'bud noch immer den Ersten Hochrat umklammert. Sie bohrte ihm einen Kombacter zwischen die Rippen. Zugleich schwamm sie immer näher auf das bläuliche Geflirre des Tunnelfeldes zu.

»Bei den Schöpfern! Was geschieht dort…?« Wanil'ama war fassungslos.

Und noch etwas sah die Erste Forscherin der Ikairydree: Zahlenkolonnen huschten durch den seitlichen Rand der Sichtfeldmembran. Die Justierung des Tunnelfeldes änderte sich! »Steh auf, Ramyd'sam!«, schrie sie. »Merkst du nicht, dass wir die Justierung verändern?! Einer muss loslassen!«

»Dann gib doch du das Tastfeld frei«, geiferte Ramyd'sam.

***

... nur noch Wirbel, Farbgewitter, buntes Leuchten und Rotieren, und dieser ungeheure Sog. Wie ausgelöscht war der Archivraum, wie ausgelöscht waren Chandra und Sternsang.

Doch nur eine flüchtige Erinnerung?

Drax stürzte. Verloren im Tunnelfeld, war sein Geist Gewalten ausgeliefert, denen er nichts entgegenzusetzen hatte.

Wie ein Papierschnipsel im Sturm kam er sich vor. Kannte er es nicht, dieses Gefühl, in einen Strudel gerissen zu werden?

O doch, er erinnerte sich, als wäre es gestern gewesen: an den achten Februar des Jahres 2012, als er mit seinem Stratosphären-Jet in ein Raum-Zeit-Phänomen geraten und um fünfhundertvier Jahre in die Zukunft geschleudert worden war! [1] Damals war er nach wenigen Sekunden ohnmächtig geworden, und auch, jetzt fühlte er, wie ihm die Sinne allmählich schwanden.

Dann aber hörte er Gilam'eshs Rufe wieder, und all das Gewirbel, Farbgeflimmer und Stürzen stand plötzlich still. Es war, als hätte Matt Drax mitten im Sturz durch einen Schacht ein Seil erwischt, an dem er sich festhalten und wieder hinaufhangeln konnte. Das tat er, und zwar ohne zu wissen, wie das funktionierte: Er hörte noch zwei, drei Mal die Rufe des Hydree; und die Kraft, die von seiner Stimme ausging, trieb ihn wie von selbst in seine Nähe.

Noch war nichts verloren! Matthew schöpfte Hoffnung.

Die rotierenden Farblichtspiralen erloschen, das flimmernde Blau des Strahls wurde sichtbar. Er sah das All, er sah Wolken, Nebel und schließlich einen dampfenden Ozean. Ganz nah war Gilam'esh wieder, deutlich konnte Matt die Ausstrahlung seines Geistes empfinden. Doch von jetzt auf gleich riss das unsichtbare Seil zwischen ihnen erneut, und der Geist des Erdenmannes stürzte zurück in die Vergangenheit…

***

»Schnallt ihn los!« Mosh'oyot, der Erste Hochrat der Ditrydree, brüllte. »Los! Tut, was ich sage!« Vier Krieger seiner Eskorte schwammen zögernd auf die Quallenliege zu.

»Rührt ihn nicht an!« Auch Manil'bud schrie. »Bleibt weg vom Meister des Tunnelfelds!« Mit der linken Ellenbeuge hatte sie den Schuppenhals des ersten Hochrats in die Zange genommen; ihre langen schlanken Beine hatte sie um seine Hüften geschlungen. »Bleibt weg von meinem Gefährten!«

Drohend richtete sie ihre Rechte mit dem Kombacter auf Mosh'oyots Kinn. Leg'wanot sah genau, wie sie die Energieladung am Kolben hochfuhr. Entsetzen schnürte ihm das Herz zusammen. Aber vermutlich hätte selbst er, der große Freund des Friedens, dem Ersten Hochrat eine schmerzhafte und lähmende Ladung verpasst. Mosh'oyot hatte nichts anderes verdient, verbohrt und hart und unbelehrbar, wie er sich gebärdete.

Und er ließ nicht locker: »Schnallt ihn endlich los!«, schnarrte er mit gepresster Stimme. »Schafft ihn in dieses blaue Feld, solange es noch aktiv ist!«

»Wartet, wartet!« Mit den Beinen schwimmend und mit den Armen rudernd tauchte Leg'wanot den Kriegern um die Quallenliege entgegen. »Tut es nicht! Ihr würdet dem Meister des Tunnelfeldes unwiderruflichen Schaden zufügen!« Die vier Krieger zögerten noch immer. »Bedenkt doch die Verdienste Gilam'eshs um euer Volk! Er arbeitet unter Einsatz seines Lebens an der Rettung der Hydree! Tut es nicht…!«

Nur zwei Längen noch trennten ihn von den Kriegern. Die blickten unschlüssig von ihm zu ihrem Ersten Hochrat.

»Du maßt dir Macht an, die dir auch als Erstem Hochrat nicht zusteht!«, rief Leg'wanot an die Adresse Mosh'oyots.

»Was weißt du kleiner, hochnäsiger Ikairydree schon von der Macht eines Ersten Hochrates der Ditrydree?!« Mosh'oyot wand sich im verzweifelten Griff der Ditrydree-Mutter. Der Zorn und die Angst um ihren Gefährten schienen Manil'bud ungeahnte Kräfte zu verleihen.

»Ich weiß, dass wichtige Entschlüsse in den Räten der Ditrydree nach Abstimmung gefasst werden!« Leg'wanot machte Anstalten, an der Liegequalle mit Gilam'eshs Körper vorbei zu Mosh'oyot und Manil'bud zu tauchen. Gilam'eshs Gefährtin zog ihn immer weiter in Richtung des Tunnelfelds.

Zwei Krieger hielten den alten Ikairydree fest.

»Es gibt Situationen, da muss ein Führer einsame Entscheidungen treffen, sonst ist er kein Führer!« Mosh'oyot bekam Manil'buds Arm zu fassen, entriss ihr den Kombacter und stieß die Schreiende von sich. Ohne zu zögern feuerte er die elektrische Ladung auf sie ab, die Manil'bud ihm zugedacht hatte. Sie zuckte und krampfte, und die Wucht des Stoßes trieb sie dem Tunnelfeld entgegen.

»Haltet sie fest!« Verzweifelt versuchte Leg'wanot sich aus den Griffen der beiden Krieger befreien. »Bei den Schöpfern, rettet sie!« Die starken Arme der beiden Ditrydree hielten den Kleineren und Schwächeren unbarmherzig fest. Er musste mit ansehen, wie sich Mosh'oyot über den reglosen Gilam'esh beugte und die Gurte löste, die dessen Körper auf der Liegequalle festhielten. »Nicht, nein… !«

Mosh'oyot winkte den Kriegern seiner Eskorte. »Her mit euch, helft mir! Wir schaffen ihn in das Feld, damit er es richtig testen kann!« Er riss den Bewusstlosen aus der Liegekuhle. Gemeinsam mit drei Kriegern zogen sie seinen Leib durch das Wasser und schwammen dem bläulich flirrenden Tunnelfeld entgegen. Leg'wanot begriff: Sie beschleunigten, um den Wehrlosen hinter Manil'bud her in das Feld zu stoßen.

Mosh'oyot ließ los. Er kannte den gefährlichen Alterungseffekt im Grenzbereich des Feldes ganz genau.

Anders als seine Krieger, wie es schien, denn die zogen Gilam'esh immer weiter dem Tunnelfeld entgegen. Der Erste Hochrat dachte nicht daran, sie zu warnen.

Eine mentale Botschaft aus der Schaltzentrale raubte Leg'wanot schließlich jede Hoffnung auf eine Zukunft des Projekts Tunnelfeld: Durch ein Handgemenge in der Zentrale hatte sich die Justierung des Feldes verstellt. Und Manil'bud trieb bewusstlos dem blauen Flirren entgegen…

Plötzlich stoppten die beiden Krieger, die Gilam'eshs Körper zum Tunnelfeld zogen. Der reglose Leib war auf einmal nicht mehr reglos, sondern strampelte und schlug um sich.

Mosh'oyot brüllte, stieß sich ab und schwamm seinen Kriegern zur Hilfe, und im gleichen Moment tauchte Manil'bud in das Feld ein…

***

Die Tiere waren größer als Thurainas. Ihre langen Hälse ragten wie vom Sturm gebeugte Baumstämme aus dem Wasser, ihre mächtigen Rücken waren wie dunkle Sandbänke. Sie wichen vor einer Landzunge zurück ins Meer. Entlang der Küstenlinie hingen Dunstwolken über dem Wasser.

Auf der Landzunge stand eine Echse auf ihren Hinterläufen.

Ihr mächtiger Schwanz pflügte den Sand. Fünfzehn bis zwanzig Längen mochte sie von der stumpfen Schnauze bis zur Schwanzspitze messen. Ihre gelbgrün gescheckte Panzerung, ihr wuchtiger Schädel, ihre langen spitzen Zähne und das röhrende Gebrüll, das sie ausstieß, machten Gilam'esh Angst.

Diese Welt dort außerhalb des Tunnelfeldes; sie mochte von Meeren bedeckt und von einer sauerstoffhaltigen Atmosphäre eingehüllt sein – doch sie wurde von titanischen Wesen bevölkert, die Blutdurst und Mordlust ausstrahlten. Sollte sich diese Welt als Asyl für die Hydree eignen? Niemals!

Instinktiv zog Gilam'eshs Geist sich zurück. Irgendwann schwebte er sieben- oder achthundert Längen über Küste und Ozean im blauen Flirren des Tunnelfeldes. Dunstschleier bedeckten weite Teile des Meeres. Am Horizont, in der Ferne sah er Blitze aus einer schwarzen Wolkenwand zucken. Unter den tief hängenden Wolken tobte ein Waldbrand. Die Reptilien mit den baumlangen Hälsen und die Echse unter ihm waren nur noch kleine verwaschene Flecken im Türkis des Meeres.

Die abscheuliche Echse war ins seichte Wasser gesprungen und hatte eines der riesigen Reptilien gerissen. Dunkel vor Blut war das Wasser rund um den fressenden Räuber und seine viel größere Beute. Die anderen Langhälse hatten sich noch weiter ins Meer zurückgezogen. Zwei oder drei von ihnen schwammen oder wateten an einer Stelle durch das Wasser, die vom Rand des etwa zweihundert Längen durchmessenden Tunnelfeldes berührt wurde.

Zurück, dachte Gilam'esh. Ich will zurück zum Rotgrund…

Bis hierher hatte ihn die unerwartet eingesetzte Aktivität des Feldes geschleudert. Immer noch Ork'huz, vermutete Gilam'esh, aber eine andere Zeit, eine viel spätere Zeit. Er vermutete, dass in der Zentrale der Anlage irgendetwas Unkalkulierbares geschehen sein musste, etwas, das die Zieljustierung des Tunnelfeldes verändert hatte.

Ich muss zurück in die Grotte der Feldanlage, dachte er.

Er riss sich los vom Anblick der Reptilien, konzentrierte sich auf seinen Ausgangspunkt. Er bewegte sich, stieg höher und höher über das fremde Meer, glitt zurück in die gewollte Richtung. Den Schöpfern sei Dank – er hatte die Kontrolle über seine mentale Wanderung nicht verloren!

Das blaue Flimmern verwandelte sich langsam in rotierende Farblichtspiralen. Doch da – was war das? Etwas flog heran aus den Tiefen der Wirbelbewegung, etwas Kleines, Grünes, das aussah wie der Körper eines Hydree!

Ein Ditrydree. Manil'bud!

Alles in seinem Geist bäumte sich auf. Wie konnte das sein?

Manil'bud…!

Sie rauschte ihm entgegen, er versuchte sie zu halten, aber ihr Körper glitt durch ihn hindurch. Natürlich, er war ja nur Geist. Und sie? War sie stofflich? Dann war sie verloren…!

Nein…!

Ihr nach! Sein Wunsch und sein Willen wurden Wirklichkeit: Gilam'esh glitt ihr hinterher, zurück und hinunter auf diese Meereswelt mit ihren ungeschlachten, mörderischen Geschöpfen. Er verfolgte seine Liebste, kam ihr so nahe, dass er ihre geschlossenen Augen, ihre schlaffen Glieder bemerkte und begriff, dass Manil'bud ohne Bewusstsein war. Dennoch erreichte er sie nicht. Sie schoss durch die blau flimmernde Wand des Tunnelfeldes, er jedoch prallte wie gegen ein Magnetfeld, das seinen Sturz zuerst abfederte, und ihn dann zurückstieß.

Er sah, wie sie im Wasser aufschlug und versank.

Manil'bud! Er starrte auf die Wogen, in denen sie untergegangen war, auf die Ringe, die sich von der Stelle aus ausbreiteten, auf die Schaumkrönchen, die sich darüber gebildet hatten. Sie tauchte nicht wieder auf.

Die Echse stieß ein röhrendes Gebrüll aus. Mit langen Sätzen sprang sie durch das seichte Uferwasser, spähte auf die Stelle, an der Manil'bud verschwunden war, und watete zu ihr.

Bald reichte dem monströsen, aufrecht gehenden Tier das Wasser bis an die Brust. Gilam'eshs Geist war vor Entsetzen ganz taub. Er hoffte inbrünstig, Manil'bud würde nicht auftauchen.

Etwas huschte an ihm vorbei, ein Gegenstand mit kurzem Schaft und elliptisch vergrößerter Spitze – ein Kombacter. Er traute seiner Wahrnehmung nicht, doch es war und blieb ein aktivierter Kombacter! Das Gerät klatschte am Ende des Tunnelfelds ins seichte Wasser.

Gilam'esh konzentrierte seinen Geist auf die andere Richtung des flimmernden Feldes. Schon wieder sah er einen Körper aus der Ferne heranrasen…

***

Matthew Drax stürzte. Grellbunte Lichtringe rotierten. Überall rauschte es, als würden ihn die Sturzfluten eines Wasserfalls mit sich reißen. Unmöglich an sich, dieses Rauschen, denn mit welchen Ohren hätte er es hören sollen? Unmöglicher noch diese Frage, denn mit welchen Sinnen sollte er die grellbunten Lichtwirbel rotieren sehen? Die Farbspirale war aber da, und sie rotierte tatsächlich, auch wenn er die Richtung nicht hätte angeben können. Er wusste ja nicht einmal, wohin er stürzte.

Nach oben? Nach unten?

Jemand berührte ihn.

Die grellbunten Lichtwirbel verblassten plötzlich, ihre Rotationen verloren an Geschwindigkeit und verwandelten sich in die schlangenförmigen Bewegungen von Farbschlieren. Matt stürzte auch nicht mehr, er schwebte. Er spürte Arme, die ihn berührten. Ganz deutlich fühlte er die fremden Kräfte auf einen Körper einwirken, der ihm wie sein eigener Körper erschien.

Doch warum konnte er den Anderen nicht sehen?

Kaum schoss ihm dieser Gedanke durch den Verstand, nahm er Licht wahr, ein blaues Geflimmer. Und eine Stimme, die ihm vertraut war, schrie in höchster Not. Leg'wanot?

Warum brüllte der Ikairydree so herzzerreißend?

Drax setzte den Händen, die an ihm zerrten, Widerstand entgegen. Sie packten seine Arme und Beine nur noch fester.

Matt begann zu strampeln und um sich zu schlagen, wie ein Besessener. Die Griffe um seine Glieder lockerten sich, erschrockene Rufe wurden laut.

Endlich wurde er sich auch seines Kopfes bewusst. Er öffnete die Augen… Vier oder fünf Ditrydree hielten ihn fest, unter ihnen dieser unangenehme Hartschuppenkopf Mosh'oyot.

Keine zwanzig Meter trennten ihn mehr vom bläulich flimmernden Tunnelfeld. Und als er zurückblickte, sah er den zierlichen, silberschuppigen Leg'wanot über Gilam'eshs Quallenliege schweben. Er wand sich in den für ihn viel zu starken Armen zweier Ditrydree-Krieger. Die Liege unter ihnen war leer.

Leer? Wo war dann Gilam'eshs Körper?

Und jetzt erst hörte Matthew Drax genau hin, um zu verstehen, was Leg'wanot da eigentlich schrie: »Du vernichtest Gilam'esh! Kein Schöpfer des Rotgrunds gibt dir das Recht, den Meister des Tunnels zu vernichten…!«

Endlich begriff Matthew Drax, um was es ging und wessen Körper die Ditrydree in der Mangel hatten: Gilam'esh! Er sah, hörte, strampelte und schlug mit Gilam'eshs Körper um sich!

Der Erste Hochrat hatte es sich aus irgendeinem Grund in den Kopf gesetzt, den Meister des Tunnelfelds in eben selbigem zu entsorgen.

Matt reagierte sofort, und weil er leben und Gilam'esh retten wollte, mit gnadenloser Härte. Den Ditrydreekrieger neben sich packte er am Scheitelkamm und entriss ihm zugleich den Kombacter. Er zielte auf den ersten Hochrat, doch ein Tritt prellte ihm die Waffe aus der Hand, bevor er sie auf Mosh'oyot abfeuern konnte. Von der Wucht des Trittes beschleunigt, trudelte das herrenlose Kombigerät dem Tunnelfeld entgegen und verschwand darin. Mosh'oyot und zwei Krieger feuerten aus ihren Kombactern auf Drax/Gilam'esh. Er hielt den Entwaffneten wie einen lebenden Schutzschirm vor sich. Der vielfach Getroffene zuckte und krümmte sich unter Schmerzen und Schreien.

Drax/Gilam'esh stieß den Wehrlosen seinem Ersten Hochrat mit aller Kraft gegen den Oberkörper. Beide wirbelten Richtung Tunnelfeld, und Mosh'oyot verlor seinen Kombacter.

Matt sah ihn zu Boden schweben, tauchte blitzschnell hinterher und schrie auf, als eine Kombacterladung sein linkes Schulterblatt streifte. Sein linker Arm war gelähmt, und er konnte kaum noch das linke Bein bewegen, dennoch gelang es ihm, hinter den abdriftenden Mosh'oyot mit dem inzwischen bewusstlosen Ditrydree-Krieger vor der Brust zu gelangen.

Warum eigentlich schrie Leg'wanot nicht mehr?

Drax/Gilam'esh sah, wie der zierliche Ikairydree vollkommen entspannt und mit geschlossenen Augen über der Liegequalle schwebte. Noch immer hielten zwei Ditrydree-Krieger ihn fest.

Matt rammte den erbeuteten Kombacter in Mosh'oyots schuppigen Hinterkopf und drückte ab. Die Ladung erwischte voll dessen Scheitelkamm, und er schlug um sich und brüllte wie von Sinnen. Auf diese Weise stieß er den bewusstlosen Krieger von sich, der nun, von den Tritten und Stößen seines Hochrats beschleunigt, dem Tunnelfeld entgegen trudelte.

Mosh'oyots entfesseltes Nervensystem zuckte, und sein Körper führte einen unkontrollierten Veitstanz auf, in dem der Getroffene alles umriss und niederschlug, was zufällig in seinen Aktionsradius geriet. Das waren vor allem ein zweiter Ditrydree-Krieger und Drax/Gilam'esh.

Schläge und Tritte malträtierten Matt und brachten ihn an den Rand einer Ohnmacht. Schließlich erwischte der Rasende seinen Waffenarm und verkrallte sich so fest darin, dass Drax/Gilam'esh vor Schmerzen aufschrie. Aus den Augenwinkeln sah er den bewusstlosen Ditrydree ins Tunnelfeld eintauchen und verschwinden. Ein zweiter lebloser Körper schwebte bereits im Randbezirk des bläulichen Flimmerns.

Sieben oder acht Ditrydree-Krieger schwammen unschlüssig um ihren ersten Hochrat und Drax/Gilam'esh herum. Sie richteten ihre Kombacter eher halbherzig auf ihn. Hatten sie Angst, ihren eigenen Herrn erneut zu treffen und ihm so womöglich den Rest zu geben? Oder widerstrebte es ihnen am Ende doch, auf den beliebten und berühmten Hydree zu schießen, der in allen Meeren Rotgrunds als Meister des Tunnels bekannt war?

Matt fragte sich, was für ein Putsch sich in der Hauptstadt zusammengebraut hatte, während sie hier im Nordmeer an der Zeitstrahl-Anlage gearbeitet hatten. Er zerrte am verkrampften Arm des Ersten Hochrats. Wie eine Fessel aus Metallstreifen schnitt sie ihm in die Schuppen und das darunter liegende Fleisch.

»Halt an…!« Jetzt schrie Leg'wanot wieder. Ein Fischschwarm schoss plötzlich durch die Höhle, neun oder zehn Muy'laals. Sie stieben auseinander, griffen die Ditrydree-Krieger an und stürzten sie vollends in die Verwirrung. »Halt an! Schwimm zurück!« Drax/Gilam'esh erkannte, dass Leg'wanots Warnrufe ihm galten. »Du kommst dem Feld zu nahe…!«

Matt sah sich um; tatsächlich! Kaum noch fünfzehn Meter entfernt flimmerte die bläuliche Säule. Ein, zwei Meter noch, und er würde in die gefährlichen Außenbezirke eintauchen, deren Strahlung die Alterung beschleunigte! Aber der von einer starken Stromladung angeschossene Mosh'oyot zuckte und strampelte so unkoordiniert, dass sie dem Tunnelfeld immer näher kamen.

Drax/Gilam'esh versuchte erneut, die Finger der verkrampften Hand einzeln von seinem Unterarm zu lösen.

Vergeblich. Wie Stahlklauen hielten sie ihn fest. »Ich kann mich nicht von ihm losmachen…!«

»Du musst, Gilam'esh! Du musst!«

Die weißen, drei Längen großen Schlangenfische hatten die Ditrydree-Krieger zerstreut oder ganz in die Flucht geschlagen.

Wegen ihrer empfindlichen Nasen und Gaumen wurden sie vor allem als Fährtenfische eingesetzt. Sie besaßen aber auch scharfe Zähne und einen ausgeprägten Kampfinstinkt. Wohl deswegen hatte Leg'wanot sie auf mentalem Weg zur Hilfe gerufen. Zwei von ihnen schossen jetzt auf Drax/Gilam'esh und den zuckenden Mosh'oyot zu. Matt erinnerten sie an Muränen.

Ein Muy'laal packte die Schulter des Ersten Hochrats und zerrte ihn noch weiter Richtung Tunnelfeld. Matthew schrie vor Entsetzen. Der zweite Schlangenfisch riss sein Maul auf und schlug seine spitzen Zähne knapp hinter dem Handgelenk in die Schuppen von Mosh'oyots verkrampftem Arm. Er schüttelte ihn, bis er durchgetrennt war.

Drax/Gilam'esh schrie, als die blutigen Zähne des Muy'laals nach seinem Fischledermantel schnappten und ihn durch eine Wolke stinkenden Blutes zu Leg'wanot und der Quallenliege zerrte. Dann verlor er das Bewusstsein…

***

Keine Zahlenkolonnen huschten mehr durch den seitlichen Rand der Sichtfeldmembran. Die Justierung des Tunnelfeldes änderte sich nicht mehr. Ramyd'sam war aufgestanden und starrte in das Sichtfeld an der Kuppelwand über der Fusionsmodulationsplattform. Alle standen sie um das Sichtfeld herum – Ditrydree-Krieger, Ikairydree-Forscher und Mitarbeiter des Tunnelfeldprojekts – und verfolgten mit weit aufgerissenen Augen, gespreizten Schwimmhäuten und grell leuchtenden Scheitelkämmen, was sich oben in der Hauptgrotte vor dem Austritt des Tunnelfelds abspielte.

Wanil'ama blieb geistesgegenwärtig genug, sich nicht von ihrer ebenso unbändigen wie ängstlichen Neugier hinreißen zu lassen: Zuerst speicherte sie sorgfältig die aktuellen Daten, dann blockierte sie den aktuellen Justierungsmodus und fuhr schließlich das Tastfeld, auf dem sie lag, auf einen Ruhemodus hinunter. Damit machte sie auch das Tastfeld auf Ramyd'sams Seite der Plattform unbrauchbar. Dann erst stand sie auf und ging zur Sichtmembran.

Als Ikairydree war sie kleiner als die Ditrydree. Sie musste sich an ihnen vorbeidrängen, bis sie sah, was die anderen sahen: Drei oder vier Muy'laals schwammen zwischen Tunnelfeld und Quallenliege hin und her. Kurz vor dem blau flirrenden Feld löste sich eine Wolke aus Blut auf. Oben vor den Galeriebalustraden der zweiten und dritten Ebene schwebten Ditrydree-Krieger aufgeregt, ja geradezu kopflos zwischen den Säulen hin und her. Wanil'ama konnte erkennen, dass einige sich etwas zuriefen. Und unten zogen zwei weitere Krieger zusammen mit Leg'wanot den leblosen Körper Gilam'eshs auf die Liege herunter und schnallten ihn fest.

»Wo ist der Erste Hochrat?«, fragte Wanil'ama. Niemand antwortete. »Wo ist Mosh'oyot, will ich wissen?« Sie erntete ein paar betretene Blicke. Schließlich erreichte sie eine mentale Botschaft aus der Haupthöhle. Ein knapper Satz Leg'wanots, und sie wusste Bescheid.

Es dauerte eine Zeitlang, bis die Erste Forscherin der Ikairydree ihre Sprache wieder gefunden hatte. »Was immer das gewesen war – ein Angriff, Sabotage, ein Putsch oder einfach nur Dummheit: Die Große Ratsversammlung der Hydree wird darüber zu urteilen haben! Hoffen wir nur, dass der Meister des Tunnels unbeschadet zurückkehrt. Und nun raus mit allen, die hier in der Schaltzentrale nichts verloren haben…!«

Mit gesenktem Schädel und farblosem Scheitelkamm schlich Ramyd'sam aus der Schaltzentrale. Seine Eskorte folgte ihm schweigend.

***

Ein bewusstloser Ditrydree-Krieger raste an ihm vorbei, fünfzig oder sechzig Längen entfernt und am Rande des blauen Flimmerns. Gilam'esh konnte sein Gesicht nicht erkennen. Der Ditrydree stürzte das Tunnelfeld hinab, tauchte aber nicht wie Manil'bud ins Wasser ein, sondern schlug auf einer Landzunge auf, über die der Strahl gerade wanderte. Gilam'esh sah die Rippen des Abgestürzten sich durch seine Kleidung bohren, Blut aus seinem aufgerissenen Rachen schießen und den Schädel zerplatzen.

Wenn wir den Strahl je als Transportmittel nutzen, muss sichergestellt sein, dass er seine Fracht nur über dem Wasser freigibt, schoss es ihm durch den Kopf; eine Sekunde nur, dann kehrten seine Gedanken zu der Geliebten zurück.

Manil'bud! Manil'bud…! Wie sinnlos, nach ihr zu rufen, doch Panik und Entsetzen ließen Gilam'eshs Vernunft keinen Spielraum. Zurück, sagte er sich, du musst zurück!, und konnte sich doch nicht losreißen von diesem Ort und dieser Zeit.

Manil'bud! Wo bist du…?

Böse Ahnungen drängten sich in sein Bewusstsein. Er begriff allmählich, dass schlimme Dinge am Ausgangsort des Tunnelfeldes vor sich gehen mussten. War sein eigener Körper ebenfalls gefährdet? War gar die Schaltzentrale in Gefahr? Ein Aufstand? Ein Krieg? Er musste zurück, gar keine Frage. Wie jedoch sollte er sich von diesem Ort lösen, solange das Schicksal seiner geliebten Gefährtin ungeklärt war? Aber konnte er ihr denn überhaupt helfen? Nein, das konnte er nicht…

Zwanzig, dreißig Längen entfernt glitt der nächste Körper durch das Tunnelfeld, stürzte dem Meer entgegen und schlug im Wasser auf. Wieder ein Ditrydree-Krieger. Er verschwand in den Wogen und tauchte nicht wieder auf.

Und dann, ganz unerwartet, raste wieder etwas durch ihn hindurch – ein Muy'laal! Der Schlangenfisch riss einen dritten Körper mit sich, in einen dunkelgrauen Fischlederumhang gehüllt und eine Blutfahne hinter sich herziehend. Während Fisch und Hydree dem dampfenden Meer unter der Tunnelfeldmündung entgegen stürzten, erkannte Gilam'esh den zuckenden Ditrydree: Es war niemand Geringeres als Mosh'oyot! Ihm fehlte eine Hand!

Jetzt blieb Gilam'esh keine Wahl mehr. Schreckliche Dinge trugen sich in der Nordmeeranlage zu. Er musste zurück, hatte gar keine andere Wahl. Manil'bud! Lebwohl, meine Gefährtin…!

So siegte die Vernunft über seine Gefühle. Doch sein Geist war eine einzige Wunde, als die fremde Meereswelt unter ihm zurückblieb. Schneller und schneller stürzte er in das Tunnelfeld zurück.

Doch was war das? Was schwebte da zwischen den immer schneller rotierenden Farbwirbeln? Ein Kombacter – seltsam schattenhaft. Und ein bewusstloser Krieger, nein zwei – oder waren es nur die Schemen zweier Krieger?

Gilam'esh traute seiner Wahrnehmung nicht: Wie, bei den Schöpfern, gelangten die Konturen von Mosh'oyots Körper in die rotierenden Farbwirbel? Deutlich sichtbar waren sie in die Lichtwirbel eingeprägt.

Es blieb ihm kaum Zeit, die Eindrücke zu verarbeiten, denn schneller und schneller stürzte er.

Dann sah er Manil'bud. Oder nein, einen Abdruck von ihr, ein Schattenfeld, aber so plastisch und so lebensecht, dass er einen Moment lang glaubte, seine bewusstlose Gefährtin würde neben ihm schweben. Gespenstisch!

Der Sog riss mit ungeheurer Kraft an ihm, die bunten Lichter strahlten wie tausend Sonnen. Dann rotierten sie immer langsamer, der Sog wurde schwächer, die Tunnelfeldgrenzen flimmerten blau. Gilam'esh schwebte nur noch. Die Tunnelwand stand jetzt still, er konnte einzelne Konturen außerhalb erkennen: Galeriebalustraden, Torbögen, Gestalten.

Gilam'eshs Geist tauchte durch die blaue Wand in das Wasser der Höhle hinein.

Er sah Leg'wanot neben seiner Liegequalle schweben.

Ditrydree-Krieger waren bei ihm. Das gefiel ihm nicht, aber er konnte es nicht ändern. Seine Aura schwebte seinem Körper entgegen. Die Ditrydree-Krieger machten erschrockene Gesichter, sanken auf den Felsgrund und gingen in die Knie.

Als hätten sie versehentlich die Wege eines Schöpfers gekreuzt, senkten sie die Stirne bis an den Felsgrund und verschränkten die Arme über ihren Köpfen. Eine Art Heiliger Schrecken musste sie gepackt haben.

Gilam'esh sah die Erleichterung in Leg'wanots Miene, und er sah die Kampfspuren an seinem eigenen Körper – Blut und Flecken und Kratzer und eingerissene Kleidung. Und warum erschien ihm sein Scheitelkamm so matt? Warum waren seine Schuppen von einem solch hässlichen, stumpfen Graugrün?

Um viele Umläufe gealtert kam ihm seine eigene Gestalt vor.

Still und ohne Eile drang sein Geist wieder in sein Hirn ein und ergriff von seinem Hydreekörper Besitz.

Bist du da, Gilam'esh?, raunte der Maddrax-Geist. Der andere fühlte sich schwach und krank an. Dennoch durchströmte ein Glücksgefühl den Fischmann, als er seine erschöpfte Stimme vernahm. Der Menschengeist war nicht verschollen! Den Schöpfern sei Dank! Er würde nicht ohne seinen Bruder, ohne die andere, unentbehrliche Hälfte seines Ichs weiterleben müssen…!

O ja, Maddrax, dachte er. Ich bin zurück. Was ist hier geschehen?

Furchtbare Dinge. Das Projekt Tunnelfeld hing ein halbes Licht lang an einem seidenen Faden…

***

Das Wasser war warm, viel wärmer als auf dem Rotgrund, fast heiß. Es schmeckte fremdartig. Es war süßer, und es enthielt weniger Sauerstoff. Vielleicht bedingt durch die hohe Temperatur. Manil'buds Kiemenklappen zuckten heftig. Sie schlug die Augen auf, und sofort war die Erinnerung da: Der Kampf mit Mosh'oyot, der Stoß, der sie dem Tunnelfeld entgegen schleuderte, die Kombacterladung, die ihr das Bewusstsein geraubt hatte; vorübergehend jedenfalls, wie es aussah. Manil'bud war nicht sicher, ob sie darüber erleichtert sein sollte oder nicht.

Sie schwebte auf dem Rücken. Das Wasser umgab sie wie ein nasses, heißes Tuch. Sie fühlte Sand und Pflanzen unter sich. Das Wasser über ihr war lichtdurchflutet, sie blinzelte ins Helle. Tief war dieses fremdartige Gewässer also nicht. Auf dem Rotgrund konnte es gar nicht so hell sein wie hier; nicht einmal, wenn man nur eine halbe Länge unter der Wasseroberfläche dahin glitt…

In ihrem Kopf dämmerte eine ungeheuerliche Schlussfolgerung herauf. Manil'bud drängte sie zurück. Sie wollte nichts davon wissen; jetzt noch nicht.

Sie drehte sich auf den Bauch, stemmte die Hände in Sand und schleimige Algen. Ein Schwarm kleiner Fische stieb auseinander, etwas mit einem gepanzerten Körper, Scheren und einem Stachel grub sich tiefer in den Sand ein. Daneben ragte eine vertraute, rohrartige Form aus dem Sand. Ein Kombacter.

Manil'bud wagte nicht zu ihm zu schwimmen und ihn an sich zu nehmen. Das mit Scheren und Panzer bewehrte Ding im Sand daneben war ihr nicht geheuer.

Nie zuvor hatte Manil'bud solche Fische gesehen, nie zuvor ein solches Panzerding. Und wie schwer ihr Körper sich anfühlte – als würde ein mit Steinen gefüllter Rucksack sie auf den Grund drücken.

Manil'bud lauschte ihrem Herzschlag – viel zu schnell. Ihre Kiemenklappen zuckten, Atemnot versetzte sie in Angst und Schrecken. Sie blickte nach oben ins Helle. Vielleicht war die Luft sauerstoffhaltiger als das warme Wasser? Sie zog die Beine an, stieß sich ab.

Sie durchbrach die Wasseroberfläche. Die heiße Luft traf sie wie ein Faustschlag und verschlug ihr den Atem, und sie schloss geblendet die Augen. Das Licht stand im Zenit des Himmels, in einer Lücke zwischen dichten, tief hängenden Wolken. Es war um so viel größer und um so viel heller als das Licht auf dem Rotgrund. Tief sog sie die feuchtheiße Luft in die Lungen. Sie enthielt deutlich mehr Sauerstoff als das warme Wasser, jedoch weniger als die wesentlich kühlere Luft auf dem Rotgrund.

Manil'bud blinzelte nach rechts und links. Überall wogten Dunstschleier, die Küste war in Sichtweite. Fünfhundert oder sechshundert Längen entfernt von ihr watete etwas durch glitzerndes Wasser und flirrende Luft. Etwas sehr Großes.

Achthundert Längen weiter links lag etwas Dunkelgraues auf einer Sandbank. Viel kleiner als das, was da durch das Wasser watete. Es kroch weg vom Meer und der sandigen Küste entgegen. Manil'bud öffnete nur eine ihrer drei Lidmembranen, um das dunkelgraue Ding trotz des grellen Lichtes genauer beobachten zu können. Es hatte die Größe eines ausgewachsenen Ditrydree.

Es war ein Ditrydree! Jetzt bäumte er sich auf, hob den Kopf und reckte einen Armstumpf in die Luft.

Mosh'oyot…

Manil'bud erschrak bis ins Innerste. Trotz der Hitze wurde ihr eiskalt. Obwohl sie unablässig mit den Beinen ruderte und Schwimmbewegungen mit den Armen machte, kostete es sie alle Kraft, nicht unterzugehen. Sie blickte zu dem gigantischen Tier, das ein paar Hundert Längen rechts von ihr durch das Wasser stapfte. Es glich keinem Wesen, das sie von Rotgrund kannte: Sein mächtiger Schwanz war stark wie ein fünftes Bein und peitschte baumhohe Wasserfontänen in die Luft. Es war groß wie ein junger Korallenbaum, hatte eine gelbgrün gescheckte Panzerung, und sein kantiger Schädel erinnerte noch am ehesten an den ins Monströse vergrößerten und verzerrten Schädel eines quastenschuppigen Westbarbaren.

Dunstschleier hingen zwischen Manil'bud und dem Tier.

Wahrscheinlich hatte die Bestie sie nur deswegen noch nicht entdeckt. Sie schien es auf Mosh'oyot abgesehen zu haben, denn zielstrebig stapfte sie der Landzunge entgegen, auf der er lag und mit dem Armstumpf fuchtelte, und jedes Mal, wenn ihre gewaltigen Hinterläufe ins Wasser traten, wirbelten die Schritte Wolken aus Schaum, Sand und Wasser auf.

Manil'bud blickte wieder zur Landzunge. Mosh'oyot hatte sich aufgerichtet und starrte dem räuberischen Biest entgegen.

Am Rande der Sandbank zeigte sich plötzlich ein türkisfarbener Scheitelkamm in der Brandung, und ein Ditrydree-Krieger richtete sich auf. Mosh'oyot winkte ihm mit dem Armstumpf und rief um Hilfe.

Manil'buds Blicke flogen zwischen der brüllenden Bestie und den beiden Artgenossen hin und her. Sie wusste: Mosh'oyot und sein Begleiter waren verloren. Sie tauchte zurück zum Meeresgrund…

***

Auf Gilam'eshs Anordnung hin schaltete Wanil'ama das Tunnelfeld ab. Gilam'esh hatte genug; er schloss sich in seinen Privatkuppeln ein.

Immer wieder täglich sandten Leg'wanot, Wanil'ama und die Obersten der Ditrydree Boten, um ihn zu einer Ratsversammlung zu bewegen. Leg'wanot ließ ihm eine kleine Amphore mit einer Medizin bringen. Der Bote richtete Gilam'esh die dringende Bitte des Ikairydree aus, drei Mal täglich von dem Saft zu trinken, um seinen vom Kampf angeschlagenen Körper zu stärken. Wenigstens den Gefallen tat Gilam'esh dem Obersten der Silberschuppigen.

Leg'wanot bedrängte ihn darüber hinaus mit mentalen Botschaften. Das Forscherteam wollte endlich erfahren, was der Meister des Tunnelfelds auf seiner mentalen Wanderung erlebt hatte. Doch Gilam'esh verschloss seinen Geist und wies alle Anfragen zurück. Er wollte allein sein, nichts weiter.

Für die Forscher der Ditrydree und Ikairydree um Leg'wanot und Wanil'ama und für die seit zwei Lichtern anreisenden Meister und Räte aus Gilam'eshs Heimatstadt Tarb'lhasot, aus der Ditrydree-Hauptstadt Dibr'dryn und aus anderen Städten sah es so aus, als hätte Gilam'esh sich zurückgezogen, um seine Gefährtin Manil'bud zu betrauern. Und wahrhaftig: Er litt unsäglich unter dem Verlust der Geliebten. Dennoch hatte seine selbst gewählte Isolation einen anderen Grund: Er wollte ungestört mit dem Maddrax-Geist streiten.

»Wanil'ama hat die letzte Justierung gespeichert«, beharrte Gilam'esh. »Sie kann sofort hochgefahren werden. Wir betreten den Strahl und verlassen ihn zum selben Zeitpunkt und am selben Ort wie Manil'bud. Möglicherweise lebt sie noch und wir können sie retten.«

Kein Rotgrundwesen kann an diesem Ort und zu dieser Zeit länger als ein oder zwei Umläufe überleben, hielt Matthew dagegen. Das Wasser ist viel zu warm für euch, es hat zu wenig Sauerstoff, es birgt unendlich viele Feinde, und vor allem: Ihr hättet noch Jahrmillionen voller Katastrophen vor euch, die ihr als Gattung nicht überstehen würdet.

»Vielleicht könnten wir uns an ein Leben auf dem Festland gewöhnen«, warf Gilam'esh ein.

Dort gibt es noch mehr Feinde, und alles, was du beschreibst, spricht für eine extrem heiße Periode in der geologischen Geschichte meines Heimatplaneten…

Matthew Drax war kein Spezialist in Sachen Paläontologie, gewiss nicht. Doch er hatte sich Gilam'eshs Eindrücke nicht nur sehr genau schildern lassen, sondern auch die Bilder aufmerksam studiert, die der andere Geist gesammelt und gespeichert hatte: das Meer, die Dunstschwaden darüber, das Gewitter, die Küste, die Geschöpfe, den Himmel.

Die Dampfwolken sprachen für ein extrem warmes und entsprechend sauerstoffarmes Wasser. Vor allem das Aussehen der Riesenechsen deutete auf eine Zeitepoche irgendwann im späten Perm hin; eine Zeit also, die noch bedrohliche Katastrophen wie globale Eiszeiten oder Jahrmillionen lange Dürrezeiten und vor allem einen gewaltigen Kometeneinschlag vor sich hatte, der über neunzig Prozent allen Lebens vernichten würde. (MU 1, der »Große Auslöscher« vor ca. 65 Mio. Jahren, der das Aussterben der Dinosaurier verursachte) Je länger ich darüber nachdenke, desto sicherer bin ich mir, raunte Matt in das Bewusstsein seines Wirtes. Das Tunnelfeld mündet in eine Zeit, die etwa zweihundertfünfzig Millionen Jahre vor meiner Geburt liegt. Unsere Forscher nannten sie Spätes Perm. Das Leben stand auf der Kippe damals. Extreme Hitzeperioden, lange Dürrezeiten und ein Massensterben stehen bevor. Ihr könnt dort unmöglich überleben…

Gilam'eshs Verstand war von Trauer und Liebesschmerz getrübt. »Gut«, sagte er. »Dann werde ich ein paar Freiwillige suchen, eine Rettungsexpedition zusammenstellen und an ihrer Spitze allein durch das Tunnelfeld gehen und nach Manil'bud suchen.«

Und dein Volk sich selbst überlassen? Mit aller Willenskraft widerstand Drax den Entscheidungen seines Wirtes. Du bist berufen, die Hydree aus dem drohenden Untergang in eine neue Zukunft zu führen…!

»Ich habe mehr als genug getan! Alles weitere können unsere Wissenschaftler -«

Aber du allein besitzt die Gabe zur mentalen Wanderung, unterbrach ihn Matt. Nur du bist in der Lage, wieder und wieder ins Tunnelfeld zu gehen und zurückzukehren, bis wir eine Zeit und einen Ort auf der Erde gefunden haben, wo die Hydree überleben können. Ist das wahr oder nicht?

Natürlich war das die Wahrheit, und irgendwann sah Gilam'esh sie auch ein und gab nach. Nach zwei Lichtern und zwei Finsternissen der Isolation gab er Leg'wanot auf mentalem Weg zu verstehen, dass er für eine Ratsversammlung bereit sei.

Boten brachten ihm Speisen und frische Kleider, und Leg'wanot selbst führte eine kleine Delegation von Hydree an, die Gilam'esh an der Pforte seiner Privatkuppel abholte.

Als die Luke sich öffnete und Gilam'esh über die Schwelle in den Hauptgang trat, schwamm der zierliche Ikairydree bis an seine Gehöröffnungen heran und zischte: »Im Namen der Völker des Rotgrundes danke ich dir.«

Gilam'esh machte eine verwirrte Miene. »Was soll das, verehrter Leg'wanot?«

»Ich meine nicht dich«, flüsterte Leg'wanot. »Ich meine den anderen in dir.« Sprach's, wandte sich ab und setzte sich an die Spitze der Eskorte, die den Meister des Tunnelfeldes zum großen Ratskuppelsaal neben der Schaltzentrale geleitete.

Matthew Drax war so heftig erschüttert, dass jede Faser seines Geistes bebte. Noch nie, seit er in Gilam'eshs Gehirn lebte, hatte ihn jemand persönlich angesprochen. Gilam'esh war seit über neunzig Jahren sein einziges Gegenüber, sein einziger Gesprächspartner.

Gilam'esh selbst aber hatte es die Sprache verschlagen.

Leg'wanot wusste also von dem zweiten Geist in ihm! Hatte der Silberschuppige am Ende seine mentalen Fähigkeiten dazu benutzt, die Diskussionen zwischen ihm und dem Menschengeist zu belauschen?

Unter der Kuppel des Großen Ratssaals hatten sich an die siebzig Hydree versammelt: Gilam'eshs innerster Forschungszirkel für das Projekt Tunnelfeld, und Hochräte, Räte und Meister aus vielen Städten. Etwa ein Dutzend silberschuppige Ikairydree waren ebenfalls anwesend. Als Angehörige eines fast ausgerotteten doch in jeder Hinsicht überlegenen Volkes genossen sie den Status von unabhängigen Weisen, auf deren Rat man viel gab.

Leg'wanot beugte sich zu Gilam'esh. »Hast du den Saft getrunken?« Der bejahte. »Sehr gut. Ich werde dir mehr davon zukommen lassen. Trink ihn jeden Tag, hörst du?«

Gilam'esh kam nicht dazu, nach dem Grund für Leg'wanots medizinische Fürsorge zu fragen – zu seiner Überraschung begrüßte ihn Ulik'suta, der große Kriegsmeister. Er und Leg'wanot, der oberste Ikairydree, leiteten die Ratsversammlung.

Leg'wanot hielt eine kurze Begrüßungsansprache. Gilam'esh entdeckte seinen Erzeuger Barton'esh und den uralten Hochrat seiner Heimatstadt Tarb'lhasot unter der Versammelten.

Ardi'bud lächelte ihm zu, als ihre Blicke sich begegneten.

Gilam'esh würde einmal seine Nachfolge antreten.

Nach dem Ikairydree sprach der Große Ulik'suta.

»Mosh'oyot, der Erste Hochrat der Ditrydree, hat sich gegen einen Beschluss des Ditrydreerates gewandt«, begann er, und Gilam'esh ahnte, dass er einer Art Gerichtsverhandlung beiwohnte. »Und nicht nur das, er wollte das per Abstimmung beschlossene Projekt Tunnelfeld auf eigene Faust abbrechen, ja sogar den Meister des Tunnelfeldes, den verehrten Gilam'esh, beseitigen! Leider hat die verehrte Manil'bud den Versuch, ihn daran zu hindern, mit ihrem Leben bezahlt, doch auch Mosh'oyot ereilte die gerechte Strafe der Schöpfer…«

Gilam'esh hörte nicht mehr zu, denn den Namen seiner Geliebten zu hören reichte aus, um ihn aufs Neue in dumpfe Trauer zu stürzen.

Reiß dich zusammen, raunte Matt. Du musst jetzt geistesgegenwärtig sein, nichts darf dir entgehen. Mosh'oyot ist verloren, dies ist deine Stunde…

Gilam'esh wusste nicht, was der Menschengeist meinte, aber seine Stimme schreckte ihn aus der Melancholie. »… so sind wir gerade noch einmal einer Kriegszeit entgangen!«, hörte er Ulik'suta rufen. »Alle, die sich mit Mosh'oyot gegen das Projekt Tunnelfeld und somit gegen die mögliche Rettung der Hydree verschworen haben, sollen nun ihr Urteil hören!«

Tatsächlich eine Gerichtsverhandlung! Gilam'esh war nun hellwach. Zwei Flügel einer Pforte wurden geöffnet und Ramyd'sam mit etwa dreißig Ditrydree unter die Ratskuppel geführt.

»Hört das Urteil der Großen Ratsversammlung!«, rief Ulik'suta. »Jedem von euch werden die Rechte eines vollwertigen Mitglieds der Ditrydree-Gesellschaft aberkannt! Es soll sein, als hättet ihr die Reifeprüfung niemals abgelegt! Und ihr sollt für immer aus Rotgrunds Meeren auf Trockenrotgrund verbannt sein!«

Die Verurteilten gingen in die Knie, warfen sich auf den Felsgrund und flehten um Gnade. Viele heulten laut und herzzerreißend.

Schließlich erhob sich Gilam'esh, schwamm zu Ramyd'sam und seinen Mitverurteilten und rief laut: »Hört mich, verehrte Meister und Räte der Ditrydree und verehrte Freunde aus dem Volk der Ikairydree! Zu schwer ist diese Strafe! Ihr alle wisst, welch ein harter Hydree Mosh'oyot gewesen ist und wie groß seine Verführungskraft war! Er allein hat Ramyd'sam den Verstand verwirrt und diese einfachen Krieger mit seiner Autorität gezwungen, ihm zu gehorchen! Ihr seht doch, wie sehr sie alle bereuen! Lasst Gnade vor Recht ergehen…!«

Dass ausgerechnet Gilam'esh, den der Putsch doch um seine Geliebte und beinahe auch um sein Leben gebracht hatte, für Schonung plädierte, beeindruckte die Ratsversammlung tief.

Nach einigen Reden und Gegenreden gab man ihm schließlich Recht. Er wandte sich daraufhin an Ramyd'sam und nahm ihn als persönlichen Diener wieder in sein Forschungsteam auf.

Ramyd'sam schwor seinem Herrn ewige Treue. »Ich bin bereit, alles für die Rettung meines Volkes zu tun, verehrter Gilam'esh!«, rief er vor den Ohren aller. »Wenn ihr wollt, schickt mich als Pionier in die Zukunft, um eine neue Heimat für die Hydree zu suchen…!«

»Wir alle sind Diener am Projekt Tunnelfeld und für die Rettung der Hydree«, entgegnete Gilam'esh. »Lass uns treu zusammenarbeiten, alles weitere wird sich finden.«

Danach stand der alte Ardi'bud von Tarb'lhasot auf und sagte: »Wer ist würdig, als Erster Hochrat der Ditrydree die Geschicke unseres Volkes zu lenken, wenn nicht Gilam'esh?«

Alle erhoben sich von ihren Sitzquallenkuhlen und klackten Beifall. Viele schwammen hinauf bis zum Kuppelzenit, um ihrer Zustimmung zu dieser Berufung Ausdruck zu verleihen.

So wurde Gilam'esh per Akklamation zum Ersten Hochrat der Ditrydree gewählt.

Ich bin stolz auf dich, raunte der Maddrax-Geist in Gilam'eshs Bewusstsein.

Und ich danke dir, Menschengeist, dachte Gilam'esh. Ich weiß ja, was ich dir schuldig bin, dass ich ohne dich nicht der wäre, der ich hier und heute bin.

Äußerlich ungerührt nahm er den Beifallssturm entgegen und wartete geduldig, bis er allmählich verklang. Laut wandte er sich danach an die Wissenschaftler, Räte und Meister: »Und nun, verehrte Ikairydree und verehrte Meister und Räte der Ditrydree, lasst uns beraten, wie wir das Projekt Tunnelfeld vorantreiben. Viel Zeit bleibt uns nicht mehr…«

***

Manil'bud zögerte lange, denn das Tier mit dem Panzer, den Scheren und dem Stachelschwanz zeichnete sich deutlich unter dem Sand ab. Es war etwa so groß wie der Kopf eines jungen Hydree und erinnerte ein wenig an den viel größeren Wallbrecher in den Meeren Rotgrunds, an den Korub'gasten.

Nur schien dieses Tier hier vielgliedriger und beweglicher zu sein. Der Kombacter steckte nicht einmal eine halbe Länge rechts davon im Meeresgrund zwischen Algen und schleimigen Gräsern.

Endlich gab sie sich einen Ruck, setzte ihren linken Fuß mit gespreizter Schwimmhaut links neben das Ding, um es abzulenken, und griff blitzschnell zu.

Schneller jedoch, als Manil'bud den Kombacter aus dem Grund ziehen konnte, schoss das Tier aus dem Sand und schnappte mit seinen Scheren nach ihrem Unterschenkel.

Zugleich bohrte sich der Stachel durch ihre Schuppen.

Manil'bud schrie, zielte auf das Tier und traf es mit einer elektrischen Ladung. Es ließ von ihrem Bein ab, drehte sich wie ein Kreisel im Sand und wirbelte Dreck und Algen auf.

Manil'buds linker Unterschenkel brannte fürchterlich.

Dennoch stieß sie sich vom Grund ab und tauchte Richtung Landzunge. Das Gefühl, viel zu schwer zu sein und viel zu langsam voranzukommen, entmutigte sie mit jeder zurückgelegten Länge mehr. Sie steckte den Kombacter in den Hüftgurt. Verzweifelt ruderte sie mit Armen und Beinen und glaubte dennoch nicht schneller zu schwimmen als eine alte, angeschossene Dickzahn-Wulroch-Kuh.

Endlich berührten ihre Knie und Ellbogen Sand. Statt zu schwimmen, kroch sie auf allen Vieren die Sandbank hinauf.

Ihr Scheitelkamm tauchte aus den Fluten. Manil'bud spürte die heiße Luft an den Kammspitzen. Sie hob den Kopf aus dem Wasser, blinzelte ins grelle Licht und sah die Bestie knapp dreihundert Längen entfernt in der Brandung am Rande der Landzunge stehen. Zwischen ihren Fängen zappelte der Ditrydree-Krieger. Das grässliche Tier warf den Schädel hin und her, schlug seine Klauen in den schon tödlich verwundeten Hydree-Leib und riss ihn in Stücke.

Keine achtzig Längen entfernt von diesem grausamen Schauspiel lag der Erste Hochrat im Sand. Er schrie, fuchtelte mit dem Armstumpf, versuchte landeinwärts zu robben.

Manil'bud zog den Kombacter aus dem Gurt, fuhr den Energiemodus auf Maximalladung und nahm die Waffe zwischen die Zähne. Auf Ellbogen und Knien kroch sie durch die Brandung die Strandlinie entlang und immer näher an das Untier heran. Das war viel zu sehr mit seiner Beute beschäftigt, um sie zu bemerken.

Die Hydree geriet schnell außer Atem. Ihr Herz hämmerte von innen gegen ihr Brustbein. Ihr linker Unterschenkel war ein klopfender, brennender Schmerz. Die warme Luft enthielt mehr Sauerstoff als das heiße Wasser, ohne Zweifel, aber die Fortbewegung auf der Landzunge kostete sie noch mehr Kraft, als im Wasser zu schwimmen. Also glitt sie ins tiefere Wasser zurück und schwamm drei bis vier Längen vom Strand entfernt durch die Brandung. Dabei behielt sie jedoch den Kopf über der Oberfläche und atmete durch die Lungen statt mit den Kiemen. Sie nutzte die vielen Dampfschleier als Deckung aus.

So näherte sie sich der Bestie.

Mosh'oyot schrie inzwischen nicht mehr, er wimmerte nur noch. Auch ihm ging allmählich die Luft aus. Voller Furcht starrte er zu der Bestie und ihrem Opfer hinüber. Das gepanzerte Tier hatte den Ditrydree-Krieger fast vollständig verschlungen. Manil'bud hörte die Knochen splittern und erschauerte. Etwa hundertfünfzig Längen von ihr entfernt schüttelte das Biest die Reste der Wirbelsäule mit ein paar Sehnen und dem Schädel des Ditrydree zwischen den Fängen und knurrte dabei, als hätte es seinen Hunger noch lange nicht gestillt.

Schließlich warf es die Gebeine hinter sich, brüllte einmal kurz auf und stapfte dann aus der Brandung heraus auf die Landzunge.

Das war der Augenblick, in dem Mosh'oyot wieder zu schreien begann, denn das Biest bewegte sich zielstrebig auf ihn zu. Er brüllte wie von Sinnen und robbte der anderen Seite der Landzunge entgegen. Vermutlich wollte er sein Heil in der Flucht zurück ins Meer suchen. Dafür jedoch – das sah Manil'bud sofort – war es entschieden zu spät.

Sie schwamm keuchend durch die warme Brandung an den Strand, richtete sich im nassen Sand auf den Knien auf und nahm den Kombacter aus ihrem Biss. Es fiel ihr nicht schwer zu schreien, denn in ihrem linken Unterschenkel pochte der Schmerz wie mit glühenden Trommelschlegeln.

»Hierher!«, brüllte sie. »Dreh dich um, du Irrtum der Schöpfer!« Das Biest blieb stehen, wandte kurz den Kopf, äugte zu ihr herüber und setzte dann seinen Weg zu Mosh'oyot fort. Der lag nur noch knapp hundert Längen von ihm entfernt im Sand, während an die zweihundert Längen Manil'bud und das Biest trennten.

»Her zu mir, du gieriger Schlund!« Manil'bud nahm den Kombacter in beide Hände und zielte. »Her zu mir, Knochenbrecher…!« Sie drückte auf den Auslöser. Ein Netz aus Blitzen zuckte durch die feuchte Luft über die Landzunge, verlor sich zum Teil im Sand, fuhr der Bestie zum anderen Teil in den Schwanz.

Das monströse Tier machte einen Satz, blieb stehen, fuhr herum und äugte zu Manil'bud hinüber. Es fauchte böse.

»Ja, Fleischfresser, ich war das!« Manil'bud ruderte mit den Armen. »Komm nur her zu mir…!«

Das Biest stieß ein dumpfes Grollen aus. Es klang, als wäre ein Gewitter im Anzug. Manil'bud winkte und schrie. Sie wollte einen weiteren Fernschuss verhindern. Der würde nur Energie verschlingen, ohne die gewünschte Wirkung zu erzielen.

Irgendwie schaffte sie es trotz der heftigen Schmerzen im linken Unterschenkel, aufzustehen und dem Biest ein paar Schritte entgegen zu gehen. Das wandte noch einmal den Kopf nach Mosh'oyot um, brüllte kurz und tat endlich, was Manil'bud von ihm wollte: Es griff sie an.

Der Strand erzitterte, als es mit großen Sprüngen über die Landzunge setzte, Sandfontänen spritzten hinter ihm auf, sein wütendes Gebrüll zerfetzte die feuchtheiße Luft. Manil'bud ging in die Knie und packte den Kombacter mit beiden Händen. Doppelt so schwer wie sonst kam er ihr vor. Seine keulenartige Spitze zitterte, während sie auf das heranstürmende Monstrum zielte.

Sie durfte es nicht zu nahe herankommen lassen, durfte die Ladung aber auch nicht über eine zu große Distanz hinweg abfeuern. Schon meinte Manil'bud den heißen stinkenden Atem des Monstrums zu riechen, und dann drückte sie auf den Auslöser.

Dreißig Längen überbrückte das Netz aus Blitzen, bevor es das Untier einspann und zu Boden warf. Es brüllte und zuckte und verschwand für einen Augenblick hinter einer Wolke aus feuchtem Sand und Dampf. Die von seinem Sturz ausgelöste Druckwelle stieß Manil'bud nach hinten weg, und sie fiel rücklings in die Brandung. Doch sie hielt den Kombacter fest, richtete sich wieder auf und feuerte eine zweite Ladung auf die zuckende, sich im Sand wälzende Bestie. Die bäumte sich auf, zuckte noch zweimal und verkrümmte sich grotesk. Endlich lag der riesige Körper still.

Manil'bud sank schwer atmend in die Brandung. Sie aktivierte den Wiederaufladungsmodus des Kombacters und rammte ihn mit ihrer letzten Kraft unter Wasser in den Sand.

Aus den Wassermolekülen seiner Umgebung würde das Gerät seine Energieaggregate in kürzester Zeit wieder auffüllen.

Manil'bud aber verlor das Bewusstsein…

***

»Die Umkehrung einer Dystempkalisation ist vollkommen ausgeschlossen«, sagte Leg'wanot.

»Was genau heißt das?«, wollte Ardi'bud wissen. Der alte Hochrat von Tarb'lhasot und einige andere Räte und Meister der Ditrydree konnten die Hoffnung nicht fahren lassen, Manil'bud von dem Ort in der Zukunft zurückzuholen, an dem sie gestrandet war.

»Das heißt leider, dass weder meine Gefährtin, noch Mosh'oyot jemals in unsere Zeit zurückkehren können.«

Gilam'esh antwortete anstelle des Ikairydree-Forschers. »Wer einmal körperlich durch das Tunnelfeld in die Zukunft gegangen ist – und der Raumzeittunnel führt ausschließlich in die Zukunft – kann niemals wieder seinen Ausgangspunkt in der Vergangenheit erreichen.«

Ein halbes Licht und eine ganze Finsternis lang tagte die Ratsversammlung bereits, und endlich sah auch der letzte Teilnehmer ein, dass es keine Rettung für die Ditrydree gab, die in das Tunnelfeld gestürzt waren.

»Wir müssen das Tunnelfeld neu justieren«, sagte Gilam'esh. »Es muss zeitlich noch weiter in die Zukunft gerichtet werden, und wir müssen vermeiden, dass es sich über dem Land öffnet, sondern nur über offenem Meer. Auf festem Grund würde jeder austretende Körper unweigerlich zerschellen.«

»Vor einer Neujustierung sollten wir testen, ob die gespeicherte Justierung tatsächlich noch dem Ort und der Zeit entspricht, an dem Manil'bud ausgetreten ist«, sagte Wanil'ama. »Nur um ganz sicher zu gehen, dass die zufällige Einstellung auch wirklich als Nullpunkt brauchbar ist. Vielleicht könnten wir Manil'bud und den anderen bei dieser Gelegenheit Proviant und Material schicken.«

Alle waren sofort einverstanden. Gilam'esh berichtete nun von den Schattenfeldern, die er auf dem Rückweg durch das Tunnelfeld gesehen hatte. Wanil'ama und Leg'wanot stellten die Theorie auf, dass Körper und Gegenstände, die das Tunnelfeld einmal passiert hatten, solche Schatten hinterließen.

Eine genaue Erklärung des Phänomens konnten sie nicht liefern, Leg'wanot mutmaßte jedoch, dass es sich möglicherweise um energetische Blaupausen handelte, aus denen der ursprüngliche Körper wieder rekonstruiert werden konnte. Dieser Gedanke elektrisierte Gilam'esh. So schnell wie möglich wollte er jetzt mit seinem Geist an den Ort und den Zeitpunkt zurückkehren, an dem er Manil'bud in das warme Meer des dritten Planeten hatte stürzen sehen.

Die Ratsversammlung beschloss, die Patrydree vom Projekt Tunnelfeld auszuschließen. Niemand wollte die kriegerischen, quastenschuppigen Barbaren mit in einen neuen Lebensraum nehmen. Anschließend beauftragte die Versammlung den Meister des Tunnelfelds einstimmig, zu einer zweiten Geistreise aufzubrechen, und beschloss, einen Container mit Ausrüstung und Proviant mit ihm auf die Zeitreise zu schicken.

Anschließend sollte sich die wissenschaftliche Arbeit am Tunnelfeld auf die zeitliche und örtliche Feinjustierung konzentrieren. Mit Hilfe der Instrumente in der Hochgebirgsstation wollte das Forschungsteam versuchen, das Tunnelfeld auf einen ozeanischen Koordinatenpunkt des dritten Planeten zu richten, der mindestens zwanzigtausend Längen von einer Küste entfernt war. Man versprach sich viel von einem neuen Ortungsgerät, mit dem man die dichte Wolkendecke von Ork'huz zu durchdringen hoffte. Wenn es gelang, die Analyse des Zielpunkts in die Tunnelfeldanlage einzuspeisen, würde sich der Strahl nur noch über dem Element Wasser öffnen.

Zum Schluss legte die Ratsversammlung ein Zwischenziel fest: In spätestens drei Umläufen sollte ein Ort in der Zukunft des dritten Planeten gefunden sein, der günstige Lebensbedingungen für die beiden Hydreevölker verhieß.

Leg'wanot sprach ein paar Abschiedsworte, und der Große Ulik'suta schloss die Ratsversammlung. Nach Absprache mit dem Meister des Tunnelfelds verfügte er die nächste Aktivierung des Zeitstrahls für das kommende Hochlicht.

Gilam'esh zog sich ein halbes Licht lang in seine Privatkuppeln zurück, um sich mental auf seine zweite Geistreise durch Raum und Zeit vorzubereiten.

***

Manil'bud erwachte, weil jemand seinen Kopf gegen ihren Hals drückte und schluchzte und keuchte. In regelmäßigem Rhythmus brauste die warme Brandung über dieses Schluchzen und Keuchen hinweg, erstickte es kurz und gab es wieder frei.

Manil'bud öffnete die Augen. Die Luft flimmerte vor Hitze.

Mosh'oyot, der Erste Hochrat der Ditrydree, kauerte neben ihr.

Mit der Linken hielt er ihren Nacken umklammert, den rechten Armstumpf hatte er auf ihre Brust gelegt.

»Es ist wahr«, keuchte er. »Gilam'esh und Leg'wanot hatten Recht…« Schluchzen und Husten erstickten seine Stimme: Er drängte sich zitternd an sie. Die Brandung rollte über sie hinweg und zog sich wieder zurück. Manil'bud spürte, dass Mosh'oyots Schuppen heiß von Fieber waren; heißer noch als das Wasser. Sein Armstumpf blutete nicht mehr, stank aber eitrig. Sie schob den Hochrat von sich und richtete sich auf.

»Ich bin schuldig«, schluchzte Mosh'oyot. »Gilam'esh ist der größere Geist! Ich habe geirrt, ich bin schuldig…!« Die Brandung kam und ging und ließ einen bebenden und vor Hitze dampfenden Ditrydree zurück.

»Es ist zu spät, Mosh'oyot.« Manil'bud streckte sich lang im Wasser aus und tastete nach dem Kombacter. Vom Kniegelenk abwärts spürte sie ihr linkes Bein nicht mehr.

Mosh'oyot hielt ihren Arm fest. »O Manil'bud, beim herrlichsten Lachen der Schöpfer, verzeih mir! Ich habe dich in das Tunnelfeld gestoßen! Ich habe dich durch Zeit und Raum auf Ork'huz gestoßen! Ich bin Schuld an deinem Schicksal…!«

Manil'bud erwischte den Kombacter und riss ihn unter Wasser aus dem Sand.

»Genug gejammert, Erster Hochrat! Was du getan hast, hast du getan.« Sie versuchte aufzustehen. »Du kannst die Zeit nicht umkehren.« Wankend stand sie im Sand und sah auf ihr taubes linkes Bein hinab: An einigen Stellen des Unterschenkels platzte die grau verfärbte Schuppenhaut auf, so geschwollen war er. Manil'bud deutete aufs offene Meer hinaus. Nirgendwo war auch nur eine Spur bläulichen Geflimmers zu sehen. »Man kann das Tunnelfeld nur in eine Richtung durchschreiten, verstehst du, Hochrat? Was geschehen ist, kannst du nicht ungeschehen machen. Darum höre auf zu jammern. Es ist die Zeit zu kämpfen.«

»Ja, ja…« Mosh'oyot schluchzte, keuchte und röchelte. »Ja, du hast Recht…«

Manil'bud blickte zu der Bestie. Knapp zwanzig Längen entfernt lag das Tier in einem flachen Sandkrater, den es in seinen Zuckungen gescharrt hatte. Eine Dunstwolke schwebte über ihm. Seine riesige raue Zunge hing zwischen den spitzen und langen Zähnen heraus. Das Biest lag auf der Seite und seine Flanke hob und senkte sich im Rhythmus seiner Atemzüge. Nicht lange, und es würde sein Bewusstsein wiedererlangen.

Sie wandte sich wieder an den Hochrat. »Wir sind beide verletzt, trotzdem müssen wir das Tier töten, bevor es uns tötet. Und wir müssen essen und trinken, um wieder zu Kräften zu kommen…« Sie brach zusammen. Auf den Ellbogen und dem rechten Knie kroch sie auf die Bestie zu. Mosh'oyot robbte keuchend hinter ihr her.

Der gewaltige Tierkörper war kühl. Manil'bud lehnte sich gegen seine Schulter neben dem Hals. Sie stellte den Schneidemodus des Kombacters ein. Mosh'oyot sah sie verständnislos an.

Mit der Energieklinge durchtrennte Manil'bud den Schuppenpanzer auf dem Hals der Bestie, danach die Unterhaut und die Muskelstränge, bis sie endlich auf die Halsschlagader stieß. Blutfontänen pulsierten, als sie sie aufschnitt. »Trink«, forderte sie Mosh'oyot auf.

Dessen Unterkiefer bebte. »Ich soll… was?«

Manil'bud beugte sich in die Fontäne, öffnete den Mund und trank. Das Blut war kühler als das Wasser und die Luft. Es erfrischte sie. Als sie sich satt getrunken hatte, rollte sie sich zur Seite und wischte sich das Blut mit dem Unterarm ab.

»Jetzt du.«

»Es ist… es riecht ekelhaft…« Mosh'oyot machte ein angewidertes Gesicht.

»Es enthält viel Eiweiß und wird unsere Tandrumdrüsen stimulieren…« Sie spürte schon jetzt Hitze vom Kopf aus durch ihren Körper pulsieren.

»Das wird uns zu gewalttätigen Tieren machen…«, flüsterte der andere.

Manil'bud zog die Stirnschuppen hoch. »Müssen wir das nicht auch werden, um hier überleben zu können?« Etwas wie Hoffnung und das Gefühl eigener Stärke wuchs in der Hydree.

Hochkonzentrierte Eiweißaufnahme regte eine Drüse an der Schädelbasis der Hydree an. Manche Mediziner der Ditrydree hielten sie für den Sitz der Angriffslust im Besonderen und des Bösen im Allgemeinen.

»Ich kann nicht«, stöhnte Mosh'oyot.

»Du musst. Trink das Blut, iss vom rohen Fleisch! Nur so überlebst du!« Mit der Strahlenklinge schnitt Manil'bud sich ein Stück Muskelfleisch aus dem Hals der Bestie. Sie biss hinein, kaute und schluckte. »Ohne ein gewisses Maß an Aggression werden wir hier nicht einmal ein Licht alt.« Sie reichte Mosh'oyot das Fleisch: Endlich aß auch er und trank auch vom Blut.

Später schleppten sie sich über die von Spuren aufgewühlte Landzunge zum Meeresufer. Manil'bud wollte weg von dem Kadaver. Sie ging davon aus, dass bald eine Menge Räuber auftauchen würden, um ihm das Fleisch von den Knochen zu reißen.

Sie wälzten sich in die Brandung, tauchten in die Dunstschleier ein und schwammen in Strandnähe dem untergehenden Licht entgegen. Vielleicht würden das Wasser und die Luft dort kälter und sauerstoffreicher sein. Bald verschwammen ihre schuppigen Gestalten endgültig mit den Dunstbänken über dem wogenden Meer…

***

Der Container maß zwei auf drei Längen und enthielt alles, was eine kleine Expedition benötigte, um zwei Wochen unter extremen Bedingungen zu überleben. Er rauschte an Gilam'esh vorbei und verschwand in den Tiefen der rotierenden Farbspiralen.

Der Meister des Tunnelfeldes hatte den Maddrax-Geist dieses Mal in seinem Körper zurückgelassen. Sie hatten die geistige »Ankoppelung« gar nicht erst versucht. Das Risiko erschien beiden zu unkalkulierbar.

Auch ließ Gilam'esh sich diesmal mehr Zeit mit seiner geistigen Reise durch den Raumzeittunnel. Er wollte ausprobieren, inwieweit er den Tunnelfelddurchgang unabhängig von der Justierung steuern konnte. Musste er notwendig bis zum Ende reisen, oder konnte er vorher

»anhalten«?

Tatsächlich gelang es ihm, seinen Sturz durch bloße Willenskraft abzubremsen. Er wollte nach den energetischen Schattenfeldern suchen, die er bei seiner ersten mentalen Weltenwanderung entdeckt hatte. Doch fand er diesmal keine Spur mehr von ihnen: kein Schatten eines Körpers oder eines Kombacters. Nur den energetischen Abdruck des Containers entdeckte er in den Farbspiralen der Tunnelfeldwand. Seltsam.

Er würde dieses Phänomen mit Leg'wanot und Wanil'ama erörtern müssen.

Er konzentrierte seinen Geist auf das Ende des Tunnelfelds – und fand sich fast im selben Moment über dem ausgedehnten Meer und dem Küstenstreifen mit der Landzunge wieder, wo er seine Gefährtin und Mosh'oyot und die anderen hatte abstürzen sehen. Sie hatten das Tunnelfeld auf die gespeicherten Daten eingestellt und dabei die Rotation von Ork'huz – oder der

»Erde«, wie der Maddrax-Geist seinen Heimatplaneten nannte – berücksichtigt.

Erregung ergriff Gilam'eshs Geist, und so tief wie möglich sank er auf die Dunstschwaden über dem Meer hinab. Ein ungastlicher Ort, das stellte er nun schon zum zweiten Mal fest.

Es war Hochlicht und die viel zu große Sonne bestrahlte Küste, Landzunge und Brandung mit grellem Schein. Unweit der Landzunge schwamm der Container auf den Wogen.

Sechs- oder siebenhundert Längen entfernt lag das ausgebleichte Skelett eines monströsen Tieres im Sand. Auf den zweiten Blick erkannte Gilam'esh die schreckliche Echse, die bei seinem ersten Besuch dort unten noch ihr Unwesen getrieben hatte. Wer hatte sie getötet?

Der Sand rund um das Skelett war vollkommen glatt und ohne jede Spur. Dabei hätten sich doch Kampfspuren in der direkten Umgebung finden müssen. Nichts dergleichen.

Gilam'esh zog den einzig möglichen Schluss aus seinen Beobachtungen: Seit das Tier gestorben war, mussten etliche Gezeiten über die Landzunge gegangen sein. Es war also schon länger tot. Zwanzig bis dreißig Lichter mindestens, schätzte er.

Demnach war die Justierung des Tunnelfeldes nicht exakt möglich. Manil'bud war ihm endgültig entglitten…

***

Während der nächsten beiden Umläufe entwickelten die Forscher um Gilam'esh, Leg'wanot und Wanil'ama ein Skalierungssystem für die Justierung des Tunnelfeldes. Sie legten jene Zeitprogrammierung als Nullpunkt fest, die Wanil'ama während der Besetzung der Schaltzentrale durch Ramyd'sam und seine Eskorte im Laufe des Kampfes zufällig gespeichert hatte. Die Skelettierung der Echse und der Wechsel von Ebbe und Flut an der Landzunge lieferten fürs Erste Anhaltspunkte genug, um die kleinste Einheit der Zeitskala auf einen Zehntel Umlauf festzulegen; also auf etwa zweieinhalb irdische Monate. Um diese Festlegung sichern zu können, musste Gilam'esh vier weitere Geistreisen durch den Raumzeittunnel unternehmen.

Zwei Umläufe später justierten die Forscher das Tunnelfeld um etwa hunderttausend Jahre weiter in die Zukunft, ließen die örtliche Komponente aber auf den bekannten Punkt gerichtet.

Gilam'esh reiste mental zum anvisierten Ort und Zeitpunkt und musste feststellen, dass es dort keine Küste mehr gab. Er fand nur Wüste ohne nennenswerte Vegetation vor.

Der Maddrax-Geist lieferte die Erklärung: Die Landmassen der Ur-Erde waren in Bewegung und drifteten voneinander weg.

Nach dem Prinzip Versuch und Irrtum richteten die Forscher das Tunnelfeld solange auf beliebige Punkte des dritten Planeten, bis Gilam'esh auf seinen Testreisen endlich eine Wasserfläche unter dem Ausgang des Raumzeittunnels fand.

Offenbar hatte man sich in eine Zeit vorangetastet, die von einer Klimakatastrophe geprägt war: Es herrschten unerträgliche Temperaturen und eine große Dürre. Diese mörderische Epoche in der Geschichte Ork'huz' schied als Asyl für die Hydree aus, da waren die Forscher sich einig; für die Arbeit an der Steuerung der Tunnelfeldanlage eignete sie sich dennoch. Man schickte Farblösungen und Rotgrundalgen durch den Raumzeittunnel. Gilam'esh beobachtete in weiteren Geistreisen den Verdünnungseffekt und die Algenblüte und lieferte auf diese Weise wertvolle Hinweise, die es erlaubten, die Justierung zu verfeinern. Schließlich gelang es den Forschern mit dieser Methode, die Justierungsunschärfe des Feldes auf drei bis sieben Lichter zu reduzieren. Bis auf weniger als eine Woche genau konnten sie also einen Zeitpunkt in der Zukunft bestimmen.

Einmal nahm Leg'wanot Gilam'esh beiseite. »Hast du den Eindruck, dass sich deine Fähigkeit zur Weltenwanderung in letzter Zeit verfeinert hat, dass es dir leichter fällt, den Geist vom Körper zu trennen und im Strahl zu reisen?«

»So ist es in der Tat«, bestätigte Gilam'esh erstaunt. Bisher hatte er mit niemandem über seine Fortschritte gesprochen, die ihm sehr dabei halfen, den Überraum nach den energetischen Schattenfeldern abzusuchen. Ohne der Erkenntnis übrigens, dass die »Blaupausen« von Gegenständen, die den Raumzeittunnel passiert hatten, sich nur so lange darin hielten, wie das Tunnelfeld aktiv war. Schaltete man es aus, wurden sie gelöscht. »Warum fragst du?«

»Du trinkst doch regelmäßig von dem Saft?«

Gilam'esh nickte.

»Es ist Konzentrat aus Korallenbaumwurzeln«, sagte Leg'wanot. »Ich bin nicht sicher, aber ich habe Hinweise darauf, dass es den Geist für die mentale Wanderung weiter öffnet.«

»Soll das heißen, dass du auch im Tunnelfeld…?«

»Frag nicht«, wehrte Leg'wanot ab. »Nimm weiterhin von dem Saft, hörst du?«

Endlich konnte man beginnen, gezielt nach einer Zeit und einem Ort in der Zukunft von Ork'huz zu suchen, die als Asyl für die Hydree-Völker der Ditrydree und Ikairydree in Frage kamen. Auch hier war es wieder Gilam'esh, der die entscheidenden Vorgaben machte: Durch seine Intuition stieß man etwa 1,745 Milliarden Umläufe, also ungefähr 3,49 Milliarden Erdjahre in der Zukunft des dritten Planeten auf optimale Lebensbedingungen in einer endlich friedlicheren Epoche, in der die Schrecken der Vorzeit einer gemäßigten Fauna und Flora Platz gemacht hatten. Auch die Planetenatmosphäre entsprach in ihrer Zusammensetzung in etwa der des Rotgrunds. Nach zwölf Wanderungen durch den Raumzeittunnel war Gilam'esh sicher, dass sich ein Ozean zwischen zwei Kontinenten als Lebensraum für die Hydree am besten eignete: nicht zu warm oder zu kalt, mit genügend Sauerstoff. Die Meeresflora gedieh üppig, und es wimmelte nur so von Fischen und Meeresfrüchten darin.

Da Gilam'esh das Tunnelfeld nicht verlassen konnte, lieferten ausgesetzte Forschungsbojen, deren Messungen er von großen Sichtfeldern über der Wasseroberfläche ablesen konnte, diese Daten.

Sieben Umläufe nach Gilam'eshs erster mentaler Wanderung im Tunnelfeld schaffte man eine achtköpfige Herde von Dickzahn-Wulrochs und einen Schwarm von dreiundsechzig zahmen Thurainas durch den Raumzeittunnel an den ausgekundschafteten Ort in der Zukunft. Von nun an ließ man das Tunnelfeld aktiviert und versiegelte die Fusionsmodulationsplattform und die Justierungstastfelder in der Schältzentrale.

Alle drei Lichter beförderte Gilam'eshs Mannschaft Korallenbaumlaub und große Seegrasbündel in das Tunnelfeld, um die Wulrochs und Thurainas an die Meeresstelle in der Nähe des Tunnelfeldendes zu binden, und alle zehn Lichter reiste Gilam'eshs Geist an diesen Ort, um die Entwicklung der Tiere zu beobachten.

Diese Phase des Projekts Tunnelfeld dauerte etwas länger als einen Umlauf. Die Tiere zeigten keinerlei Mangelerscheinungen, sondern wuchsen und vermehrten sich.

Nachdem dies bestätigt war, begannen die Forscher damit, die DNS der meisten Tier- und Pflanzenarten auf Rotgrund in sogenannten »Arche-Kugeln« zu isolieren, um eine spätere Neuzüchtung auf der Erde zu ermöglichen.

Um diese Zeit ließ Gilam'esh Säulen aus einer bionetisch gehärteten Granitart in einer Entfernung von fünfzig Längen rund um das Tunnelfeld in den Felsen zwischen die Ausläufer der Energieaggregate versenken, die dort aus den Tiefen der Anlage zur Haupthöhle heraufragten. Die Säulen waren für spätere Generationen von Hydree gedacht, die – davon war Gilam'esh überzeugt – einst von Ork'huz zurück zum Rotgrund finden würden. Auf die Oberfläche der glänzenden Säulen hatte der Tunnelfeldmeister eine kurz gefasste Chronik, die Namen der Ditrydreesippen und eine Begrüßung für die raumfahrenden Hydree der Zukunft meißeln lassen.

Dieses Zeichen von Optimismus sprach sich schnell in den Städten der Hydree herum, und Zuversicht machte sich in den Meeren des Rotgrunds breit.

Matthew Drax wusste, dass von den Inschriften nach 3,5 Milliarden Jahren kaum etwas bleiben und die Hydriten nie den Mars besuchen würden. Trotzdem ließ er Gilam'esh gewähren.

Er ahnte, dass dies eine wichtige Phase für seine eigene Zukunft war. Wenn er den Hydree jetzt daran hinderte, Hinweise zu hinterlassen – wie sollte er selbst in dreieinhalb Milliarden Jahren auf die Spur der Zeitstrahlanlage kommen?

Der Gedanke war verwirrend. Handelte es sich bei dem, was geschah, um eine selbst erfüllende Prophezeiung? War denn nicht schon längst alles geschehen – wie sonst könnte er hier auf dem Mars der Vergangenheit sein? Oder war die Zeit ein Kreislauf, der nie endete, sondern immer wieder in den Anfang mündete?

Spekulationen halfen Matt nicht weiter, und dieses kosmische Rätsel war einfach zu gewaltig, um es mit dem menschlichen Verstand zu entschlüsseln. Er entschied, Gilam'esh tun zu lassen, was immer er wollte, und seine Entscheidungen in dieser Hinsicht nicht zu beeinflussen.

Und tatsächlich ließ der Hydree schließlich auch den Archivraum unter der Grotte des Strahls installieren, der Matt damals – Milliarden Jahren später – hierher gebracht hatte.

Tatsächlich handelte es sich lediglich um eine weitere Einrichtung, die den Nachfahren der Hydree die Geschichte der Ahnen näher bringen sollte, diesmal auf visuelle und akustische Weise. Um den Raum mit Energie zu versorgen, ließ Gilam'esh eine Verbindung zur Tunnelfeldanlage legen, die ja von der nie endenden Kraft aus dem Inneren des Rotgrunds gespeist wurde. Solange der Verteilerkristall aktiv war, würde das Archiv seine Informationen auf Abruf preisgeben.

Matt war überrascht. Er hatte ein zweites Tunnelfeld erwartet, eine Möglichkeit zur Zeitreise, zumindest auf mentaler Ebene. Aber er schwieg und bohrte nicht nach. Es hatte funktioniert, also würde es wieder funktionieren. Hoffte er zumindest… und fürchtete es zugleich.

Acht Umläufe nach Gilam'eshs erster mentalen Tunnelfeldwanderung traf sich sein Forschungsteam mit den Obersten der Ditrydree in der Hochgebirgsstation, um die nächsten Schritte des Projekts zu beschließen. Die entscheidende Testphase stand bevor: Die ersten Freiwilligen sollten das Tunnelfeld betreten und den Überlebenskampf in der fernen Zukunft des dritten Planeten antreten.

***

Gilam'esh hatte seinen Sessel von der Instrumentenkonsole weggedreht und betrachtete den Stern, der inmitten des Sichtfeldes im Kuppelzenit strahlte.

Die Erde,

 raunte der Maddrax-Geist in seinem Bewusstsein.

Auf diesem Planeten wird dein Volk überleben und sich vermehren…

»Ich hoffe es«, murmelte Gilam'esh. »Ich vertraue dir und hoffe es…« Niemand nahm Anstoß an seinem scheinbaren Monolog. Längst hatte sich sein Umfeld daran gewöhnt, dass der Erste Hochrat der Ditrydree zu Selbstgesprächen neigte.

Nach und nach bückten sich die zur Ratsversammlung geladenen Ikairydree und Ditrydree durch die Luke, betraten die Zentrale der Station, grüßten und nahmen auf einem freien Sessel an der ringförmigen Instrumentenkonsole Platz.

»Rotgrunds Wärme und das Lachen seiner Schöpfer sei mit euch«, grüßten die meisten, und Gilam'esh erwiderte die Grüße eher mechanisch: »Mögen die Schöpfer das Glück an deiner Seite festhalten.«

Sein gesamtes Forschungsteam fand sich an diesem denkwürdigen Tag in der Hochgebirgsstation ein, angeführt von den Ikairydree Leg'wanot und Wanil'ama. Auch Ramyd'sam war geladen, und natürlich die Elite der Ditrydree: der Hochrat Ardi'bud von Tarb'lhasot, Gilam'eshs Erzeuger Barton'esh, der neue Hochrat der Hauptstadt Carol'mag, der Große Ulik'suta und viele Räte und Meister aller Künste aus den wichtigsten Städten der Ditrydree. Die Forschungsstation bot kaum Platz für alle.

Gilam'esh eröffnete als Erster Hochrat die Versammlung.

»Verehrte Ikairydree, verehrte Meister und Räte der Ditrydree, wir sind heute hier zusammengekommen, um uns ein Bild von der katastrophalen Lage auf Rotgrund zu verschaffen, und um eine entscheidende Weichenstellung für die Rettung unserer beider Völker vorzunehmen.« Mit einer Kopfbewegung deutete er hinauf zum Kuppelzenit, wo im Sichtfeld des Hauptteleskops Ork'huz leuchtete. »Der dritte Planet unseres Sonnensystems. Vor einer Milliarde Jahre, nach dem Zusammenstoß mit einem Riesenkometen, war er nichts weiter als ein glühender Klumpen, über den giftige Gase krochen. Auch jetzt noch, zu unserer Zeit, ist er viel zu heiß, als dass ein Hydree ihn betreten könnte, und seine Atmosphäre würde jeden Wulrochbullen schon nach kürzester Zeit vergiften. Doch dank des Tunnelfeldes, dessen Idee und Prototyp uns die Brüder vom Volk der Ikairydree geschenkt haben, konnten wir uns einen Weg in die Zukunft von Ork'huz bahnen – und haben einen fruchtbaren, lebensfreundlichen Meeresplaneten entdeckt, auf dem unsere Völker gedeihen können. Schon seit über einem Umlauf tummeln sich eine Wulrochherde und ein großer Schwarm Thurainas in einem Ork'huz-Meer, das es auf diesem Planeten, den ihr dort oben seht, noch gar nicht gibt, das sich aber in etwas mehr als eins Komma sieben Milliarden Umläufen an der Stelle ausbreiten wird, auf die wir unser Tunnelfeld gerichtet haben. Dort liegt auch unsere Zukunft, meine verehrten Brüder und Schwestern!«

Der Große Ulik'suta spreizte die Schwimmflossen, sprang auf und klatschte in die Hände: Alle fingen an zu applaudieren: Viele folgten Ulik'sutas Beispiel und erhoben sich von ihren Sesseln. »Das Lachen der Schöpfer sei für immer mit dir, Meister des Tunnelfeldes und Erster Hochrat!«, rief Ramyd'sam. Andere stimmten in den Chor mit ein.

Gilam'esh erhob sich ebenfalls und verneigte sich in alle Richtungen. Davon habe ich geträumt, raunte die Maddrax-Stimme in seinem Inneren.

»Von Applaus und Ruhm?«, murmelte Gilam'esh. Die Hochrufe und das Geklatsche übertönten seine leisen Worte.

Nein. Davon, dass ihr die Erde als eure neue Heimat akzeptiert. Davon träume ich nun seit hundert Jahren.

»Es ist dein Verdienst, mein menschlicher Freund…«

Leg'wanot erhob beide Arme. In der linken Hand hielt er einen großen Kombacter, der an eine stumpfe Axt erinnerte und silbergrau funkelte. Der Ikairydree wandte sich in alle Richtungen und bat mit geduldigen Gesten um Ruhe. Der Beifall ebbte ab. »Hört mir zu, ihr Meister und Räte der Ditrydree und Ikairydree!«, rief der zierliche Ikairydree. »Höre vor allem auch du, Gilam'esh, Meister des Tunnelfeldes!«

Er ging zwei Schritte auf Gilam'esh zu und streckte ihm den silbernen Kombacter entgegen. »Der Große Euso'lot war der fähigste und berühmteste Wissenschaftler, der jemals die Ozeane des Rotgrunds durchquert hat. Seit seinem Tod ist keiner aufgetreten wie er. Bis du kamst, Gilam'esh! Du bist sein würdiger Nachfolger! Als Zeichen der Anerkennung des uralten Volkes der Ikairydree übergebe ich dir den silbernen Kombacter, den der Große Euso'lot zu seinen Lebzeiten trug. Ich habe ihn über viele Hundert Umläufe in meiner Privatkuppel aufbewahrt und seine Funktionen den jeweils neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen meines Volkes angepasst. Mit ihm verleihe ich dir, Gilam'esh, im Namen der letzten Ikairydree den Ehrentitel eines Weltenwanderers.«

Leg'wanot legte den silbernen Kombacter in die Hände Gilam'eshs und suchte den Blick des Großen Ulik'sutas. Der trat vor und rief: »Diesen Ehrentitel sollst du auch im Namen des Volkes der Ditrydree tragen, Gilam'esh!« Wie segnend streckte er beide Arme nach ihm aus. »Gehe den Völkern der Ikairydree und der Ditrydree voran und führe uns aus dem sterbenden Rotgrund in eine neue Zeit auf Ork'huz, dem dritten Planeten!«

Wieder brandete Applaus auf, und die Hochrufe wollten diesmal kein Ende nehmen. Mitten in der feierlichen Begeisterung trat Ardi'bud auf, der alte Hochrat von Tarb'lhasot, und steckte Gilam'esh den Siegelring, der ihn als Hochrat auswies, ans erste Mittelfingerglied der rechten Hand.

Damit würde Gilam'esh nun auch offiziell der Hochrat von Tarb'lhasot sein, wenn Ardi'bud sterben sollte, und da er schon Erster Hochrat war, würde seine Heimatstadt in den Rang der Hauptstadt erhoben werden. Doch daran verschwendete niemand auch nur einen Gedanken: Wie die jetzige Hauptstadt Dibr'dryn war auch Tarb'lhasot längst schon eine sterbende Stadt.

»Über vierhundert Umläufe habe ich auf dem Scheitelkamm, edler Gilam'esh«, sagte Ardi'bud. »Wer weiß, wann mich die Schöpfer heimholen. Besser, wir erledigen das jetzt…«

Irgendwann wies Gilam'esh mit einer energischen Geste auf die Sessel, und alle nahmen wieder Platz. Getuschel, Gelächter und Applaus verstummten endgültig. »Hören wir die aktuellsten Daten«, sagte der Weltenwanderer. »Ramyd'sam wird uns die Messergebnisse zusammenfassen.« Er wies auf seinen kleinen Assistenten.

Ramyd'sam stand auf und verneigte sich. Die Spitzen seines hellblauen Scheitelkamms schimmerten silbrig. Auch seine Flossen, Schwimmhäute und die Schuppen an den Innenseiten seiner Arme und Beine schimmerten silbrig im Kuppellicht.

Ein Vorfahre Ramyd'sams stammte aus dem Volk der Ikairydree.

»Es bleibt uns nicht mehr viel Zeit«, begann er. »Die Rotgrundluft enthält nur noch sechzehn Komma drei Prozent Sauerstoff. Und die Atmosphäre verdünnt sich viel schneller, als wir es noch vor zwölf Umläufen berechnet haben. In zehn Umläufen wird sie weniger als elf Anteile Sauerstoff pro Hundert enthalten…«

Ein Raunen ging durch die Reihen. »Zu wenig, um zu leben«, stöhnte der Große Ulik'suta.

»Auch der Luftdruck sinkt schneller als zuletzt berechnet«, fuhr Ramyd'sam fort. »Die Sonnenwindaktivitäten nehmen nun schon im elften Umlauf zu, und alle Messdaten der Sensoren weisen nur in eine Richtung: Die Sonnenwinde entwickeln sich zu einem regelrechten Sonnensturm. Ein Sturm, der die Atmosphäre des Rotgrunds ins Weltall blasen wird. Kurz: In spätestens acht Umläufen wird es keinen gesunden Hydree mehr auf dem Rotgrund geben. Die Zeit drängt!«

Eine Weile sprach niemand ein Wort. Gilam'esh blickte in entsetzte Gesichter. Die Scheitelkämme der meisten Hydree hatten eine blassgraue Färbung angenommen. »Wir wollen nicht als kranke Geschöpfe ein neues Leben auf einer anderen Welt beginnen«, sagte er. An der kleinen Gestalt Ramyd'sams blieb sein Blick hängen. »Wir können keine acht Umläufe mehr warten. In spätestens fünf müssen wir Rotgrund verlassen haben.«

Noch immer fixierte er Ramyd'sam. Er zögerte. Frag ihn, raunte der Maddrax-Geist in seinem Hirn. Wir haben keinen einzigen Tag mehr zu verlieren. Frag ihn…

»Du hast dich vor sieben Umläufen angeboten, eine Gruppe von Pionieren in die Zukunft des dritten Planeten zu führen und dort die Lebensmöglichkeiten für uns Hydree zu testen, Ramyd'sam«, sagte Gilam'esh laut. »Jetzt frage ich dich: Bist du bereit, den Wulrochs und Thurainas zu folgen und deinem Volk einen Weg nach Ork'huz zu bahnen?«

Ramyd'sams Gestalt straffte sich. »Ich bin bereit, Meister des Tunnelfeldes.«

»Du weißt, dass es für dich und die Freiwilligen, die mit dir gehen werden, keinen Rückweg geben wird?«

»Ich weiß es, edler Gilam'esh. Ich bin dennoch bereit.«

***

»Was ist das?« Barton'esh fuhr aus der Sitzkuhle seiner Sesselqualle hoch. Mit gespreizten Schwimmhäuten deutete er auf die Armaturenmembran. Ein paar Reflexe huschten über das Ortungsfeld.

»Ein Schwarm Muy'laals vielleicht«, sagte Ardi'bud.

Sie reisten zu dritt auf einem Thuraina: Gilam'eshs Erzeuger Barton'esh, eine Ritualmeisterin von Tarb'lhasot und der alte Hochrat von Tarb'lhasot. Eine Finsternis und ein halbes Licht zuvor waren sie von der Hochgebirgsstation an die Strommündung des Westkontinents zurückgekehrt und hatten gemeinsam mit einer Gruppe anderer Nordmeer-Ditrydree die Heimreise angetreten.

»Andererseits…« Ardi'bud beugte sich über die Armaturenmembran und runzelte die Stirnschuppen.

»Andererseits sind Muy'laals doch ein wenig kleiner…«

»Sie sind nicht einmal halb so groß wie diese Fische«, sagte Barton'esh. »Falls es überhaupt Fische sind.« Unentwegt beobachtete er die Reflexe auf dem Ortungsfeld. Er zählte mindestens zwanzig. »Und seht nur die symmetrische Formation…«

»Korub'gasten?«, mutmaßte der alte Hochrat. Barton'esh wusste, dass Ardi'buds Augen nicht mehr die schärfsten waren.

Wallbrecher waren wesentlich breiter als die Tiere, die diese Reflexe verursachten. Auch traten sie selten in solch großen Schwärmen auf.

Barton'esh wandte sich an die Ritualmeisterin. »Was sagen sie auf Carol'mags Reitfisch zu den Reflexen?«

Die Meisterin schloss die Augen. Sie war mental überdurchschnittlich begabt und konnte Gedankenbotschaften bis auf eine Entfernung von achttausend Längen an ähnlich Begabte empfangen und senden. »Sie halten diese Formation von Reflexen für gefährlich«, sagte sie leise. »Sie gehen auf eine Tiefe von sechshundertneunzig Längen hinunter und empfehlen uns dringend, dasselbe zu tun…«

Ardi'buds Scheitelkamm nahm eine schlammgrüne Färbung an. »Carol'mag glaubt an einen Angriff…?« Die Stimme des alten Hochrats zitterte plötzlich. »Einen Angriff der Patrydree…?«

Barton'esh sah durch die Kuppelmembran hinüber zu Carol'mags Transportfisch, der sie begleitete. Die Hauptstadt der Ditrydree, Dibr'dryn, lag auf der gleichen Reiseroute wie Tarb'lhasot. Carol'mags Thuraina schwamm nur wenige Dutzend Längen entfernt. Hinter der Kuppel seiner erleuchteten Cockpithauttasche waren drei Gestalten erkennbar: der Hochrat der Hauptstadt und seine Begleiter, ein mental begabter Tiermeister und ein Meister der Chronik.

»Sie sinken tatsächlich.« Mit gespreizten Schwimmhäuten fuhren Barton'eshs Finger über die Armaturenmembran. Die Kombination der Tastfelder, die er berührte, gaben den Tauchimpuls direkt an das Thurainahirn weiter. Sollte es sich bei den Angreifern wirklich um Patrydree auf Pelzwulrochs handeln, würden diese nicht tiefer als sechshundert Längen tauchen können.

»Wir sind im Nordmeer, wie sollten uns hier denn Barbaren angreifen…?« Ardi'bud beobachtete das Ortungsfeld. Die vom Wärmetaster erfasste Formation der Großfische näherte sich rasch.

»Irgendwie müssen sie herausgefunden haben, dass wir auf dieser Route unterwegs sind«, sagte Barton'esh. Der Thuraina tauchte in einem Winkel von etwa sechzig Grad nach unten.

Der Tiefenmesser stand bei dreihundertdreißig Längen.

»Patrydree!«, flüsterte die Ritualmeisterin. »Tatsächlich! Eine ganze Rotte auf Pelzwulrochs!«

Wulrochs waren keine Fische, sondern Säugetiere und Lungenatmer. Die Barbaren der Westmeere zähmten die mit vier bis sechs Längen kleinste Wulrochart seit über fünfhundert Umläufen und benutzten sie vor allem als Reittiere für ihre Harpunenschützen und Speerwerfer. Pelzwulrochs mussten alle zwei bis drei Stunden auftauchen, um Luft zu holen.

»So ist es!« Barton'esh hatte längst nach zwei hornartigen Auswüchsen in der Armaturenmembran gegriffen – Zieloptik und Auslöser des Großkombacters. Zehn Prozent aller Transportfische der Ditrydree waren mittlerweile mit der von Gilam'esh entwickelten Waffe ausgerüstet. »Harpunenschützen der Westbarbaren!« Er spähte nach dem Tiefenmesser: dreihundertneunzig Längen. »Solange wir nicht die Sechshundert-Längen-Marke hinter uns haben, sind wir nicht sicher.« Hinter den Kuppelmembranen ihrer Cockpithauttaschen konnten die Ditrydree einen höheren Wasserdruck ertragen als die schutzlos auf ihren Wulrochs reitenden Patrydree.

Carol'mags Thuraina war schon auf über vierhundert Tiefenlängen getaucht. Eine Rotte Angreifer umzingelte ihn.

Im Licht der Weißkorallenringe entlang der Kiemenwülste ihres Reitfischs sahen die drei Ditrydree aus Tarb'lhasot nun auch in ihrer direkten Umgebung zwanzig bis dreißig Angreifer. Die ersten Pfeile durchbohrten die Kuppelmembran.

Barton'esh hockte auf dem äußersten Rand seiner Quallenkuhle, beugte sich über die Armaturenmembran und hielt die beiden gekrümmten Hebel umklammert. Der Tiefenmesser überschritt eben die Vierhundert-Längen-Marke.

Sie tauchten immer noch viel zu hoch.

Wieder schossen Pfeilbolzen durch die Membran. Der alte Hochrat bäumte sich plötzlich auf, seufzte und fiel schlaff zur Seite. Zwei Pfeilbolzen steckten in seiner Brust. Die Ritualmeisterin schrie auf, ihr Scheitelkamm verfärbte sich orange, sie fasste nach einem Pfeil in ihrem Hals und riss ihn heraus. Ein Blutstrom ergoss sich über die Armaturenmembran.

Barton'esh berührte ein Tastfeld am unteren Rand der Armaturenmembran: Die Weißkorallenscheinwerfer erloschen.

Jetzt bot der Thuraina wenigstens kein sichtbares Ziel mehr.

Barton'esh spähte in die Visieroptik und drückte auf den Auslöser. Ein grelles Strahlennetz schoss durch die Wasserfinsternis, erfasste sieben oder acht Pelzwulrochs, von denen die meisten zerplatzten. Doch die anderen Angreifer dachten nicht daran, die Flucht zu ergreifen. Von allen Seiten bedrängten sie den Transportfisch, und es wurden immer mehr.

Zwei Patrydree stießen sich von ihren Wulrochs ab, tauchten zum Thuraina und klammerten sich an dessen Brustflossen fest…

***

Wasser strömte durch eine pulsierende Röhre. Es war warm, und es schwemmte seinen Körper zuerst durch eine Verengung und dann sehr sanft durch eine Öffnung in einen weiten Raum.

Zunächst schien alles grün, dann türkisfarben, dann blau und grau, und schließlich schälten sich erkennbare Formen aus den Farben.

Er blickte auf ein Lenkrad – das eines Ford Mustang! Er blickte durch die Windschutzscheibe: Er fuhr an vertrauten Häusern vorbei, an vertrauten Hecken, an Zäunen vertrauter Vorgärten. Und da – sein Elternhaus…!

Plötzlich wurde alles weiß – Schnee und Eis, wohin er blickte. Er sah Armaturen, ein Staurohr, die Tragfläche eines Jets, und er sah eine Frau über einen steilen Eishang zu ihm heraufklettern. Sie war groß und schlank, fast dürr, hatte weißblondes Haar und trug einen rötlichen Anzug mit Karomustern, der eng an ihrem Körper anlag.

»Chandra«, hörte er sich selbst stöhnen.

Die Frau stieg durch Eis und Schnee und kam rasch näher.

Jetzt war sie auf einmal nackt bis auf einen Lendenschurz, und ihr Haar schimmerte blauschwarz. Dunkelblaue und -grüne Streifen schmückten ihren herrlichen Körper. Jetzt stand sie neben seinem offenen Cockpit.

Mit der Faust klopfte sie sich gegen ihr Brustbein.

»Aruula«, sagte sie, und dann deutete sie auf ihn. »Sigwaan?«

Er fühlte sich maßlos erschöpft. »Matt…«, murmelte er mit schwerer Zunge. »Matt Drax.«

»Maddrax…«, wiederholte die Frau.

»Aruula«, flüsterte er. Er streckte die Arme nach ihr aus.

Seine Hände griffen in Wasser…

Auf einmal spannten sich Schwimmhäute zwischen seinen Fingern, und er schwamm über einer Kuppelstadt. Oder nein – es war die Baustelle für eine Kuppelstadt, über der er schwebte.

Die kuppelförmigen Erhebungen waren glatt und türkisfarben und teilweise unvollendet. Öffnungen gähnten in den gewölbten Mauern. Wassertiere mit Stoßzähnen, die an Orkas erinnerten, schleppten Lastencontainer in die Baustelle.

Zahllose Hydree öffneten Rohrschleusen und gossen eine teilweise gelbliche, teilweise türkisfarbene Gallertmasse in kuppelförmige Verschalungen aus Fischgräten.

Was ist das?, wollte Drax fragen, doch seine Lippen gehorchten ihm nicht, und er erinnerte sich, dass er in einem fremden Körper hauste, in einem fremden Hirn. Es blieb beim bloßen Gedanken: Was ist das?

»So ungefähr könnte der Prototyp der neuen Stadt aussehen«, sagte eine Stimme. Drax erkannte Gilam'eshs Stimme und begriff zugleich, dass der Meister des Tunnelfeldes nicht mit ihm, sondern mit einem Hydree aus dem Volk der Ditrydree sprach, der neben ihm über die Baustelle schwamm. Es war Ramyd'sam.

»Werden wir denn über genug bionetischen Baustoff verfügen?«, fragte der zweifelnd.

»Es wird seine Zeit brauchen, bis euch genügend Material zur Verfügung steht«, erwiderte Gilam'esh. »Doch wir geben euch ausreichend Korallenbaum-DNS mit, und die Quallen und Tej'oriks produzieren rasch. Bevor in drei Umläufen die erste Evakuierungswelle anläuft, habt ihr die Stadt errichtet. Mit der neuen Methode werdet ihr schneller arbeiten als bisher.«

Matthew verstand nur vage, worum es ging. Die beiden Ditrydree tauchten in die unvollendete Stadt hinein, durch Kuppelsäle, Spiralgänge, Ringröhren, Portale und Schleusen.

Irgendwann verschwammen die Formen in einem türkisfarbenen Nebel, Gilam'esh schlug die Augen auf, und Matt begriff endlich: Sie lagen in der weichen Gewebskammer eines Traumkraken.

Was war das für eine Stadt?, dachte Matt Drax.

»Wir haben im Traum einen neuen Stadttyp entworfen«, sagte Gilam'esh. Hatte er vergessen, dass Ramyd'sam in der Liegekuhle neben ihm lag? »Mit Hilfe des Traumkraken werden Ramyd'sams Pionierschwärme versuchen, den Stadtentwurf direkt auf den Meeresgrund des Asylplaneten zu projizieren…« Er unterbrach sich, denn neben ihm keuchte Ramyd'sam. Seine Kiemenklappen bebten.

»Mit wem… mit wem sprichst du…?«, stammelte er.

»Was ist mit dir?« Gilam'esh richtete sich auf und streifte das Geflecht von grün leuchtenden Tentakeln ab, das seinen Körper einhüllte. Er tastete nach Ramyd'sams Kiemenschlagader. Dessen Herz schlug ungewöhnlich schnell, die sonst silberfarbene Färbung seines Scheitelkamms hatte einen Blaustich.

»Das Atmen… es fällt mir so schwer…« Auf mentalem Weg rief Gilam'esh zwei Ditrydree seiner Eskorte, die außerhalb des Traumkraken in seinem Reitfisch warteten. Gemeinsam trugen sie den Kranken durch die fleischigen Röhren und schleimigen Höhlen des Traumkraken nach draußen und betteten ihn in die Cockpittasche des Thurainas.

Ramyd'sam sah schlecht aus, und Gilam'esh machte sich ernsthafte Sorgen. Um seinen Assistenten und um den Zeitplan für das Projekt Tunnelfeld, denn morgen wollte er mit Ramyd'sam zur Anlage aufbrechen und schon in zehn Lichtern sollten die Pioniere durch den Raumzeittunnel gehen.

Sie kehrten zurück nach Tarb'lhasot, brachten Ramyd'sam in Gilam'eshs Privatkuppel und ließen nach einem Meister der Heilung rufen. Der runzelte besorgt die Stirnschuppen, als er durch die Luke in die Wohnkuppel tauchte und die bläuliche Färbung von Ramyd'sams Scheitelkamm sah.

»Sauerstoffmangel«, sagte er nur. »Seit dreißig Lichtern nehmen die Fälle drastisch zu…«

***

Jetzt.

 Matt Drax empfing die mentale Botschaft genau so deutlich wie sein Wirt Gilam'esh.

Wir haben den ozeanischen Koordinatenpunkt im Visierkreuz des Teleskops.

Danke, dachte Gilam'esh. Er konzentrierte sich auf Wanil'ama. Sie wartete in der Schaltzentrale auf seine Anweisungen. Ich bitte um die letzte Überprüfung des Tunnelfeldes.

Der Raumzeittunnel war aktiviert geblieben, seit die Forscher um Gilam'esh, Leg'wanot und Wanil'ama die Fische und die Wulrochs in die Zukunft des dritten Planeten geschickt hatten. Über einen halben Umlauf lang war Ork'huz vom Licht – der Maddrax-Geist nannte es »Sonne« – verdeckt gewesen.

Jetzt leuchtete der Planet am Nachthimmel über dem Rotgrund, und der flexible Zeitstrahl fand wieder sein Ziel. Sie hatten nur noch warten müssen, bis durch die Eigenrotation der Erde jene Koordinaten in Reichweite kamen, an denen sie die Tiere und deren Nahrung ausgesetzt hatten.

Endlich war es so weit.

Tunnelfeld überprüft, meldete sich Wanil'ama in Gilam'eshs Gedanken. Die Einstellungen sind unverändert, die Kontrollinstrumente zeigen keine Auffälligkeiten, der Justierungskristall und die Fusionsmodulationsplattform arbeiten einwandfrei.

Natürlich erfassten weder das Teleskop noch die Ortungsanlage in der Hochgebirgsstation auch nur eine Spur von Wasser an dem Koordinatenschnittpunkt, auf den das Tunnelfeld jetzt gerichtet war. In der Epoche der Hydree-Kultur gab es dort weiter nichts als einen brodelnden Magma-Ozean zu beobachten. In etwas weniger als 3,5 Milliarden Erdjahren jedoch würde sich an dieser Stelle ein Meer ausdehnen, das man zu Maddrax' Zeiten den »Atlantischen Ozean« genannt hatte – oder, je nach zeitlicher Perspektive, noch nennen würde.

Danke, dachte Gilam'esh. Er wandte sich an den Ditrydree, den er am Licht zuvor zum Ork'huz-Meister und Ersten Schwarmmeister ernannt hatte: an Ramyd'sam. Der Meister der Heilung hatte ihn ein paar Stunden lang konzentrierten Sauerstoff einatmen lassen. Er war schon am übernächsten Tag wieder reisefähig gewesen. Das Projekt Tunnelfeld hatte nur eine Rotation Zeit verloren.

»Es ist so weit«, sagte Gilam'esh. Er überreichte dem Ersten Schwarmmeister der Pioniere einen tragbaren Container und einen Spezialkombacter. Der Container enthielt Leuchtstoffmunition in verschiedenen Farben. Rot zum Beispiel bedeutete: Wir können jetzt schon absehen, dass ein Leben in diesem Meer unmöglich sein wird. Blau bedeutete: Es ist alles gut gegangen, und es gibt keine Hinweise auf eine ernsthafte Bedrohung. Gelb bedeutete: Schickt uns Verstärkung und Waffen. Uns so weiter… Mit dem Spezialkombacter konnte die Signalmunition verschossen werden.

Ramyd'sam schnallte sich den Container auf den Rücken und nahm den Kombacter entgegen. Durch Gilam'eshs Augen konnte Matthew Drax sehen, wie seine Lippen bebten und seine Kiemenklappen vor Erregung zitterten. Die Basis seines Scheitelkamms strahlte in einem hellen, pulsierenden Blau und die Kammspitzen leuchteten wie glühendes Silber.

»Die Geduld der Schöpfer erhalte dich, Ramyd'sam«, sagte Gilam'esh, »und binde das Glück an deine Seite.«

Ramyd'sam war zu aufgeregt, um den Gruß erwidern zu können. Er nickte nur kurz und murmelte etwas Unverständliches.

Hundertvierzig Thurainas kreisten auf Höhe der zweiten Galerieebene entlang der Balustrade um die Haupthöhle der Tunnelfeldanlage. In ihren Cockpithauttaschen saßen insgesamt achthundertvierzig Ditrydree, die sich freiwillig für die Reise durch Zeit und Raum gemeldet hatten. Die Hälfte von ihnen waren Mütter im gebärfähigen Alter.

Gilam'esh legte den Kopf in den Nacken und rief laut:

»Rotgrunds Wärme und das Lachen seiner Schöpfer sei mit euch, ihr mutigen Ditrydree! Ihr seid die Ersten, die ihren Heimatplaneten verlassen! Ihr habt euch freiwillig gemeldet, um den neuen Lebensraum der Hydree zu testen! Eure Namen werden für immer in der Büchern der Chronik stehen! Möge die Geduld der Schöpfer euch Kraft verleihen!«

Über achthundert Stimmen erwiderten den Segensgruß des Ersten Hochrats: »Rotgrunds Wärme und das Lachen seiner Schöpfer sei mit dir, Gilam'esh, Weltenwanderer und Meister des Tunnelfelds!«

Ramyd'sam stieß sich ab und tauchte zu den Fischen hinauf.

Ein Thuraina scherte aus der Ringformation aus und schwamm auf ihn zu. Die Kuppelmembran über der Cockpithauttasche öffnete sich und der Erste Schwarmmeister stieg in seinen Transportfisch.

Gilam'esh schwamm zum Zentrum der Haupthöhle. Über dreihundert Materialcontainer und hundertfünfzig mit zerbrechlichem oder empfindlichem Gerät gefüllte Quallen ruhten dort etwa sechzig Längen vom Tunnelfeld entfernt auf dem Meeresgrund. Und mitten unter den Frachtgütern pulsierte ein riesiges Tentakelwesen: ein Traumkrake. Er sollte Entspannung und Glücksgefühle in den harten Alltag bringen, der den Pionieren bevorstand. Zugleich hatten die Forscher um Gilam'esh und Leg'wanot ihn zu einem wichtigen Instrument optimiert, mit dessen Hilfe die erste Ozeanstadt in der neuen Heimat der Hydree erbaut werden sollte.

Auf ein Zeichen Gilam'eshs tauchten Hunderte von Ditrydree aus den Torbögen der dritten Galerieebene herab und begannen damit, die Container und die Quallen zum Raumzeittunnelfeld zu transportieren. Etwa zehn der Container waren transparent, sodass Matthew Drax ihren Inhalt sehen konnte: Tej'oriks.

Die großen Wasserkäfer stammten aus den südlichen Marsmeeren und eine etwas kleinere Art aus dem Westmeer.

Inzwischen kannte Drax die sagenhaften Geschichten über den berühmtesten Wissenschaftler der Hydree in- und auswendig.

Auch die Tej'oriks hatte der Große Euso'lot einst gezüchtet. Er war der Erste gewesen, der ihren Verdauungssaft zur Herstellung bionetischer Baustoffe verwendete.

Matt dachte an die Waldmenschen, die in dreieinhalb Milliarden Jahren auf diesem Planeten leben würden. »Tjork« sollten sie die Mammutkäfer nennen, die ihre Körper genetisch an den Mars anpassen und aus deren schleimigen Absonderungen sie einst ihre Baumhäuser bauen würden. [2]

In dreieinhalb Milliarden Jahren würde dieses Insekt sechs borstige Beine statt sechs Flossen haben.

Dreieinhalb Milliarden Jahre… Drax wurde schwindelig.

Die Sekrete der Wasserkäfer seiner Jetztzeit verbanden die Hydree inzwischen auf molekularbiologischer Ebene mit dem Gewebe einer blauen Quallenart, die Gilam'esh und Wanil'ama in den letzten Jahren weiterentwickelt hatten. Matt war als Dauergast im Hirn des Tunnelfeldmeisters Zeuge dieses Forschungsprozesses gewesen. In den Experimenten der letzten drei Jahre hatten die Hydree-Wissenschaftler einen Weg gefunden, DNS-Material des Korallenbaums in die Zellen der Qualle einzupflanzen, bevor ihr Gewebe mit dem Sekret der Tej'oriks verbunden wurde. Auf diese Weise war es gelungen, ein Baumaterial zu gewinnen, das äußerst widerstandsfähig und unendlich formbar zugleich war.

Faszinierend, dass trotz der unvorstellbaren Zeitschlucht von über drei Milliarden Jahren, und obwohl Menschen und Hydree sich in dieser Zeit niemals begegnen würden, auch die Nachkommen der Tej'oriks einmal einen Baustoff für die Häuser intelligenter Wesen liefern würden.

Nacheinander tauchten die Container und die Quallen in das Tunnelfeld ein. Man hatte das Alterungsfeld, das den Strahl umgab, weiter reduzieren können; außerdem setzte seine Wirkung erst nach einigen Sekunden ein. So kamen alle Lebewesen und Materialien durch, ohne Schaden zu nehmen.

Auf einen mentalen Impuls Gilam'eshs hin erhob sich schließlich der Traumkrake vom Höhlenboden, schwamm zu dem blau flirrenden Tunnelfeld und verschwand darin.

Anschließend steuerte Ramyd'sam seinen Thuraina in den Raumzeittunnel. Ein Reitfisch nach dem anderen folgte ihm.

Als der letzte in dem flirrenden Feld verschwand, beherrschte eine fast unheimliche Leere die Höhlenkathedrale. Drax spürte, wie Gilam'esh ein kalter Schauer den Rücken hinunterperlte.

Eine Minute oder mehr verstrich, bis die Transportarbeiter sich bewegten, wieder zur Galerie hinauftauchten und hinter der Balustrade verschwanden.

Ich erwarte deinen Bericht, verehrter Gilam'esh, raunte Leg'wanot durch Gilam'eshs Gedanken.

»Verzeiht mein Schweigen, Wanil'ama und Leg'wanot«, sagte Gilam'esh. »Alles Material, der Traumkrake und sämtliche Thurainas mit achthundertvierzig Ditrydree und dem Schwarmmeister Ramyd'sam sind durch den Raumzeittunnel gegangen. Es war ein großer Moment in der Geschichte der Hydree, der mich erschüttert hat. Jetzt aber breche ich selbst auf.«

Gilam'esh schwamm zu der für ihn vorbereiteten Liegequalle: Zwei Ditrydree seiner Leibgarde begleiteten ihn.

Sag ihnen, sie sollen dich nicht festschnallen, raunte Drax in seinen Geist. Er hatte sich inzwischen daran gewöhnt, zurückgelassen zu werden, während Gilam'esh auf seine Zeitreisen ging. Er hatte sich auch daran gewöhnt, in diesen Wartezeiten darauf zu verzichten, Gilam'eshs Körper in irgendeiner Weise zu bewegen. Selten wartete er länger als wenige Minuten auf die Rückkehr seines Wirtes.

»Der Sinn der Liegequalle ist es doch, mich festzuhalten, damit mein Körper nicht durch einen Auftrieb oder durch unvorgesehene Strömungen bewegt in das Tunnelfeld treibt«, murmelte Gilam'esh.

Ich passe schon auf dich auf.

»Niemand außer Leg'wanot weiß von dir.«

Höchste Zeit, das zu ändern.

Seit mehr als hundert Jahren dachte Matt an fast nichts anderes als an sein Ziel: die Erbauung und Aktivierung der Zeitstrahlanlage. Danach hatte er gestrebt – hartnäckig, geradlinig und mit aller Kraft seines Willens.

Jetzt, wo er es so gut wie erreicht hatte, ließ die Spannkraft seines Geistes allmählich nach. Die relative Einsamkeit zermürbte ihn. Dazu kam, dass Gilam'esh all den Ruhm, all die Ehrungen, mit denen man ihn überschüttete, und alle Macht, die man ihm anvertraute, so selbstverständlich hinnahm, als hätte er sie allein der Kraft und Genialität seines eigenen Geistes zu verdanken. Jedenfalls wollte es Matthew Drax manchmal so vorkommen.

Ja, auch das musste er sich eingestehen: Es gefiel ihm nicht, dass der Ditrydree die vielen Lorbeeren kassierte, die doch auch ihm gebührten. Neid? Normales menschliches Bedürfnis nach Anerkennung? Oder einfach die Folgen der langen Isolation und Körperlosigeit?

Du haderst, mein menschlicher Freund? Jetzt formulierte Gilam'esh seine Worte in Gedanken, denn die beiden Ditrydree beugten sich über ihn, um ihn anzuschnallen, und hätten sein Gemurmel verstanden. Sei geduldig. Ich weiß ja, was dich bewegt, was du willst, und glaube mir: Nicht mehr lange und du wirst es bekommen.

Matt antwortete nicht. Manchmal ging ihm die pathetische Art der Hydree auf die Nerven.

Kurz darauf trat der Weltenwanderer aus seinem Körper aus. Matthew sah etwas, das wie Gilam'eshs durchsichtiger, flimmernder Schatten aussah, von der Liegekuhle weg durch das Wasser zum Tunnelfeld schweben und darin eintauchen. Er spürte den ruhigen Atemzügen des Hydreekörpers nach, fühlte das kühle Wasser in den Kiemen und an den Spitzen des Scheitelkamms. Selbst dieser für einen Menschen doch fremdartige Körperteil war ihm mittlerweile so vertraut, wie zu besseren Zeiten seine eigenen Ohrmuscheln.

Würde er sich überhaupt noch an einen menschlichen Körper gewöhnen können, sollte er je die Chance haben, wieder einen zu besitzen?

Plötzlich schwebte ein flirrender Schemen aus dem Zeitstrahl und glitt zurück zur Liegequalle. Gilam'eshs Aura!

Der Hydree kehrte in seinen Körper zurück.

Wie lange warst du unterwegs? Matt wusste aus Erfahrung, dass die Zeit im Tunnelfeld schneller ablief als hier draußen, wo vielleicht fünfzig Sekunden verstrichen waren.

Ich war so lange unterwegs wie noch nie zuvor, entgegnete Gilam'esh. Sieben Lichter und sechs Finsternisse lang habe ich das Meer an der Stelle beobachtet, wo unsere Pioniere den Strahl verlassen haben.

Du hast sie nicht gefunden? Matthew Drax spürte Verzweiflung in sich aufsteigen. Sind sie in der Zeit verschollen?

»Wie kommst du nur darauf, Maddrax?« Gilam'esh murmelte es, denn seine Leibeskorte entfernte sich. Er stieg von der Liegequalle. »Es ist alles in bester Ordnung. Sie sind sicher angekommen. Kein Unfall, kein unverhoffter Angriff irdischer Lebewesen, nichts. Der Ork'huz-Meister hat die blaue Signalmunition abgeschossen…«

***

Sie waren größer und breiter gebaut als Ditrydree. Grobe Quastenschuppen bedeckten ihre stämmigen Körper, quastig waren auch die Flossen an ihren Armen und Beinen. Einige von ihnen standen spottend um die beiden Gefangenen herum, andere schichteten trockenes Bruchholz unter Barton'esh und Carol'mag auf.

Beide Ditrydree hingen kopfüber an einem Holzgestell, ihre Scheitelkämme schwebten eine halbe Länge über dem aufgeschichteten Holz. In Barton'eshs Rücken und Beinen steckten einige Pfeilbolzen, Carol'mag war unverletzt.

»Wir sind so weit«, sagte einer der schwarzbraunen, quastenschuppigen Hydree. »Holt Ackh'esser!«

Einer der Harpunenschützen lief zum Strand. Dort stand inmitten einer Herde Pelzwulrochs ein Unterschlupf aus Thuraina-Leder. Auch zwei Dutzend Krieger hockten oder lagen dort. Die meisten waren krank, litten unter Atemnot.

Der Schütze beugte sich hinein und sprach mit jemandem.

Dann trat er vom Eingang zurück, und ein hoch gewachsener, grobknochiger Patrydree trat aus dem Unterschlupf. Mit schaukelndem Gang trottete er über den Strand bis zu dem Gestell mit den beiden Gefangenen.

»Also, verlieren wir keine Zeit mehr: Ihr redet oder ihr leidet…« Ackh'esser verschränkte die quastenschuppigen Arme vor der tonnenartig gewölbten Brust. »Erste Frage: Was hattet ihr so Wichtiges zu beraten, dass gleich die ganzen Großköpfe der Ikairydree und Ditrydree sich im Westgebirge treffen mussten?«

Barton'esh und Carol'mag schwiegen. Ackh'esser machte einen Schritt auf Gilam'eshs Erzeuger zu und stemmte die Fäuste in die Hüften. »Ich wiederhole mich nicht gern. Du antwortest oder lernst die Natur des Schmerzes kennen.«

Ackh'esser war der jüngste Sohn von Ackh'man, dem Führer der Patrydree. Seit dem gescheiterten Sturm auf Ikairy'danut, der Hauptstadt der Ikairydree, galt er als verschollen. Viele sagten, die Schöpfer hätten ihn aus Bewunderung für seine Kriegstaten zu sich geholt und seinen Geist auf Ackh'esser übertragen.

»Also los«, sagte Ackh'esser. Zwei Patrydree traten an die Seite ihres Anführers und zogen schmale, fingerlange Klingen aus ihren Gürteln. »Reden oder Leiden.«

Barton'esh schwieg. Der Führer der Patrydree machte eine kurze Kopfbewegung, und die zwei Krieger an seiner Seite traten zu Barton'esh unter das Gestell. Mit drei, vier raschen Schnitten schlitzten sie die Schuppenhaut des Ditrydree an Rücken und Brust auf. Carol'mag riss Augen und Mund auf, Barton'esh gab keinen Ton von sich.

»Und?«, fragte Ackh'esser in gelangweiltem Tonfall. Kein Wort kam über Barton'eshs Lippen. »Vielleicht weiß er ja nicht, was ihn erwartet.« Ackh'esser wandte sich an Carol'mag.

»Sieh also genau hin, damit wenigstens du deine Haut retten kannst.«

Mit einer Kopfbewegung bedeutete er den beiden Patrydree, den Gefangenen weiter zu quälen. Sie griffen gleichzeitig zu.

Bevor Barton'eshs erster Schrei über den Strand hallte und die Pelzwulrochs aufschreckte, hatten ihm seine Peiniger schon ein großes Stück Schuppenhaut von Rücken und Brust gerissen.

Der geschundene Körper wand sich unter dem Holzgestell.

Die Patrydree aber lachten höhnisch. Einer goss Salzwasser über den blutenden Barton'esh. Er brüllte, dass einige der Quastenschuppigen sich die Gehöröffnungen zuhielten.

Carol'mags Kiemenklappen zuckten, Schleim troff ihm aus dem Mund. »Nein« , stöhnte er. »Nein… bitte nicht…«

Ackh'esser wandte sich an den neuen Hochrat von Dibr'dryn. »Jetzt du. Erste Frage: Was hattet ihr so Wichtiges zu beraten, dass gleich die ganzen Großköpfe der Ikairydree und…«

»Die Flucht… es ging um die Flucht von Rotgrund. Wir haben beraten, wohin wir fliehen, wie wir das Meer auf Ork'huz testen und…« Es sprudelte nur so aus Carol'mag heraus. Der Anführer der Patrydree stellte die zweite, die dritte und die vierte Frage, und der von Angst gewürgte Ditrydree sagte, was er wusste. Und er wusste alles.

Später ließ Ackh'esser ihm die Gurgel durchschneiden. Er rief seine vier Schwarmmeister zu sich in den Unterstand. Sie fanden kaum Platz darin, weil Ackh'esser sämtliche Beutestücke darin gestapelt hatte: die Kleider der Ermordeten, ihre Kombacter, ihre Ausrüstung und die aus den beiden Thurainas herausgeschnittenen Großkombacter.

»Wir wissen jetzt, woran es liegt, dass die Älteren und Schwächeren unter uns von Atemnot und Herzschwäche geplagt werden«, eröffnete er die kleine Ratsrunde. »Das Sonnenlicht spielt verrückt, es reißt die Lufthülle vom Rotgrund, und das schon seit vielen Umläufen.«

Ackh'essers Schwarmmeister machten ungläubige Gesichter; sie waren außerstande, sich vorzustellen, was ihr Anführer da sagte.

»Die kleinen Silberschuppen haben es rausgekriegt«, fuhr Ackh'esser fort. »Sie sind sicher, dass auch die Gesunden und Kräftigen nur noch vier Umläufe lang auf Rotgrund leben können. Zusammen mit dem Großkopf Gilam'esh haben sie eine Maschine gebaut, mit der man zu anderen Welten und in andere Zeiten reisen kann.«

»So etwas gibt es nicht«, sagte Kakb'ush, der Erste Schwarmmeister.

»Und das Schönste an der Geschichte«, fuhr Ackh'esser ungerührt fort, »uns wollen sie nicht mitnehmen.«

»So eine Maschine kann es überhaupt nicht geben!«, wiederholte Kakb'ush. Die anderen drei Schwarmmeister nickten beifällig.

Ackh'esser musterte den Zweifler lange. Kakb'ush war doppelt so alt wie er selbst, und der Patrydree-Führer gab viel auf das Urteil seines Ersten Schwarmmeisters. »Mein Verstand stimmt dir zu, Kakb'ush. Andererseits erinnere ich mich an keinen Gefangenen, der angesichts unserer Verhörtechniken gelogen hätte.«

Keiner der vier Schwarmmeister antwortete. »Schickt Boten zu allen Rotten der Patrydree aus«, befahl ihr Anführer. »Sie sollen Kundschafter in sämtliche Meere Rotgrunds senden und jeden Ditrydree und Ikairydree verhören, den sie kriegen können. In einem Umlauf um diese Zeit will ich alle Rottenführer am Großen Vulkansee sehen. Wir müssen Kriegsrat halten…«

***

Dreißig Lichter und Finsternisse kamen und gingen, dreißig Mal wanderte Gilam'eshs Geist durch das Tunnelfeld zu Matthew Drax' Heimatplaneten und in eine Zeit, die etwa siebzigtausend Umläufe vor der Entstehung des Homo sapiens lag, und dreißig Mal tauchten die Pioniere aus dem Ork'huz-Meer auf und schossen blaue Signalmunition in die Luft.

Am einunddreißigsten Licht ging Gilam'esh in die Schaltzentrale, bevor er sich zu seinem vertrauten Platz auf der Liegequalle begab. Der Maddrax-Geist hatte ihn gebeten, so oft wie möglich die Schaltzentrale aufzusuchen. Während Gilam'esh die Tastfelder am Rande der Fusionsmodulationsplattform betrachtete und die mathematischen Zeichen in der Sichtfeldmembran studierte, spürte er, wie der andere in ihm sich konzentrierte und jede Einzelheit einprägte.

Nur Leg'wanot und Wanil'ama traf er in der Schaltzentrale an. Das war ungewöhnlich, denn außer ihnen gab es einen Stab von insgesamt zwölf Hydreeforschern, die in Dreierteams und in Schichten von je sechs Stunden hier arbeiteten. Die beiden Ikairydree leiteten die Aufsicht über diese Teams zusammen mit Ramyd'sam. Für den Ork'huz-Meister hatte man noch keinen Nachfolger gefunden. Und jetzt arbeiteten nur die beiden Ersten Forscher hier? Gilam'esh konnte sich keinen Reim darauf machen.

Sie wollen mit dir reden, raunte der Maddrax-Geist in sein Bewusstsein. Gilam'esh horchte auf. Er richtete seine Aufmerksamkeit auf Leg'wanot und Wanil'ama, und tatsächlich: Sie strahlten Anspannung aus, etwas Bedrückendes sogar, und ihre Gedanken – auch das spürte er – waren traurig.

Gilam'esh merkte, dass sie ihn verstohlen beobachteten, während er sich mit den Steuerelementen der Tunnelfeldanlage beschäftigte. Er ließ sich mehr Zeit als sonst, doch da sie ihn nicht ansprachen, beschloss er, in die Haupthöhle hinauf zu gehen. Es war höchste Zeit für die nächste Weltenwanderung.

»Warte noch einen Moment«, sagte Leg'wanot, als Gilam'esh sich der Eingangsluke zuwandte. »Wir müssen mit dir reden.«

Der raue Unterton in Leg'wanots Stimme beunruhigte Gilam'esh. »Ja?«

»Vor neun Lichtern kam die große Ratsversammlung der Ikairydree in unserer Hauptstadt Ikairy'danut zusammen.«

»Ach!« Gilam'esh war ehrlich überrascht. »Das wusste ich gar nicht.« Sonst lud ihn die Elite der Ikairydree zu jeder ihrer Ratsversammlungen ein.

»Es war eine geheime Zusammenkunft. Wir mussten über eine Entscheidung beraten, die ausschließlich uns Ikairydree angeht.«

Gilam'esh sah erst Leg'wanot, dann seine Erste Forscherin an. Wanil'amas Scheitelkamm war nicht silbrig, sondern hellgrau, und ihre Miene wirkte wie aus einem Korallenriff gemeißelt. »Und dennoch wollt ihr mich von diesem geheimen Beschluss unterrichten?«

Wanil'ama nickte, und Leg'wanot sagte: »Seine Umsetzung kann nicht geheim bleiben. Du sollst es als Erster erfahren.«

Seine Gestalt straffte sich, etwas Feierliches ging plötzlich von ihm aus. »Wir Ikairydree werden den Rotgrund nicht verlassen.«

Gilam'esh verschlug es zunächst die Sprache. Er schluckte und spürte die Anspannung des Maddrax-Geistes in seinem Hirn. »Was sagst du da, verehrter Leg'wanot?« Er blickte zu Wanil'ama. Die nickte nur.

»Zu verbunden sind wir dem Rotgrund und seinen Meeren«, sagte Leg'wanot. »Wir gehören hierher und wollen hierbleiben.«

»Alle?«

»Es ist eine Empfehlung des Hohen Rates. Doch sie hätte nicht ausgegeben werden können, wenn nicht die Mehrheit unseres Volkes so dächte. Die endgültige Entscheidung bleibt selbstverständlich jedem Ikairydree selbst überlassen. Doch wie es aussieht, werden fast alle fünftausendfünfhundert Ikairydree auf Rotgrund bleiben… und sterben. Wir wissen bisher nur von dreiundsechzig Ikairydree, die durch das Tunnelfeld in die Zukunft des dritten Planeten gehen wollen.«

»Aber…« In einer hilflosen Geste hob Gilam'esh beide Arme. »Aber die Hydree brauchen fähige Wissenschaftler wie euch. Gerade ihr beide seid…«

»Lass es gut sein«, schnitt Leg'wanot ihm das Wort ab. »Die Entscheidung ist gefallen. Unterrichte bitte die Räte und Meister der Ditrydree davon, verehrter Gilam'esh. Wir wollen von niemandem darauf angesprochen werden, richte auch das aus. Und nun geh. Wir wünschen dir eine gute Geistreise, Weltenwanderer…«

***

Der Strudel aus Formen und Farben beunruhigte ihn längst nicht mehr. Die grellbunt leuchtenden Spiralringe waren ihm inzwischen vertraut. So vertraut wie die rätselhafte Kraft, die ihn in das Tunnelfeld hineinsaugen wollte – mittlerweile konnte er sie steuern und in ihr gleiten und fliegen, wie er auf dem Rotgrund mit einer Strömung schwimmen oder auf der Brandung gleiten konnte.

Täglich trank Gilam'esh von dem Saft des Korallenbaums, und nach seinen raschen Fortschritten in der Kunst der mentalen Zeiten- und Weltenwanderung glaubte er an Leg'wanots Theorie: Der Saft der Korallenbaumwurzel schien seine Fähigkeit zur Geistreise zu vertiefen und zu verfeinern.

Der Gedanke an Leg'wanot und die Ikairydree erfüllte ihn mit Trauer. Sieben Lichter zuvor hatten Leg'wanot, Wanil'ama, und die anderen Ikairydree aus Gilam'eshs Forschungsteam sich von ihm verabschiedet. Ihre Aufgabe sei erfüllt, hatten sie gesagt, und es wäre Zeit für sie zu gehen. Mehr nicht.

Wie immer kurz vor einem Ziel gerannen die bunten Lichtspiralen zu Farbschlieren. Bald konnte Gilam'esh das blaue Flimmern des Tunnelfeldes erkennen, und schließlich breitete sich ein Meer unter ihm aus. Große Flugtiere glitten über sanftem Wellengang dahin, in der Ferne konnte der Tunnelfeldmeister die Rückenflossen einer großen Fischart durch die Wogen pflügen sehen, und der dunkle Streifen am Horizont, zwischen der klaren Luft und dem dunkelblauen Meer, das war wohl der Kontinent, den der Maddrax-Geist

»Nordamerika« nannte.

Noch hieß er nicht so; natürlich nicht. Es gab auf dieser Welt noch niemanden, der sich in einer Sprache artikulieren konnte.

Kein Hydree zeigte sich in den Wellen, kein Thuraina, kein Dickzahn-Wulroch. Gilam'esh wartete geduldig; er hatte es nicht eilig. Inzwischen beherrschte er die Tunnelfeldwanderung so perfekt, dass er nur wenige Sekunden nach seinem Aufbruch in die Zukunft das Tunnelfeld wieder verlassen und in seinen Körper zurückkehren konnte – und dabei doch ganze Lichter lang durch die Zeiten gereist oder über diesem Meer dort unten geschwebt hatte.

Nachdem die Pioniere vierzig Lichter lang mit blauer Leuchtmunition signalisiert hatten, dass alles nach Plan lief und sich ihnen keine ernsten Probleme in den Weg stellten, war Gilam'esh nur noch alle sieben Lichter zur mentalen Zeitreise aufgebrochen.

Mehr als zwei Umläufe waren vergangen, seit Ramyd'sam und seine Pioniere nach Ork'huz aufgebrochen waren. Die Sauerstoffnot machte sich inzwischen auch bei den gesunden Ditrydree bemerkbar. Kürzlich hatte eine schreckliche Nachricht die Hydree-Zivilisation aufgeschreckt: Eine ganze Stadt der Ditrydree war in den Freitod gegangen. Viele ihrer Einwohner waren schon zuvor an den Folgen des Sauerstoffmangels gestorben. Und die Übrigen mochten nicht mehr an Rettung glauben.

Noch etwas mehr als sechzig Lichter, und die erste Evakuierungswelle sollte durch das Tunnelfeld gehen. Doch die Berichte über den Gesundheitszustand seines Volkes beunruhigten Gilam'esh so sehr, dass er mit dem Gedanken spielte, den Plan zu ändern und schon nach der Hälfte der Zeit das Tunnelfeld für die Schwächsten, Ältesten und die Kranken freizugeben.

Lange Zeit verging, ohne dass ein Hydree oder ein Reitfisch aus dem Meer auftauchte. Über dem Festlandstreifen senkte sich das Licht dem Horizont entgegen. Wie groß es erschien auf dieser Welt, und wie hell es jetzt noch leuchtete, kurz vor Beginn der Finsternis!

Dann erhob sich eine Wasserfontäne, eine zweite und eine dritte. Drei junge Dickzahn-Wulrochs bliesen das Wasser aus den Lungenöffnungen an den Schädeln und tauchten auf.

Zwischen Nacken und Rückenflosse der Tiere wölbten sich quallenartig transparente Kuppelmembranen. In jeder saßen zwei Ditrydree. Ramyd'sam und seinen Wissenschaftlern war es gelungen, jungen Wulrochs bionetische Hauttaschen, Weißkorallenleuchten und Großkombacter zu implantieren.

Auf einem der Dickzahn-Wulrochs öffnete sich das Cockpit.

Die beiden Ditrydree in den Quallensitzen drehten sich nach allen Seiten und suchten das Meer ab. Sie hielten nach dem bläulichen Geflimmer des Tunnelfeldes Ausschau. Bei dem hellen Licht dieser Welt war es selbst jetzt, vor dem Hintergrund der Dämmerung, von außen nur schwer zu erkennen.

Einer der beiden Wulroch-Piloten war Ramyd'sam. Endlich schienen sie das Tunnelfeld entdeckt zu haben, denn der Ork'huz-Meister erhob sich, richtete den Spezialkombacter in die Luft und aktivierte ihn. Nacheinander zog die Leuchtmunition drei Farbstreifen durch den Himmel: einen gelben, einen grünen und einen blauen.

Heftige Erregung ergriff Gilam'esh. Das war das ersehnte Zeichen! Gelb-grün-blau hieß: Die Grundebenen der ersten Unterwasserstadt der neuen Welt waren so weit erbaut, dass sie hunderttausend Hydree aufnehmen konnte, die Nahrung war für hundert Lichter sichergestellt und die bionetische Produktion von Gebrauchsgütern war angelaufen. Gilam'esh wusste nicht wohin mit sich vor Freude.

Obwohl er den Geist des Tunnelfeldmeisters natürlich nicht sehen konnte, winkte Ramyd'sam in Gilam'eshs Richtung.

Danach schloss sich die Kuppelmembran über der Cockpithauttasche wieder und die Tiere tauchten ab.

Gilam'esh konzentrierte seinen Willen auf die Lichtrotationen und Spiralströmungen des Tunnelfeldes und glitt auf den unerhörten Kräften des Raumzeitgefüges dahin.

Immer schneller erhob er sich über dem Meer, und schon im nächsten Augenblick war Ork'huz eine blaue Kugel vor der Schwärze des Alls. So schnell wie möglich wollte der Weltenwanderer die guten Nachrichten auf den Rotgrund bringen.

Die energetischen Schattenfelder von Fischen, Wulrochs und Containern glitten ihm entgegen, dann der energetische Abdruck des ersten Thurainas. Gilam'esh folgte einer Eingebung und richtete seine konzentrierte Aufmerksamkeit auf ihn. Der Abdruck des Transportfischs stand still, obwohl die Lichtspiralen um ihn herum weiter rotierten.

Gilam'esh ließ seinen Geist näher an das Tier heran treiben.

Hinter der halbtransparenten Kuppelmembran erkannte er die energetischen Schattenfelder von sechs Ditrydree und von Ramyd'sam. Seine Aufmerksamkeit richtete sich auf das Schattenfeld eines Kombacters in der Beintasche des Ork'huz-Meisters. Mit seiner bloßen Willenskraft gelang es Gilam'esh, die flimmernden Umrisse des Gerätes zu drehen, zu heben und schließlich von den flimmernden Umrissen seines Trägers zu lösen und durch die flimmernden Umrisse der Kuppelmembran hinaus ins Tunnelfeld zu bewegen.

Gilam'esh hielt seine konzentrierte Willenskraft solange aufrecht, bis das Schattenfeld des Kombacters seine Aura berührte und stillstand. Strahlen aus Farblicht lösten sich aus den rotierenden Energiespiralen und trafen das Schattenfeld.

Auf einmal begann es zu pulsieren, oszillierte in seiner Form und Farbe zwischen einem energetischen Schattenfeld und einem wirklichen Kombacter hin und her.

Gilam'esh lockerte seine Konzentration, ließ nach in der Anspannung seines Willens und versuchte das Phänomen nicht weiter zu beachten. Dennoch blieb das pulsierende Schattenfeld am Rande seiner Aura hängen. Und immer deutlicher nahm es die grünlich-braune Färbung an, immer schärfer wurden die Linien und immer klarer die Flächen seiner elliptischen Form.

Ein verwegener Gedanke durchzuckte ihn: Wenn es ihm nun gelänge, dasselbe mit Ramyd'sam…?

Fasziniert von der Kraft des eigenen Geistes richtete Gilam'esh nun seine gesammelte Konzentration auf das energetische Schattenfeld des Ork'huz-Meisters hinter dem Schattenfeld der Kuppelmembran. Doch so sehr er sich mühte, so sehr er seinen Willen anstrengte – der energetische Abdruck Ramyd'sams rührte oder veränderte sich nicht.

Gilam'esh gab auf. Er ließ sich erneut in den Sog des Tunnelfeldes fallen und konzentrierte sich nun wieder auf das Ziel: die Hauptgrotte der Tunnelfeldanlage und den Zeitpunkt seines Aufbruchs. Und wahrhaftig – seine heimliche Hoffnung erfüllte sich: Das energetische Schattenfeld des Kombacters reiste mit ihm durch Zeit und Raum!

Kurz darauf trat er aus dem Tunnelfeld aus, schwebte zu seinem Körper auf der Liegequalle und trat wieder in ihn ein.

Du warst nicht länger als zehn Sekunden unterwegs, empfing ihn der Maddrax-Geist. Was hältst du da in der Hand?

Gilam'esh richtete sich auf und blickte an sich hinunter: Er hielt einen Kombacter umfasst. »Bei den Schöpfern!«, entfuhr es ihm. »Es ist mir gelungen, sein Schattenfeld in die Wirklichkeit mitzunehmen!«

Das hätte ich dir sagen können, entgegnete der Maddrax-Geist. Einem späteren Weltenwanderer zu meiner Zeit auf dem Mars gelang das auch. Nur mit den Schattenfeldern von Lebewesen hat er es nie versucht; ich weiß nicht warum.

»Weil es nicht funktioniert«, sagte Gilam'esh. »Ich habe es mit Ramyd'sam versucht, ohne Erfolg. Aber das ist jetzt nebensächlich…« Er stieß sich ab und schwamm zum Hauptportal der Basisebene. »Wichtiger ist: Ramyd'sam hat Gelb-grün-blau signalisiert!«

Der Maddrax-Geist hakte nicht weiter nach, doch Gilam'esh spürte, dass das Thema Schattenfelder für ihn noch nicht beendet war. Er kümmerte sich nicht darum, sondern rief seinen gesamten wissenschaftlichen Stab in der Schaltzentrale zusammen.

»Freut euch«, verkündete er feierlich. »Die Pioniere erwarten die erste Evakuierungswelle! Es ist alles bereit! Sendet Botschafter in alle Städte der Ditrydree! Die Evakuierung kann beginnen, und damit nicht noch mehr Ditrydree an den Folgen des Sauerstoffmangels sterben, lasst uns versuchen, die Kranken und Schwachen unseres Volkes schon in spätestens zwanzig Lichtern durch das Tunnelfeld in die neue Heimatzeit und Heimatwelt zu schicken…!«

***

Als einer der Letzten erreichte Leg'wanot die ersten Wasserbaumriesen des Korallenwaldes. Er verharrte und wandte sich um – einmal noch wollte er die Hauptstadt der Ikairydree sehen, einmal noch ihren Anblick ins Herz schließen, um dann mit diesem Bild vor Augen zu sterben.

Wie eine gewaltige kuppelförmige Muschel erhob sie sich aus dem mehr als fünftausend Längen durchmessenden Tal, das sie umgab. »Rottal« nannten es die Hydree, weil sein rötliches Gestein dem Wasser in seiner Umgebung einen leuchtenden Rotstich verlieh. Sie hatten die Außenscheinwerferanlagen Ikairy'danuts brennen lassen, und so erleuchteten große Lichtbalken das Tal. Die Strahlen bohrten sich durch die Wasserdämmerung bis zur hundertfünfzig Längen entfernten Oberfläche hinauf.

Wehmütigen Herzens riss Leg'wanot sich los vom Anblick der strahlend weißen Kuppelstadt. Ein letztes Mal wanderte sein Blick über die Seegrasfelder, die in der Talmulde wogten, dann wandte er sich um und schwamm in den Wasserwald hinein.

Über fünftausend Ikairydree tauchten den vom Tal aus steil abfallenden Waldhang hinunter. Ikairy'danut lag in der Kratermulde eines schon in der Vorzeit erloschenen Vulkans.

Leg'wanot sah viele Ikairydree, die andere stützten, ja sogar trugen. Ein Drittel der silberschuppigen Hydree waren wegen des geringen Sauerstoffgehaltes im Wasser erkrankt.

Todesfälle hatte es kaum gegeben in Ikairy'danut, und er selbst, Leg'wanot, spürte noch keinerlei Auswirkungen des Mangels.

Er nahm an, dass sein Volk wegen des geringeren Körpergewichts und seiner robusteren Konstitution weniger unter den allgemeinen Symptomen litt als die anderen Hydree.

Geäst und Laub wurden dichter, bald ließen die gewaltigen Kronen der Wasserbaumriesen kaum noch Licht bis zum Meeresgrund durch. Leg'wanot schwamm an Familien und Paaren vorbei, die bereits an ihren Korallenbäumen angekommen waren und nun zum Sterben in ihre Kronen hinauftauchten.

Schon in der Vorzeit war es Sitte unter den Ikairydree gewesen, jedem Neugeborenen einen eigenen Korallenbaum zu pflanzen oder ihm einen bereits wachsenden zu schenken. Der Besitz eines eigenen Baums symbolisierte für Leg'wanots Volk die Verbindung mit dem Rotgrund, ja mehr noch: Sie war die Verbindung mit dem Planeten.

Jeder Ikairydree pflegte die Finsternis vor seinem Geburtstag in der Krone seines Baumes zu verbringen. Dort trank er eine ganze Amphore Korallenbaumwurzelsaft, wachte bis zum Lichtaufgang und erneuerte seine geistige Einheit mit dem Korallenbaum und dem Rotgrund. Kurz vor Lichtaufgang erst durfte das Geburtstagskind einschlafen. Dem Traum, den es dann träumte, schrieb man unter den Ikairydree eine besondere Bedeutung für den neuen Lebensumlauf zu.

Alle, die im angebrochenen Umlauf bereits auf diese Weise mit ihrem Baum Geburtstag gefeiert hatten, berichteten von Träumen, die von Ende und Untergang sprachen. Leg'wanot hatte geträumt, seine Arme und Beine würden mit dem Meeresboden verschmelzen und er selbst als Korallenbaum bis zur Wasseroberfläche wachsen.

Von fern sah er Wanil'ama und ihre Sippe zwischen den Stämmen. Er winkte, und sie winkte zurück. Leg'wanot war der Letzte seiner Sippe. Alle Mitglieder seiner Familie waren in der letzten Kriegszeit umgekommen, als die Patrydree seine Heimatstadt Quirb'an'mazut überfielen und zerstörten. [3]

Jetzt erreichte auch er seinen Korallenbaum, einen knorrigen, über hundertzwanzig Längen hohen Wasserbaumriesen. Er tauchte hinauf in die Krone, drang in sie ein und gelangte schließlich zu einer Art Höhle aus Geäst und Zweigen, in der er seine Geburtstagsnächte und auch sonst Stunden der Muße verbrachte.

Leg'wanot machte es sich bequem, wickelte dünne, biegsame Äste um seinen Leib, seinen Hals und seine Glieder, um sich vor Auftrieb und Strömungen zu schützen, und zog schließlich die kleine Amphore aus einem grünen, glasähnlichen Material aus seinem Anzug. Er tat, was über fünftausend Ikairydree jetzt taten oder bald tun würden: Er leerte sie auf einen Zug.

Anders als in den Geburtstagsnächten enthielt sie an diesem Tag jedoch nicht nur Wurzelsaft des Korallenbaums, sondern auch ein Gift, das die Heilungsmeister der Ikairydree aus dem Stachelsekret einer großen Sharyllenart gewannen, die an den Küsten der beiden Südkontinente lebte.

Kaum hatte der silberschuppige Hydree die Mixtur getrunken, entglitt ihm auch schon die Amphore. Von jetzt auf gleich sank Leg'wanot in einen tiefen Schlaf. Im Traum verwuchsen seine Glieder und sein Scheitelkamm mit dem Geäst seines Korallenbaumes. Der Korallenbaum selbst begann zu wachsen, bis er schließlich verdorrte und abstarb. Im Traum sah Leg'wanot ein paar Samenkörner – in ihnen schlummerte das Leben seines Korallenbaumes. Und im Traum wusste Leg'wanot auf einmal, dass eines dieser Samenkörner nach Millionen und Abermillionen Umläufen aufbrechen würde, um zu keimen, auszuschlagen, zu wachsen und zu einem neuen Korallenbaumwald zu werden.

So kam der Tod zu Leg'wanot, dem Obersten der Ikairydree.

Und seine leer getrunkene Glasamphore schwebte durch die Krone nach unten, schlug auf dem einen oder anderen Ast auf, sank entlang des gewaltigen Stammes zum Meeresboden hinab und verschwand im Seegras zwischen dem Wurzelgeflecht des Wasserbaumriesen… wo sie dreieinhalb Milliarden Jahre später von einer Sonde der Menschen entdeckt werden und eine Expedition zum roten Planeten bewirken sollte…

***

In den zwei Wochen nach dem Massenfreitod der Ikairydree bekam Matthew Drax fast täglich Gelegenheit, die Schaltzentrale zu sehen: Die Fusionsmodulationsplattform, ihre Tastfelder mit den verschiedenen Segmenten, die Anzeigen auf der Sichtfeldmembran an der Kuppelwand darüber und den Steuerkristall. Der war im Grunde das eigentliche Justierungsinstrument der Zeitstrahlanlage. Man bediente ihn über bestimmte Segmente und Schaltintervalle der beiden Tastfelder und kontrollierte seine Einstellung anhand der mathematischen Zeichen auf dem Sichtfeld. Auch die Speicherung einer lokalen und zeitlichen Justierung wurde über die Tastfelder vorgenommen.

Immer wieder lag Drax seinem Wirt in den Ohren – oder besser: im Geist –, damit der ihm jedes Zeichen auf dem Sichtfeld und jeden Schritt des Justierungsvorgangs aufs Neue erklärte. Irgendwann hatte er es kapiert.

Zwei Tage nachdem Gilam'esh Zeuge geworden war, wie der Erste Schwarmmeister der Pioniere Gelb-grün-blau signalisiert hatte, schickten die Hydree einen Tunnelfeldwissenschaftler, zwei Mediziner und einen Bauingenieur – oder einen »Meister der Baukunst«, wie die Hydree diese Berufsgruppe nannten – durch das Tunnelfeld in die Zukunft der Erde. Sie waren mit den neuesten Evakuierungsplänen vertraut und sollten Ramyd'sams Pioniere auf den bevorstehenden Exodus der Hydree vom Mars vorbereiten und die notwendigen organisatorischen Maßnahmen koordinieren.

Fünf Lichter später begannen die Ditrydree Material durch das Tunnelfeld zu schicken: Nahrungsvorräte, Werkzeuge, technisches Gerät, medizinische Hilfsmittel, Waffen, Kleider, bionetische Quallenliegen, Notunterkünfte, und so weiter.

Jeden Tag ging eine festgelegte Anzahl von Containern durch den Zeitstrahl – achthundert, schätzte Matt. Diese Zahl war zuvor mit den Ärzten, dem Wissenschaftler und dem Ingenieur abgesprochen worden. Auf der Erde der Zukunft war man also darauf vorbereitet.

Am einundzwanzigsten Tag, nachdem Ramyd'sam das Signal gegeben hatte, wurden die ersten Kranken in das Tunnelfeld transportiert. Ein Ditrydree, der noch einigermaßen bei Kräften war, begleitete jeweils zwei kranke oder durch den Sauerstoffmangel stark geschwächte Ditrydree. In jeder Stunde gingen auf diese Weise dreihundertsechzig Hydree durch das Tunnelfeld. So begann die erste Evakuierungswelle.

Am zwölften Tag nach Beginn der Evakuierung hatten jene Ditrydree, deren Gesundheitszustand am bedrohlichsten war, den Mars verlassen; etwas mehr als hunderttausend. Noch einmal reiste Gilam'eshs Geist in die Zukunft, um sich davon zu überzeugen, dass die Pioniere dort alles im Griff hatten. Das war offensichtlich der Fall, und so ging der Exodus der Hydree in die heiße Phase.

Etwa achthunderttausend Ditrydree, die sich mittlerweile im Meer um die Tunnelfeldanlage herum eingefunden hatten und in den Hängen des alten Vulkans sehnsüchtig auf das Zeichen zum Aufbruch warteten, standen wenig später Schlange vor den Eingängen zur Hauptgrotte.

Unter ihnen waren knapp neunzig Ikairydree, die sich nicht für den Freitod entschieden hatten. Weitere fünf bis sechs Millionen Ditrydree waren aus allen Richtungen des Nordmeeres zur Tunnelfeldanlage unterwegs.

Man sorgte dafür, dass kein Chaos unter den Wartenden entstand. Den Neuankömmlingen wurden Notquartiere in den Felshängen rings um die Tunnelfeldanlage zugewiesen. Rund sieben Millionen Ditrydree lebten zu jener Zeit in den Marsmeeren. Gilam'esh ging davon aus, dass der Exodus etwa achtzig Tage dauern würde.

Ein solches Mammutprojekt erforderte eine exakte Organisation und Ausrichtung des Strahls, um die Zeit, da der Atlantische Ozean dem Mars zugewandt war, optimal auszunutzen. Matthew Drax prägte sich alle Vorgänge genau ein. Dabei war es fraglich, ob er dieses Wissen irgendwann selbst würde anwenden können; er versuchte jedoch mit brennender Hoffnung daran zu glauben. Er hatte ja nicht die geringste Ahnung, was aus ihm werden würde, wenn sein Wirt durch das Tunnelfeld ging und ob er je einen Weg aus Gilam'eshs Gehirn fand.

Am Ende des vierten Tages nach Beginn der Hauptevakuierungswelle waren etwas mehr als 350.000 Ditrydree durch das Tunnelfeld gegangen. Die logistische Arbeit, die an seinem Zielpunkt zu leisten war, vermochte Matt sich kaum vorzustellen. Vermutlich schliefen die gesunden Ditrydree auf der Erde noch weniger als Gilam'esh und sein Stab. Der Tunnelfeldmeister legte sich alle zwölf Stunden für zwei Stunden auf eine Ruhequalle, die man für ihn in die Schaltzentrale gebracht hatte. Wenn er wach war, tat er nichts anderes, als die Berichte der Ordnungskräfte vom Hauptportal und aus der Tunnelfeldgrotte entgegenzunehmen, die Arbeit seines Stabes zu koordinieren und die Instrumente auf den Terminals der Schaltzentrale im Auge zu behalten.

Die Reihe der mathematischen Zeichen in der Sichtfeldmembran, die den eingestellten zeitlichen Zielpunkt des Tunnelfeldes angab, lautete in arabische Ziffern übersetzt 1.710.180.216. Exakt diese Anzahl von Umläufen überbrückte der Zeitstrahl im Augenblick. Um die irdischen Jahre anzugeben, müsste die Zahl ungefähr doppelt so groß sein.

Matthew Drax rechnete: Der Tag, an dem er – eingesperrt in Gilam'eshs Körper – in den vorgeschichtlichen Atlantik nahe der nordamerikanischen Küste stürzen würde, lag exakt 91.326 Jahre vor seiner Geburt!

Matt rechnete weiter: 91.358 Jahre, bevor er selbst auf einer Mission zur Beobachtung des angeblichen Kometen

»Christopher-Floyd« mit dem Rand des Tunnelfelds in Berührung kam und um 504 Jahre in die Zukunft transportiert wurde, würden Gilam'esh und er ins irdische Meerwasser eintauchen; also 91.868 Jahre, bevor er mit einem alten Space Shuttle zum Mond flog und dort auf die Nachkommen der Mars-Siedler traf. Und noch etwas mehr als fünfzigtausend Jahre würden vergehen, bevor der Homo sapiens auftauchte…

Die Zahlen sprengten seine Vorstellungskraft. Matt Drax schüttelte die Rechnereien und Grübeleien ab – lieber nicht mehr daran denken! Er konzentrierte sich wieder auf den Steuerkristall, die Tastfelder und die Anzeigen im Seitenrand der Sichtfeldmembran. Er wollte vorbereitet sein auf die Möglichkeit, einmal selbst diese Schaltzentrale bedienen zu müssen…

***

Gilam'esh sank zu einem kurzen Schlaf auf die Liegequalle.

Durch die Augen des Hydree sah Drax, wie sein Wirt den Kombacter aus der Hüfttasche zog und neben sich ablegte, den er aus dem Tunnelfeld mitgebracht hatte.

Matt dachte an die Schiffslaterne der U.S.S. RANGER, die Sternsang aus dem Zeitstrahl mitgebracht hatte. Der Waldmensch hatte die »Blaupause« des Flugzeugträgers im Zeitstrahl besucht und die Lampe daraus gelöst. Wenn der Strahl seit dem Mars-Exodus nicht abgeschaltet worden war, mussten sich also in ferner Zukunft auch die Jets seiner Fliegerstaffel darin befinden – und in ihnen die Besatzungen: Jenny Jensen und Irvin Chester, Hank Williams und David McKenzie, außerdem der irre Professor Jacob Smythe… und natürlich auch er selbst. Bis auf Jenny und ihn alle tot inzwischen.

Gilam'esh hatte gesagt, ein Mitnehmen von Lebewesen aus dem Strahl wäre unmöglich – aber hatte er es überhaupt richtig versucht? Was, wenn es doch möglich war? Wenn man die Kopien der Toten aus dem Überraum holen und neu erwecken konnte? War dies vielleicht der wahre Grund, warum Sternsang so ein Geheimnis darum machte? Weil die Waldleute das Leben zu sehr achteten, um Gott zu spielen?

Und wenn es möglich war – was würde er, Commander Matthew Drax, an Sternsangs Stelle tun…?

Gilam'esh schlief zwei Stunden lang. Danach stand er von der Liegequalle auf und begab sich in den Archivraum unter der Grotte des Strahls. Matt erinnerte sich daran, dass ihn am Vortag die Nachricht erreicht hatte, dass die Arbeiten an der Datenbank vollendet wären.

Was hast du vor?, fragte Matt, obwohl er es schon ahnte.

Kribbelnde Erregung erfasste seinen Geist.

Gilam'esh ging vor der Plattform mit dem Datenkristall in die Knie und berührte ein Tastfeld. Aus dem Seitenrand der Plattform schob sich eine handtellergroße, halbkreisförmige Fläche. »Damit füge ich den Archivdaten eine persönliche Nachricht bei, bevor der Raum versiegelt wird«, erklärte Gilam'esh. »Schließlich sollen die Nachfahren meines Volkes wissen, was sie hier erwartet.«

Matt fand seine Ahnung bestätigt, und Gilam'esh begann Worte zu formulieren, die so klangen, als hätte er sie lange einstudiert: »Willkommen! Ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte…« Schlagartig überfiel Matt ein Déjà-vu ganz besonderer Art. »… die Geschichte deines Volkes…«

Hundert Jahre und länger war es her, dass Matthew Drax diese Stimme, diese Worte gehört hatte, und sie lösten ein Echo von Schrecken und zugleich Faszination in ihm aus. Gilam'esh schien die Erschütterung des anderen Geistes in seinem Hirn zu spüren, denn er brach ab und begann neu.

»Willkommen! Ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte und die meines Volkes. Erfahre vom Aufbruch der Hydree, von ihrer unglaublichen Reise! Wenn diese Botschaft aktiviert wird, ist es euch Nachkommen gelungen, einen Weg vom dritten Planeten des Systems zurück zu Vater Rotgrund zu finden…«

Matt fragte sich, was geschehen würde, wenn er jetzt irgendwie verhinderte, dass Gilam'esh weiter sprach. Würden die Ereignisse im Archivraum hundert Jahre zuvor – oder nein: dreieinhalb Milliarden Jahre später – dann anders verlaufen?

»Viele Millionen Jahre mögen vergangen sein, seit die Hydree den Rotgrund verlassen haben«, fuhr Gilam'esh fort.

»Die Hintergründe dieses Ereignisses mögen für euch längst im Dunkeln liegen. Darum wählt einen unter euch, der das Wissen mit mir teilen soll…«

Plötzlich öffnete sich die Tür zum Archivraum und ein wissenschaftlicher Mitarbeiter stürzte herein. In seiner Miene spiegelten sich Verwirrung und Schrecken. »Verzeiht, Meister des Tunnelfelds. Ich… wir…«

»Was ist denn?«, fuhr Gilam'esh ihn ungehalten an.

»Ein Angriff!«, stieß der Hydree hervor. »Feindliche Schwärme nähern sich! Die Patrydree… sie greifen die Tunnelfeldanlage an!«

***

Chaos brach aus. In den Hängen rund um die Anlage fielen die ersten Rotten der Angreifer über die Ditrydree her, die dort zu Hunderttausenden in Notunterkünften und Transportfischen auf ihre Evakuierung warteten. Armbrustschützen der Westbarbaren mähten Tausende nieder. Die Axt- und Schwertträger ihrer zweiten und dritten Angriffswelle schlachteten Zehntausende ab. In einer panischen Fluchtbewegung löste das gesamte Lager sich auf. Wen die Pfeilbolzen, Spieße und Klingen der Angreifer nicht töteten, versuchte sich im offenen Meer in Sicherheit zu bringen.

Chaos herrschte auch im Höhlensystem der Anlage selbst, denn viele aus den Warteschlangen vor den Eingängen flüchteten in die Höhlen. Unzählige fanden den Tod im Gedränge, und die Zehntausende, denen es gelang, unverletzt in die Anlage einzudringen, tauchten auf direktem Weg zur Hauptgrotte. Massen von Hydree füllten rasch die gewaltige Höhle, sodass auch dort jede Ordnung zusammenbrach, und jeder, der irgendwie das Tunnelfeld erreichen konnte, sich ohne Zögern in das blaue Flimmern stürzte.

Die Ditrydree-Krieger, die eigentlich für Ordnung sorgen sollten, verloren jegliche Kontrolle. Viele von ihnen wurden von der Massenpanik mitgerissen und kamen im Gedränge um.

Ein Schwarmmeister schaffte es dennoch, die Eingänge zu verriegeln, bevor die ersten Patrydree eindringen konnten.

Drei anderen Schwarmmeistern gelang es, etwas mehr als sechzig Schwärme zu Kampfformationen zu sammeln. Die warfen die ersten feindlichen Angriffswellen zurück und bildeten einen Verteidigungsring im Umkreis von vielleicht vierhundert Längen rund um die Anlage. So konnten sie die Barbaren wenigstens von den Eingängen fernhalten. Die Ditrydree jedoch, die außerhalb dieser Zone auf ihre Evakuierung gewartet hatten, hofften vergeblich auf Hilfe.

Nachdem er den Archivraum versiegelt hatte und nach oben geeilt war, verschaffte sich Gilam'esh von einem Kontrollraum zwischen der Schaltzentrale und der Haupthöhle aus einen Überblick über die Lage. Sichtfeldmembranen übertrugen Bilder aus allen Segmenten der Tunnelfeldanlage. Einige seiner Wissenschaftler und ein paar Schwarmmeister waren bei ihm, darunter der Große Ulik'suta. Er hatte das Kommando über die Ordnungskräfte. Während des Angriffs hatte er in der Haupthöhle die laufende Evakuierung beobachtet. Im Strom der Massen fand er dann keinen Weg mehr nach draußen zu seinen Schwärmen.

»Wie viele Hydree sind bereits durch den Strahl gegangen?«, wollte Gilam'esh wissen.

»Bis zum Angriff etwa vierhunderttausend«, sagte Ulik'suta.

»Mit den Schwerkranken der ersten Welle also etwas mehr als eine halbe Million.« Er wies auf die Sichtfeldmembran, über die man das Geschehen in der Haupthöhle beobachten konnte.

Im Wasser rund um das bläulich flirrende Tunnelfeld wimmelte es nur so von Hydree. »Jetzt haben wir natürlich den Überblick verloren. Ich schätze, dass in jeder Sekunde vierzig oder fünfzig in den Strahl eintauchen. Ich fürchte, auch auf Ork'huz wird die Organisation zusammengebrochen sein.«

»Wie viele der Unseren konnten sich in das Höhlensystem retten, bevor deine Krieger die Eingänge verschlossen haben?«

»Nicht ganz dreihunderttausend, schätze ich«, sagte Ulik'suta. »Wir haben keine genauen Angaben. Auch über die zahlenmäßige Stärke der Patrydree-Rotten können wir nicht viel sagen. Wir wissen nur, dass sie da draußen ein fürchterliches Gemetzel anrichten.«

Eine Zeitlang herrschte eine drückende Stille im Kontrollraum. Gilam'eshs Gestalt straffte sich schließlich. »Wir gehen raus und kämpfen«, sagte er.

Tu das nicht, blitzte ihm die Stimme des Maddrax-Geistes durchs Hirn.

»Draußen sterben unsere Brüder und Schwestern, und die Millionen, die noch hierher unterwegs sind, schwimmen vielleicht völlig ahnungslos in die Falle.« Gilam'esh wandte sich an den Großen Ulik'suta. »Wie viele Schwärme stehen dir zur Verfügung?«

»Eigentlich hundert, aber in dem Chaos hat sich mindestens ein Drittel meiner Verbände aufgelöst. Etwa sechzig Schwärme verteidigen den Berghang rund um die Eingänge der Anlage.«

Mit gerunzelten Stirnschuppen musterte der kleinwüchsige Kriegsmeister seinen Ersten Hochrat. »Ich halte es für keine gute Idee, wenn du dich dort draußen in Gefahr begibst, verehrter Gilam'esh.«

Er hat Recht, raunte der Maddrax-Geist.

»Ich muss an deiner Seite kämpfen, verehrter Ulik'suta«, sagte Gilam'esh. »Die Barbaren haben Respekt vor mir und fürchten mich. Es wird sie einschüchtern, mich an deiner Seite zu sehen.«

»Wie du meinst.« Ulik'suta spürte, dass er Gilam'esh nicht von seinem Plan abbringen konnte. »In den Seitenhöhlen haben wir zwölf Dickzahn-Wulroch-Bullen, die mit Großkombactern und Cockpithauttaschen ausgerüstet sind. Mit ihnen werden wir in den Kampf ziehen. Außerdem habe ich siebzig Muy'laals in die Anlage gebracht. Ich wollte sie mit in unsere neue Heimatwelt nehmen, aber wir sollten besser alles in die Schlacht werfen, was uns zu Verfügung steht.«

»Einverstanden«, sagte Gilam'esh. Ich bitte dich, flehte der Maddrax-Geist. Lass es bleiben! Setz unser Leben nicht aufs Spiel! Geh durch den Strahl, du wirst auf der Erde gebraucht…!

»In den Zugängen zu den Galerieebenen wird großes Gedränge herrschen.« Mit einer Kopfbewegung deutete Gilam'esh auf die Sichtfeldmembran – immer noch tauchten Tausende von Ditrydree durch die Hauptgrotte dem Tunnelfeld entgegen. »Wir müssen einen der Seitengänge nehmen.« Er wandte sich dem Ausgang zu. »Zögern wir nicht länger, gehen wir.«

***

Der Wärmetaster holte unzählige Umrisse von Pelzwulrochs auf die Sichtfläche. Die Dickzahn-Wulrochs fuhren mitten unter die Rotten der feindlichen Harpunisten.

Schwärme von Pfeilbolzen rasten ihnen entgegen. Drax sah sie durch Gilam'eshs Augen im tödlichen Lichtspiel der ersten Großkombacterladungen dahin gleiten. Sie zogen einen Schweif aus Bläschen hinter sich her. Doch sie verloren rasch ihre Kraft und sanken hinab in den Vulkanhang. Noch waren die Rotten der Harpunenschützen zu weit entfernt.

Links von Gilam'eshs Wulrochbullen zuckten die nächsten Blitznetze durch die Wasserdämmerung und vernichteten Dutzende von Angreifern. Ulik'suta hatte das Feuer aus dem Großkombacter seines Dickzahn-Wulrochs längst eröffnet.

Auch die anderen zehn Besatzungen nahmen schon die Patrydreerotten unter Beschuss.

Jetzt war auch Gilam'eshs Bulle den Angreifern nahe genug.

Der Hydree beugte sich über die beiden hornartig gekrümmten Hebel, die aus der Armaturenmembran ragten. Er umklammerte sie und äugte auf das Sichtfeld der Visieroptik.

Im nächsten Augenblick schoss das typische Strahlenbündel gleißend hell durch die Wasserdämmerung und zerfaserte in ein Netz zahlloser zickzackförmiger Linien. Viele Pelzwulrochs und die Harpunenschützen auf ihnen starben in dem Blitzinferno.

Gilam'esh hatte seinen Geist weit geöffnet, und so entging Matt weder die Angst des Tunnelfeldmeisters noch seine wilde Entschlossenheit, hier über seinem Lebenswerk zu sterben, wenn es sein musste. Auch die mentalen Botschaften, die Gilam'esh von allen Seiten erreichten, entgingen ihm nicht.

Mental begabte Kundschafter berichteten von Verwirrung, die der unerwartete Gegenangriff bei den Patrydree auslöste. Eine ganze Rotte war vom Angriff der Muy'laals aufgerieben worden. Die Blutfische waren zwar auf Pelzwulrochs abgerichtet, töteten aber ihre Reiter gleich mit.

Unter den Ditrydree-Massen, die in den Stunden nach dem Überfall an den Vulkanhängen in der Umgebung der Tunnelfeldanlage angekommen waren, hatten sich spontan über dreißig Kampfschwärme formiert. Sie griffen die Rotten der Patrydree in den Flanken an. Rund um den erloschenen Vulkan kam es zu blutigen Kämpfen.

Eine Botschaft des Großen Ulik'suta lautete: Unsere Ditrydree wehren sich mit allen Kräften. Neue Schätzungen meiner Kundschafter gehen von mindestens zweihunderttausend Westbarbaren aus. Doch es scheint, als könnten wir sie zurückschlagen.

Matt spürte, wie die Gedankenbotschaft des Kriegsmeisters seinen Wirt beflügelte. Gilam'esh lenkte seinen Dickzahn-Wulroch dorthin, wo die Verbände der Barbaren am dichtesten gestaffelt standen. Wie ein Besessener wütete er unter den Feinden. Drax wurde es angst und bange.

Die Ditrydree kämpften mit dem Mut der Verzweiflung, wussten sie doch, dass die quastenschuppigen Barbaren so gut wie keine Gefangene machten, und eine Zeitlang sah es tatsächlich so aus, als könnten sie die Patrydree zurückschlagen. Über Stunden tobte die Schlacht zwischen den Abhängen des Vulkans und der Meeresoberfläche.

Hunderttausende Ditrydree verloren ihr Leben, zehntausende Patrydree. Zahllose Kombacterladungen erleuchteten die Dunkelheit, die inzwischen angebrochen war.

Mit Beginn der Finsternis hatte der Große Ulik'suta die Rotten der Quastenschuppigen auf über fünftausend Längen von der Eingangshalle der Tunnelfeldanlage zurückgedrängt.

Aus der Haupthöhle kam die mentale Botschaft, dass sämtliche Hydree, die sich bei Beginn des Überfalls in das Höhlensystem geflüchtet hatten, durch das Tunnelfeld gegangen waren.

Gilam'esh gab den Befehl, eines der großen Hauptportale zu öffnen und die Außenbereiche der Anlage zu beleuchten, damit die Ditrydree den Weg hinein fanden.

Starke Scheinwerfer flammten auf, Lichtbalken standen plötzlich im Wasser und rissen Blutwolken und unzählige tote Hydree aus der Dunkelheit. Bald durchquerte ein Flüchtlingsstrom von Ditrydree die Lichter: Wieder bildete sich eine unübersehbare Warteschlange vor dem Hauptportal.

Ulik'suta hatte seine erfahrensten Krieger an den Eingang zur Tunnelfeldanlage geschickt und ihnen befohlen, mit harter Hand für Disziplin unter den Wartenden zu sorgen, um eine erneute Panik zu verhindern. Offensichtlich machten sie ihre Arbeit gut, denn aus den Gedanken seines Wirtes erfuhr Matt, dass Zehntausende Ditrydree in das Höhlensystem strömten und in geordneten Reihen in den Raumzeittunnel tauchten.

Doch genau das erwies sich bald als verhängnisvoll – denn alle, die zur Evakuierung schwammen, fehlten in den Schlachtlinien der Verteidiger. Die Patrydree sammelten sich und durchbrachen die Verteidigungslinien.

Ulik'suta und Gilam'esh zogen sich mit ihren Dickzahn-Wulrochs bis dicht vor die Anlage zurück. Zweihundert Längen über dem geöffneten Hauptportal kreisten sie im Wasser und legten einen Schutzwall aus Lichtblitznetzen über die Flüchtenden. Doch schon fuhr die erste Rotte von Harpunenschützen unter die Warteschlange. Die Angriffswelle der Schwert- und Speerträger folgte kurz darauf, und im grellen Licht der Außenscheinwerfer sahen Gilam'esh – und durch seine Augen Matt Drax – mit an, wie Tausende wartende Ditrydree in alle Richtungen abtauchten, um sich vor den Mördern zu retten.

Der Große Ulik'suta rief seine restlichen knapp dreißig Schwärme zurück an die Eingangshalle der Tunnelfeldanlage und befahl den Kampf Auge in Auge mit den Barbaren. Nur neunzehn Schwärmen gelang es, die Linien der Patrydree zu durchbrechen.

Im Nahkampf waren die Ditrydree den Quastenschuppigen dank ihrer mobilen Kombacter überlegen. Wieder schien die Möglichkeit des Sieges in greifbare Nähe zu rücken. Bis ein mentaler Schrei wie ein Schmerz Gilam'eshs Bewusstsein durchzuckte: Lup'haydros! Sie setzen Lup'haydros ein…!

Gilam'esh fuhr herum und blickte hinauf zum Dickzahn-Wulroch des Großen Ulik'suta. Drax spürte, wie dem Hydree das Blut in den Adern gefror: Ein fast vierzig Meter langer schwarzer Fisch mit Quastenflossen und panzerartiger Haut rammte sein Stirnhorn in die Cockpithauttasche. »Ulik'suta!«, brüllte Gilam'esh. »Mein Lehrer! Mein Bruder…!«

Der Kriegsmeister antwortete nicht mehr. Gilam'esh brüllte seinen Schmerz hinaus und spornte den Dickzahn-Wulroch an.

Der Lup'haydro hatte den aufgespießten Bullen abgeschüttelt und stieß nun auf die Schwärme hinab, die den Eingang zur Tunnelfeldanlage verteidigten. Gilam'esh konnte keine Energieladung abschießen, er hätte seine eigenen Kämpfer getroffen.

Er schickte eine mentale Warnung aus. Sie konnte nicht verhindern, dass zwei Thurainas samt Besatzungen am Stirnhorn und zwischen den nadelspitzen Zähnen des Kampffisches starben, bevor ein Netz aus Blitzen ihn einhüllte und tötete.

Das Biest wird nicht das einzige bleiben, raunte Drax seinem Wirt zu. Ich flehe dich an: Bring dich in Sicherheit!

»Du hast Recht.« Gilam'esh starrte durch die Kuppelmembran: Zwei oder drei Dutzend Lup'haydros tauchten neunhundert Längen entfernt durch die Scheinwerferstrahlen. Viele trugen Sattelkörbe voller Westbarbaren an den Seiten.

»Rettet euch in die Anlage!« Gilam'esh schrie die mentale Botschaft heraus. »Rückzug! Die Übermacht der Feinde ist zu groß!«

Aus dem Meer in der erleuchteten Umgebung der Anlage schwammen keine weiteren Ditrydree mehr heran. Die anreisenden Sippen hatten wohl kehrt gemacht oder waren in Kämpfe verstrickt. Wer es schon bis in die Vulkanhänge geschafft hatte, war entweder tot oder geflüchtet. »Es hatte keinen Sinn mehr«, stöhnte Gilam'esh. »Es zerreißt mir das Herz, aber ich muss das Hauptportal schließen!«

Tu es, raunte Drax. So schnell du kannst. Und tu es vor allem von innen…

Gilam'esh ließ den Wulroch-Bullen sinken und knapp zwanzig Meter vor dem offenen Hauptportal auf dem Fels aufsetzen. Mit Schrecken entdeckte er auf der Ortungsmembran die Umrisse von mindestens zwei Korub'gasten. Die Patrydree brachten Wallbrecher vor die Tunnelfeldanlage. Gilam'esh konnte nur hoffen, dass die Luken und Tore ihren harten Scheren widerstehen würden.

Er öffnete die Kuppelmembran und stieg aus. Auf dem Rücken seines Wulrochbullen stehend, schoss er aus zwei mobilen Kombactern auf einzelne Angreifer. Unter seinem Feuerschutz flüchteten sich die Überlebenden rechts und links am Dickzahn-Wulroch vorbei in die Eingangshalle der Anlage.

Das Meer über dem Vulkanhang wimmelte nun von Feinden. Gilam'esh stieß sich ab und gab dem Wulrochbullen einen mentalen Befehl. Als letzter Ditrydree tauchte er dann durch das Portal in die Eingangshalle. Hinter ihm schwamm der Dickzahn-Wulroch an den offenen Eingang und verbarrikadierte ihn mit seinem massigen Körper.

Mit dem Kombacter in der Rechten zielte Gilam'esh auf den Eingang, mit dem Kombacterschaft in der Linken gab er einen Code in das Tastfeld neben dem Hauptportal ein. Schwere Türen glitten aus den Außenwänden und verschlossen es.

In die Haupthöhle! Drax hatte den Eindruck zu schreien.

Beeil dich! Mit ihren Wallbrechern werden sie den Eingang knacken…

Grünliches Dämmerlicht erleuchtete die etwa zweihundert Meter durchmessende Halle. Sechzig Meter über Gilam'esh wölbte sich eine Kuppeldecke. Er tauchte hinauf zur unteren von drei Ebenen, auf denen jeweils vier Zugänge zu unterschiedlichen Segmenten des Höhlensystems führten.

Durch eine halbtransparente Röhre schwamm er vorbei an Maschinenblöcken und Abzweigungen bis zur unteren Galerie der Hauptgrotte. Dort verharrte er kurz und blickte über die Balustrade. Knapp tausend Ditrydree tauchten von allen Seiten auf das Tunnelfeld zu. Die meisten von ihnen gehörten zu den Kampfschwärmen des gefallenen Ulik'suta.

Was zögerst du?, drängte Matthew Drax. Hinunter und in den Zeitstrahl!

»Ich muss noch einmal in die Schaltzentrale.« Gilam'esh schwamm weiter.

Warum?

Der Tunnelfeldmeister antwortete nicht. Über eine Abzweigung gelangte er zu einer Spiralröhre und tauchte über sie zur Ebene hinunter, auf der die Schaltzentrale lag. Die Luke zum Herz der Tunnelfeldanlage stand offen. Gilam'esh schwamm hinein und machte sich an den Tastfeldern einer kleinen Instrumentenkonsole zu schaffen.

Was tust du da?, fragte Drax.

»Ich initiiere eine Überlastung.«

Eine Überlastung? Das klang nicht gut. Was soll die bewirken?

»Vertrau mir. Ich lasse den Verteilerkristall ausbrennen, der die Energie aus dem Kern des Rotgrunds in alle Segmente der Tunnelfeldanlage leitet. So wird sie für die Westbarbaren unbrauchbar. Unsere Nachkommen werden einen neuen Kristall beschaffen müssen, um die Anlage für sich nutzbar zu machen.«

Und wann wird der Kristall zerstört?

Gilam'esh richtete sich auf und schwamm zurück zum Eingang. »Das kann ich nicht sagen. Vielleicht Lichter, vielleicht nur Sekunden. Das wurde nie zuvor getestet.«

Eisiger Schrecken zog Drax' Geist zusammen. Und wenn wir es nicht zurück bis zur Haupthöhle schaffen? Wie kannst du riskieren, den Strahl abzuschalten, bevor du…

»Sei unbesorgt, mein menschlicher Freund.« Gilam'esh steckte den silbernen Kombacter Euso'lots in die Beintasche und gab seinen Code in die Tastatur neben der Luke ein. Ein Schott verschloss die Schaltzentrale. »Das Tunnelfeld selbst ist nicht betroffen, denn es bezieht seine Energie direkt aus dem Kern des Rotgrunds. Ich werde von einer Konsole in der Höhle aus eine Zeitschaltung aktivieren, die uns genug Zeit lässt, um… Ahhh!«

Gilam'esh schrie auf. Unerträglicher Schmerz durchzuckte Matthew Drax. Ein Pfeilbolzen hatte den Meister des Tunnelfelds in den Rücken getroffen. Der Hydree fuhr herum: Vier Patrydree tauchten ihm aus dem Spiralgang entgegen.

Zwei Harpunenschützen, ein Spieß- und ein Axtträger.

Schieß! Drax war es, als würde er laut schreien. Schieß schon!

Gilam'esh hob Ramyd'sams Kombacter – ein Energiestrahl flimmerte durch das Wasser und traf nacheinander die Harpunenschützen. Fünfzehn Längen nur trennten Gilam'esh noch von den anderen beiden Quastenschuppigen. Der mit dem Spieß schwamm voran. Matt spürte, wie seinem Wirt die Kraft entwich. Mit beiden Händen packte der Patrydree seinen Spieß und holte aus.

Matthew konzentrierte sich auf die Hände Gilam'eshs.

Endlich löste sich die nächste Ladung aus dem Kombacter. Sie traf den Westbarbaren im gleichen Moment, als dessen Spieß Gilam'eshs Schulter durchbohrte. Beide sanken zu Boden, der Patrydree tot, der Ditrydree schwer verletzt.

Steh auf! Drax glaubte zu brüllen. Du musst kämpfen! Wir müssen die Haupthöhle erreichen!

Ein Axthieb traf Gilam'eshs Schädel und spaltete seinen Scheitelkamm bis auf den Schädelknochen. Er bäumte sich auf vor Schmerzen. Durch seine Augen sah Matt, wie der Angreifer ein zweites Mal ausholte. Er tauchte in den Schmerz seines Wirtes ein, spürte dessen Arme und Beine und stieß sich nach links ab. Der Axthieb riss die Haut über seinem rechten Gehörgang ab.

Drax umklammerte den Schaft des Kombacters, zielte und löste eine Ladung aus. Sie traf den Patrydree im Gesicht. Der Angreifer zuckte zusammen, ließ die Axt fallen und presste die Hände vor seine Augen. Ein paar Mal drehte er sich um sich selbst, bevor sein lebloser Körper langsam zu Boden sank.

Gilam'esh! Matthew schaffte es irgendwie, ein paar Schwimmbewegungen zustande zu bringen. Gilam'esh, du musst mir helfen! Er tauchte in den Spiralgang ein. »Komm schon, wir schaffen es…!«

Es ist vorbei, mein menschlicher Freund… Ganz schwach nur spürte er das Raunen des anderen. Es ist Zeit, Abschied zu nehmen…

Nein! Du musst in den Strahl! Matt stöhnte. Die Schmerzen brannten und pochten und stachen. Er fühlte, wie das Leben aus Gilam'eshs Körper strömte. Mit letzter Kraft zog er ihn über die Balustrade und sank dem Meeresgrund in der Haupthöhle entgegen. Aus den Augenwinkeln sah er den Blutschweif, den er hinter sich her zog.

Ich danke dir für die gemeinsamen Jahre…, wisperte es im Schädel, der nicht ihm gehörte und den er dennoch spürte. Ich danke dir…

Im Körper des Hydree sank Drax auf den Fels etwa vierzig Meter vom Tunnelfeld entfernt. Ein paar Schwimmzüge nur – doch er wusste, dass er es nicht mehr bis dorthin schaffen würde. Ein schrecklicher Gedanke beschlich ihn: Was, wenn die Patrydree in den Strahl eintauchten? Würde das Gemetzel dann auf der Erde weitergehen?

Gott im Himmel, dachte er. Wir hätten die verdammte Justierung löschen sollen…

Ich danke dir…, wisperte es noch einmal in der Dunkelheit seines Hirns. Dank für alles, was du… für das Volk der Hydree… und für mich… getan hast…

Das Wispern wurde zu einem leisen Rauschen, das sich nach und nach entfernte. Der Tod kam! In dem sterbenden Körper fand Matt keinen Halt mehr. Plötzlich glaubte er über Gilam'esh zu schweben, sich von ihm zu entfernen.

Und dann… war ihm, als sähe er einen Schemen, der sich aus dem Körper des Hydree löste und auf den Zeitstrahl zustrebte. Gilam'eshs Geist? Oder nur eine Täuschung?

Ein Lichtpunkt in unendlicher Ferne wuchs allmählich zu einem Stern, schwoll an zu einer Sonne, entpuppte sich schließlich als ein Tunnelausgang, hinter dem gleißendes Licht eine fremde Welt durchflutete. Den Himmel? Die Hölle…?

***

Er verließ den Tunnel, tauchte ein in das Licht. Das Licht verlor an Helligkeit und begann zu flimmern, doch es war nicht blau, sondern rötlich. Ganz und gar hüllte es ihn ein, er sah es sofort.

Ich sehe es? Durch wessen Augen denn…?

Etwas drückte auf sein Hirn; er glaubte, es würde ihm den Schädel sprengen. Ich habe einen Schädel, ich habe ein Hirn…

»Matt!« Jemand rief seinen Namen, eine Frauenstimme.

»Sag doch etwas, Matt! Kannst du mich hören…?« Sie kam ihm unglaublich vertraut vor, obwohl er sie ein Jahrhundert nicht mehr gehört hatte.

»Gilam'esh! Das Tunnelfeld! O Gott, wir müssen…« Es war seine eigene Stimme, die da schrie, und die blitzartige Erkenntnis brachte ihn augenblicklich zum Schweigen.

Er blinzelte. Das Flimmerfeld erlosch, doch das rote Licht blieb. Es kam von einem Kristall, der über einer Plattform schwebte.

Der Archivraum! Matt erkannte ihn wieder – bevor er haltlos zu Boden stürzte. Er wollte sich abrollen, doch sein Körper gehorchte nicht. Er blinzelte zur Decke hinauf.

Ein Gesicht beugte sich über ihn, ein schönes Frauengesicht.

Drax wusste, dass er ihren Namen einmal gekannt hatte.

Verdammt, warum wollte er ihm nicht einfallen?

»Matt, was ist mit dir?« Die Frau schien erschrocken, besorgt. Sie berührte ihn an der Schulter, streichelte zärtlich seine Wange. »Hast du dir weh getan?«

»Nein«, flüsterte er, denn der Druck in seinem Kopf war verschwunden. »Ja«, flüsterte er, denn in seinem linken Knöchel wütete ein stechender Schmerz. »Ich… ich kann mich nicht bewegen…«

Er hatte endlich wieder einen Körper – und konnte sich doch nicht rühren! Welche Ironie! »Chandra…« Plötzlich fiel ihm ihr Name ein. »Du lebst noch…?«

»Was redest du, Matt? Warum sollte ich denn nicht mehr leben?«

»Aber… es ist… es ist über hundert Jahre her…«

Sie biss sich auf die Unterlippe und wandte den Kopf zur Seite. »Er phantasiert! Was ist mit ihm geschehen?«

Ein zerfurchtes Männergesicht erschien neben dem Frauengesicht. Sternsang! »Komm zu dir, Erdenmann«, krächzte er. »Du warst nicht länger als ein paar Sekunden in dem Stasisfeld eingeschlossen…«

***

Vier Wochen später

Ein Arbeitsroboter aus dem Hause MOVEGONZ TECHNOLOGY pflügte den flachen Grund des Sees um, etwa vierzig Meter von der Plattform des Zeitstrahls in dessen Mitte entfernt. Seine Hydraulikschaufeln beförderten Schlamm und Geröll ans Ufer. In sicherer Entfernung warteten der Mann von der Erde und die wichtigsten Männer und Frauen der Marskolonie.

Schwere Wochen lagen hinter Matthew Drax. Die Hälfte davon hatte er gebraucht, um wieder zu lernen, seine Glieder zu benutzen. Auch wenn er aus Marszeitperspektive angeblich nicht einmal zehn Sekunden im Stasisfeld verbracht hatte, so war doch sein Bewusstsein tatsächlich über hundert Jahre fort gewesen und hatte verlernt, die Muskeln zu gebrauchen, die dem Willen unterworfen waren.

Die glatte Muskulatur, die vom vegetativen Nervensystem gesteuert wurde, funktionierte glücklicherweise noch.

Andernfalls wäre Matt nach seiner »Rückkehr« innerhalb weniger Minuten erstickt. Der Roboter zog seine Grabschaufel ein und stelzte auf das Ufer und die Wartenden zu. Offenbar hatte er das Gesuchte entdeckt.

Matthew Drax' Herz schlug schneller. Die zweite Hälfte der vier Wochen hatte er damit zugebracht, seine Geschichte zu erzählen. Vor Chandra, Sternsang und Windtänzer, und vor den Damen und Herren der Marsführung. Sternsang und Windtänzer hatten ihm sofort Glauben geschenkt, Chandra schließlich auch, die meisten Mitglieder des Rates jedoch glaubten ihm bis jetzt noch nicht. Immerhin waren sie höflich genug gewesen, die Möglichkeit, es könnte doch etwas Wahres daran sein, wenigstens in Erwägung zu ziehen. Um das zu überprüfen, waren sie heute hier in der Grotte des Zeitstrahls versammelt. Auf Matts Bitte hin hatte man den Roboter eingesetzt, um den Seegrund an einer Stelle auszuheben, die er ihnen gewiesen hatte.

Der Mann von der Erde hielt den Atem an. An manchen Tagen in den letzten Wochen war er nahe daran gewesen, selbst zu glauben, er hätte die hundert Jahre auf dem Rotgrund nur geträumt. Was ihm letztlich immer wieder Sicherheit gegeben hatte, waren die letzten Worte Gilam'eshs vor seiner Geistreise gewesen, an die er sich erinnert hatte: »Dein Leben sei mein Leben. Erfahre die Vergangenheit. Denn der Geist ist zeitlos…«

Diese Worte hatte der Hydree bei der Aufzeichnung nicht gesprochen. Also mussten sie den Beginn der realen Kontaktaufnahme markieren.

Wie das möglich war? Matt hatte eine Theorie entwickelt, die er natürlich nie würde beweisen können: Nach seinem organischen Tod hatte sich Gilam'eshs Geist in den Strahl gerettet, ohne Chance, ihn jemals verlassen zu können. Er musste einen Weg zum Archivraum gefunden haben – möglicherweise über den Energietransfer dorthin, bevor der Verteilerkristall ausbrannte. Als Matthew die Datenübertragung aktivierte, war Gilam'eshs Geist erneut mit ihm verschmolzen.

Wie er in ferner Vergangenheit in seinen Körper gelangt war? Dafür hatte Matt noch keine Antwort gefunden. Aber wer vermochte zu sagen, welche Fähigkeiten ein unsterblicher Geist in dreieinhalb Milliarden Jahren entwickelte…?

Der spinnenartige Roboter hatte die Wartenden erreicht und klappte seine Schaufel aus. Ein Aufschrei ging durch die Reihe der Männer und Frauen. Maya und Chandra schlugen die Hände vor den Mund, Barcon Petero Gonzales und die anderen Mitglieder des Rates rissen Augen und Münder auf. Matt aber kamen die Tränen.

Jetzt lagen die Beweise vor ihnen, nach denen sie mehr oder weniger offen verlangt hatten.

Matthew Drax warf nur einen flüchtigen Blick auf den Kombacter, den der Große Euso'lot sich einst geschaffen hatte – er war vollkommen schwarz –, berührte auch nur flüchtig den Siegelring, der Gilam'esh einst als Hochrat von Tarb'lhasot ausgewiesen hatte, und nahm zärtlich den Schädel hoch, der dort zwischen Schlamm und Geröll und weiteren Gebeinen lag.

Drax wischte ihn mit dem Ärmel sauber und betrachtete ihn.

Dies war über hundert Jahre lang sein Gefängnis gewesen; oder sein Zuhause.

Das versteinerte Haupt war nicht so hoch wie ein menschlicher Schädel, dafür breiter und länger. Am Scheitel wölbte sich ein Wulst – der Ansatz des Scheitelkamms. Eine tiefe Kerbe trennte ihn in zwei Hälften.

»Gilam'esh«, flüsterte der Mann von der Erde. »Mein Bruder, mein Freund…«

***

Epilog

Dies sind die Aufzeichnungen, die der Große Ramyd'sam im Auftrag des Hochrates von Ork'huz im sechshundertsten Ork'huz-Umlauf nach der großen Weltenwanderung dem Buch der Chroniken hinzufügte.

Möge Ork'huz' Wärme und das Lachen seiner Schöpfer mit euch sein, die ihr das lest, und möge euch die Geduld der Schöpfer erhalten, wie sie mich erhalten hat. Dies ist die Geschichte des Großen Gilam'esh, dem Weltenwanderer, der seinem Volk vor dreihundert Rotgrundumläufen den Weg auf diese Welt bahnte, die er selbst nur in seinem Geist sehen durfte.

Bevor ich jedoch diese Geschichte aufzeichne, lasst mich klagen über das, was aus den Hydree geworden ist. Fisch fressen sie ohne Maß, und das Sekret ihrer Tandrumdrüse vergiftet ihren Geist! Es ist, als hätten sie den Verstand und den Geist der Patrydree in diese schöne Welt eingeschleppt – den Geist der Westbarbaren, die wir doch erfolgreich daran hindern konnten, hier Fuß zu fassen! Sie kämpfen um die höchsten Ränge in den Räten und den Forschungsgruppen! Sie stellen einander nach, locken einander in Fallen, streiten sich und erschlagen sich wegen Jagdregionen und Bauplätzen! Dabei ist diese Welt so groß und so voller Nahrung, dass es für Milliarden von Hydree reichen würde, und wir sind nicht einmal sechs Millionen!

Eine Finsternis des Geistes ist angebrochen über dem Volk der Hydree! Schon bereiten diejenigen, die sich Hochräte nennen und doch weiter nichts als wollüstige und fressgierige Fischfettbäuche sind, die vierte Kriegszeit vor. Friedliche Ditrydree – ich preise die Schöpfer; auch solche gibt es noch! – haben begonnen, Waffen zu zerstören und Kampffische zu schlachten. Doch ich ahne bereits, dass die Schöpfer sich von uns abgewandt haben, um ihr herrliches Lachen über besseren Wesen dieser Welt auszuschütten.

Möge ich mich täuschen, und möget ihr, die ihr das lest, wieder friedvolle Zeiten erleben und spüren, wie der Geist des großen Gilam'esh, des Weltenwanderers, durch die Städte einer blühenden Hydreekultur weht.

Doch genug der Klage. Nun hört meine Geschichte…

ENDE



 [1]Siehe Maddrax Nr. 1 »Der Gott aus dem Eis«

 [2]Siehe Mission Mars Nr. 7 »Die Brut«

 [3]Siehe Maddrax Nr. 168 »Das fremde Leben«
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